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ſtreitkräfte 


können nicht berückſichligt werden. 


Die Kämpfe im Weiten. 
Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht. 


Am 5. Januar, 11 Uhr abends, wurde in Paris 
folgender amtlicher ane ausgegeben: In der 
vergangenen Nacht bemächtigten ſich unſere Trup⸗ 

en eines Steinbruches an der Straßenverzweigung 
ouprois—St. Mihiel, ebenſo der benachbarte 
Schützengräben. Andere Operationen werden nicht 
ane Das Wetter iſt andauernd ſehr ſchlecht. 
er Regen fällt unaufhörlich. 


Das Ringen in Flandern. 


Eine Sg der Schlacht bei St. Georges 
bringt die „Voll. Itg.“: Als die Deutſchen nach 
hartnädigem Gefechte die Pſer überſchritten, wur⸗ 
den die Verbündeten durch ein heftiges Artillerie⸗ 
feuer feſtgehalten, und es entſpannen ſich die 
Kämpfe vom 25. Dezember, deren furchtbares Ar: 
tilferiefeuer fünf Stunden dauerte. Der Verſuch 
der Franzoſen und Engländer, die deutſchen Lauf⸗ 
gräben zu ſtürmen, gelang nicht. 


Abermals deutſche Flieger über Dünkirchen. 


Am 30. Dezember hatten, wie das „Reuterſche 
Büro“ meldete, ſieben deutſche Flugzeuge Bomben 
über Dünkirchen abgeworfen, durch die erhebliche 
Schäden verurſacht und viele Pexſonen getötet bezw. 
ſchwer verletzt wurden. Wie die Londoner „Daily 
Mail“ aus Dünkirchen meldet, erſchienen deutſche 
Feger am Nachmittag des 2. Januar wieder über 
den Vororten Coudekerque und Rooſendal und war⸗ 

fen eine Anzahl Bomben auf die dort alien 

Munitions⸗ und Proviantlager der engliſchen Ar⸗ 
mes, die bedeutenden Materfalſchaden erlitten. In 

Coudekerque verurſachte eine Fliegerbombe eine 
Nan eien die einen Teil des Ortes zerſtörte. 
In beiden Orten wurden insgeſamt hundert Perſo⸗ 
nen getötet oder verwundet. 

Der Lyoner „Progres“ meldet aus Dünkirchen: 
Der Bürgermeiſter von Dünkirchen erklärt in 
einem Aufruf an die Bevölkerung der Stadt: 
Der Angriff des Feindes gegen die Zivpilbevölke⸗ 
rung vom 30. Dezember habe eine große Anzahl 
Opfer gefordert. Um eine Wiederholung einer der⸗ 
artigen Kataſtrophe zu vermeiden, müſſe die Be⸗ 
völkerung nicht auf der Straße verweilen, wenn 
deutſche Flugzeuge die Stadt wieder überfliegen, 
und ſich nicht an einen Ort begeben, wo die Bom⸗ 
ben niederfielen. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht über die Kämpfe 
um Steinbach. 


Der am 4. Januat, abends 11 Uhr, in Paris 
ausgegebene amtliche Bericht lautet: Die einzigen 
bisher eingelaufenen Nachrichten betreffen das 
Oberelſaß, wo die Kämpfe in der Gegend um 
Sennheim mit grober Heftigkeit fortdauern. In 
der vergangenen 
einen Teil und die Kirche von Steinbach, die 
ſe ſpäter wieder eroberten. Am Morgen eroberten 
ie das gan e Dorf. Die deutſchen Schanzen weſtlich 
von Steinbach auf Höhe 425 wurden geſtern von 
uns erobert. In der vergangenen Nacht gingen ſie 
einen Augenblick infolge eines ſehr heftigen Gegen⸗ 
angriffes verloren, aber die Deutſchen konnten ſich 
dort nicht behaupten. Die Stellung blieb in unſe⸗ 
ren Händen. 


Zurückdrängung der Franzoſen im Oberelſaß. 


Dem „Lokalanz.“ Aufolge find die Franzoſen aus 
dem Illtal und von ſeinen Anhöhen nunmehr voll- 
ſtändig verdrängt. Sie 1 0 ihr Hauptgartier 
gegen Belfort verlegt. eſtlich Mülhauſen wur⸗ 

en alle franzöſiſchen Verſuche, aus Thann auszu⸗ 
chwärmen, abgewieſen. Man glaubt, daß die 
Franzoſen demnächſt das Largtal räumen werden. 


Neuer Kriegsrat des Dreiverbandes. 


Nach Meldung über Genf it für Mitte Januar 
ein neuer Kriegsrat in Calais geplant, an wel⸗ 
chem Joffre, French, König Albert und Kitchener 
teilnehmen ſollen. \ 


Die Rekrutierung der J resklaſſe 1916 in 
Frankreich. 


Der Lyoner „Nouvpelliſte“ meldet aus Paris: 
Die Rekrutierungsarbeiten für die Jahresklaſſe 
1916 haben begonnen. Die Anterſuchungskom⸗ 
miſſionen erhielten den Auftrag, nur deere Leute 
in die Armee einzureihen, welche trotz ihrer Jugend 
die Strapazen des Feldzuges aushalten. 5 
Das iſt doch, ſollke man meinen, ſelbſtverſtänd⸗ 
1255 In Frankreich freilich ſcheint man wahllos 
rekrutiert zu haben. i 


* * 


* 


England dachte an eine Elbefahrt. 


Wie England bemüht geweſen iſt, ſeine See⸗ 
zum Zweck der beſſeren Bekämpfung 
Deutſchlands durch Schiffe Li verſtärken, deren 
fe eng ein Befahren der Flußläufe geſtattet, er⸗ 
fährt man aus einer Notiz der in Rio de Janeiro 


acht verloren unſere Truppen 


Unbenutzte Einſendungen we 


Die Kriegslage im 


rden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


n 


krieg. 
Weſten und Yen. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz verſuchen die Franzoſen jetzt eine neue 
Taktik, nämlich die Beſchießung und Zerſlörung der hinter unſerer Front liegenden 
Ortſchaften, um dadurch unſere Lage zu erſchweren; nach Mitteilung der Heeres- 
leitung ſchaden ſie damit aber mehr ihren in den Ortſchaften wohnenden Volks⸗ 


genoſſen, als unſeren Truppen. 


In Deutſch⸗Elſaß war Sorge getragen, den 


kräftigen Angriff der Franzoſen kräftiger zu erwidern, ſodaß dieſe aus der ge⸗ 


wonnenen Stellung bei Sennheim wieder geworfen wurden. 


Die Lage iſt unver⸗ 


ändert. Im Oſten errangen wir einen größeren Erfolg, indem ein Durchſtoß durch 
den rechten, Warſchau deckenden Flügel der ruſſiſchen Front bei Sucha (Ortſchaft 
in der Mitte zwiſchen Bolimow und Sochaczew, 2½ Kilometer öſtlich der Bahn⸗ 


linie Lowicz⸗Sochaczew) gelang, wobei 1400 Gefangene gemacht wurden. 


Ob die 


ruſſiſche Feier des Weihnachtsfeſtes, die heute begonnen, von Einfluß auf die Krieg⸗ 


führung ſein wird, bleibt abzuwarten. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 


i Berlin den 6. Januar. i 
Großes Hauptquartier, 6. Januar, vormittags: 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Franzoſen ſetz⸗ 
ten geſtern die planmäßige Beſchießung der Orte hinter unſerer 


Front fort. 


Ob ſie damit ihre eigenen Landsleute obdachlos 


machen oder töten, ſcheint ihnen gleichgiltig zu ſein. Uns ſchadet 
die Beſchießung wenig. Bei Souain und im Argonnenwalde be⸗ 


mächtigten wir uns mehrerer feindlicher Schützengräben, ſchlugen 
verſchiedene feindliche Angriffe ab, machten zwei franzöſiſche Offi⸗ 
ziere und über 200 Mann zu Gefangenen. 


Auf der vielumſtritte⸗ 


nen Höhe weſtlich Sennheim machten die Franzoſen geſtern früh 
erneute Vorſtöße, wurden aber mit kräftigem . Bajonettangriff 
wieder von der Höhe geworfen und machten keinen erneuten Vor⸗ 
ſtoß. 50 Alpenjäger wurden von uns gefangen genommen. 


Oeſtlicher 


0 Kriegsſchanplatz: 
und im ſüdlichen Polen auch geſtern keine Veränderungen. 


An der Oſtgrenze 
In 


Polen weſtlich der Weichſel ſtießen unſere Truppen nach Fortnahme 


mehrerer feindlicher Stützpunkte bis Sucha durch. 
1400 Gefangene und 9 Maſchinengewehre 


1 fielen in unſere Hände. 
Auf dem öſtlich e n Pilizaufer iſt die Lage unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


erſcheinenden „Deutſchen Zeitung für Sao Paolo“. 
„Glück im Unglück“, heißt es da, „hat Braſilien. 
Der Krieg, der ihm ſo ſchweren wirtſchaftlichen 
Schaden zufügt, hat es von den drei Fluß 
nenbooten befreit, die der Marineminiſter ver⸗ 
geblich zu verkaufen geſucht hatte. England hat 
auf der Vickerſchen Werft den „Javary', den „Soli⸗ 
moec“ und den „Madeira“ mit Beſchlag belegt und 
als „Mercy“, „Humber“ und „Severn“ in ſeine 
Marine eingeſtellt. Wahrſcheinlich hofft es damit, 
die Elbe hinauffahren zu können. Natürlich be⸗ 
kommt Braſilien nun den Kaufpreis zurückbezahlt, 
und der Finanzminiſter kann aufatmen. 2 


Snpailgen iſt England die Luft zur Elbefahrt 
gründlich vergangen. 


Immer nur engliſche Minen. 


Leut norwegiſcher Preſſenachrichten ſind Minen 
an der Südküſte Norwegens angetrieben, von denen 
eine durch die norwegiſchen Marinebehörden gebor⸗ 
gen und unterſucht worden iſt. Nach den Ergeb⸗ 
nijjen der Selters ſteht, wie Wolffs Büro an 
amtlicher Stelle er 75 unzweifelhaft feſt, daß es 
ſich um eine engliſche Mine handelt. In letzter Zeit 
0 viele zwiſchen der engliſchen Küſte und dem 

kagerack fahrende Dampfer ebenfalls treibende 
Minen geſehen. Angeſichts dieſer Umſtände, und 
bei der anerkannt ſchlechten Ankervorrichtung der 
engliſchen Minen iſt als ſicher anzunehmen, daß 
die in der Nordſee und an der norwegiſchen Küſte 
treibenden Minen ausnahmslos desſelben Ur⸗ 
a ſind, wie die zahllos an der holländiſchen 

üſte angetriebenen, die von der lische fe 


| 


gierung faſt ausſchliezlich als engliſche etgefteii | 


(worden find, 


Deutſche Gefangene dus Weſtafrika nach England 
; verſchleppt. \ 


Die „African Mail“ berichtet unter dem 25. De⸗ 


ano⸗ zember auf Seite 121 aus Liverpool: In Liverpool 


machte die Ankunft des Dampfers „Akaſſa“ von der 
Elder⸗Dempſter⸗Linie mit einer Anzahl deutſcher 
Gefangener aus Weſtafrika Aufſehen. Die Ge⸗ 
fangenen trugen faſt alle leichte Tropenuniformen 
und ſtanden unter der Bedeckung 8 geklei⸗ 
deter Mitglieder der eingeborenen weſtafrikaniſchen 
Polizeitruppe. Alle Gefangenen wurden zu einem 
Eiſenbahnzug gebracht und nach einem nicht bekannt 
egebenen Beſtimmungsort überführt. In England 
En ferner, wie aus Baſel berichtet wird, vierzig 
Miſſionire und Miſſionskaufleute aus Kamerun 
fene TEN die zumteil ſchon auf der Goldküſte 
interniert waren. \ 


Es kennzeichnet die Brutalität der Engländer 2 


und ihren wahnwitzigen Haß gegen die Deutſchen, 
daß ſie in völkerrechtswidriger Weiſe die Zivilbe⸗ 
völkerung aus deutſchen Kolonien gefangen fort⸗ 
ichleppen, daß man die bedauernswerten Opfer eng⸗ 
liſcher Rohheit in dünner Tropenkleidung nach 
Liverpool gebracht und vor allem auch, daß ihre 
Bewachung ſtinkenden Niggern anvertraut wird. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Kriegsbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 5. Januar, 
mittags, gemeldet: 


Am nördlichen und ſüdlichen Kriegsſchauplatz 


en Re⸗ hat ſich nichts Weſentliches ereignet. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 
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Anſere Offenſive im Oſten 


ſchreitet trotz der ungünſtigen Witterung und Wege 
unaufhaltſam vorwärts. Wir kämpfen nicht mehr 
im Rawka⸗ und Bzuragebiet, ſondern öſtlich davon, 
tiefer im Feindesland, und drängen die ruſſiſche 
Hauptmacht immer näher an Warſchau und die 
Da ſüdlich der Stadt. Nach det neueſten Reu⸗ 
termeldung, die Wolffs Büro weitergibt, 
unſere todesmutigen Truppen bereits am Sonntag 
Abend den bergang auf das rechte Weichſelufer 
verſucht. Dabei handelt es ſich nicht um vorüber⸗ 
ehende, ſondern um dauernde Erfolge, wie das zähe 
Feſthalten des von uns eroberten wichtigſten ruſſi⸗ 
ſchen Stützpunktes Borzymow bemeilt. Da wir au 
öſtlich der Stadt Rawa vorwärts kommen, hat ſich 
unſere Kampffront, unbeſchadet der mehrtägigen 
ruſſiſchen Angriffe von Süden her auf Snow 9 dz 
auch parallel der Piliza oſtwärts vorſchieben kön⸗ 
nen. Auf ruſſiſcher Seite ſehen wir ein zähes Feſt⸗ 
halten der ſchwerbedrohten Stellungen und ein nur 
e Aufgeben derſelben. Da der ruſſiſche 
erluſt an Gefangenen inzwiſchen ſtändig wächſt, ſo 
kann man bezweifeln, daß der 


Feind noch imſtande 
ſei, weſtlich der Weichſel zum 2 


ngriff überzugehen. 


Die Kämpfe in Polen. 


Reuter meldet aus Petersburg: Der Kampf an 
der Bzura und Rawka trug einen wahnwitzigen 
Charakter. Die Deutſchen brachten es fertig, des 
Nachts die Flüſſe zu überqueren. Bei Morgen⸗ 
grauen befanden ſie ſich dreiviertel engliſche Meflen 


von den 1 Stellungen entſernt, über die ſie 
nun wie toll herfielen und die Ruſſen zum Weichen 
brachten. Doch ſammelten ſich die Ruſſen wieder 


und umringten die Deutſchen. Es kam zu einem 
furchtbaren Bajonettkampf. Pardon wurde nicht 
gegeben und auch nicht verlangt. g 25 
Der Sonderkorreſpondent der „Morningpoſt“ in 
Petersburg ſpricht von den geradezu übermenſch⸗ 
lichen Anſtrengungen, die das deutſche Heer in den 
letzten drei Wochen in Polen geleiſtet hat. Südlich 
von Sochaczew, an der oberen und unteren Bzura, 
an der Rawka, an der Piliza, an der Weichſel und 
an der Nida, überall ſetzen die Deutſchen ihre Alla 
ſive in größtem Stile fort und laſſen den Ruſſen 
keinen Augenblick Ruhe. In Anbetracht des furcht⸗ 
bar terer der Wetters muß die Wucht und 
Schnelligkeit der Angriffe ſelbſt dem Gegner Be⸗ 
wunderung einflößen. 0 8 

„Secolo“ erfährt aus Petersburg: Die Deutſchen 
ſetzen ihren ununterbrochenen hartnäckigen Anſturm 
Pitz deſſen Ziel Warſchau iſt. Im Süden der 
Piliza verſuchen erhebliche öſterreichiſch⸗ungariſche 
und deutſche Truppen auf Kielce vorzuſchreiten, in⸗ 
dem ſie ſo ihre im Oktober vollzogenen Bewegungen 
erneuern. 


Der Vormarſch auf Warſchau. 


Kriegskorreſpondenten der Petersburger Blätter 
melden, daß die deutſchen Truppen bereits 25 Kilo⸗ 
meter vor VMarſchau ſtehen und ſich zur Belagerung 
anſchicken. Hindenburg beabſtchtige offenbar, mit 
aller Macht Warſchau zu forcieren, wobei er aber 
einen furchtbaren Feind vergeſſe, dem weder die 
grohe numeriſche Kraft der Verbündeten, noch 

eren vortreffliches Bahnnetz etwas anhaben könne, 
nämlich den Winter. Die Lage Warſchaus ſei nicht 
verzweifelt, da unmittelbare Gefahr nicht bevor⸗ 
auch Beunruhigung rufe nur das häufige Auf⸗ 
auchen deutſcher Blieger hervor. Vier Aeroplane 
haben in den letzten Tagen Bomben und Prokla⸗ 
mationen geworfen. Die polniſche Bevölkerun 

ſolle, jo heißt es in den Proklamationen, tägli 

wiſchen a und zwei Uhr mittags in den Häu⸗ 
In bleiben, da zu dieſer Zeit Bomben auf War- 
chau geworfen würden. 55 2 

Der „Armeebote teilt mit, daß die Städte Slow, 
Lowicz, Brzeziny und Tomaszew in deutſchem Bes 
itz ſeien. Die Deutſchen führten dort derartige Be⸗ 
feſtigungen auf, daß vorläufig an die Wiederein⸗ 
nahme dieſer Orte nicht gedacht werden könne. 
5 ſei von den Ruſſen kampflos geräumt 
worden. 


Zur Lage in Weſtgalizien. 


Der Kriegskorreſpondent der Wiener Reichs⸗ 
childerungen eines Offiziers über die 
age der verbündeten Truppen in Weſtgalizien, die 
ſo ſtarke Stellungen inne hätten, daß er GER 

Die 
ſeien 


poſt“ bringt 


Bewältigung durch den Feind nicht glaube. 
von den Ruſſen unternommenen Angriffe ſei 
buchſtäblich im Feuer Naben Ebenſo ſtark ſeien 
aber die in mehreren Reihen hintereinander ange⸗ 
ordneten ruſſiſchen Linien. Die Ruſſen litten jedoch 
an ausgeſprochener Kriegsmüdigkeit. Jeden Tag 
kämen Aberläufer herüber; ſie klagten über elende 
Verpflegung. Die ruſſiſche Artillerie habe ihre 
überle ee eingebüßt und leide an Munitions⸗ 
mangel. Prächtige Burſchen ſeien die Rheinländer; 
ſie griffen wie die Teufel an, faſt zu tapfer, mit 
den Offizieren an der Spitze, während die ruſſiſchen 
Offiziere hinter der Schwarmlinie lägen oder hinter 
der Front mit der Piſtole in der Fauſt die Truppen 
zum Angriff vorſchickten. Die Ruſſen ſeien tapfer, 
doch könnten ſie ſich nicht ebenſo auf ihre Soldaten 
verlaſſen, wie die Deutſchen, die Sſterreicher und 


haben 


7 


us 


1 


4 
ae: 


Angarn. Der Offizier verſichert ſchließlich, daß die 
im gene ſtehenden öſterreichiſch⸗ungariſchen Trup⸗ 
en hart wie Stahl ne und bei weiterer Fürſorge 
für ihr körperliches Wohl auch den Winter ſiegreich 
durchhalten würden. Bei dieſen Männern ſei jede 
Furcht vor dem Tode geſchwunden. 


Eine neue ruſſiſche Armee aus aſiatiſchen Stämmen. 


/ Nach einer Meldung aus Petersburg hat die 

ruſſiſche Regierung die ſieben Millionen Kirgiſen, 
Sarten, Burjäten und Tunguſen, die ſämtlich nicht 
nur völlig militärfrei ſind, ſondern auch ihre Pferde 
nicht zur Verfügung der ruſſiſchen Armee zu halten 
brauchen, auf orden ſich der Geſtellung zu unter⸗ 
ziehen. Rußland hofft dadurch eine neue Armee 
bon einer halben Million Streiter zu erhalten. 
Außerdem ſoll in jenen Gebieten eine Kriegsſteuer 
wingeführt werden. 


Allgemeine Offenſive der Sſterreicher gegen 
Montenegro. 


Italieniſchen Blättermeldungen zufolge haben 
die öſterreichiſch⸗zungariſchen Truppen auf der gan⸗ 
zen Grenze gegen Montenegro eine heftige Offen⸗ 
& eröffnet. Drei öſterreichiſche Flieger bewarfen 
ie montenegriniſchen Stellungen bei Grahomowa 
mit Bomben. 


Ein franzöſiſches Unterſeeboot verloren. 


Nach Meldung aus Wien iſt das franzöſiſche 
Unterſeeboot „Bermonilli“ geſunken. Eine Tele⸗ 
pionbie desſelben wurde bei der Inſel Lagoſta ges 

inden. 


Rückzug der franzöſiſchen Flotte aus der Adria. 


Aus Rom wird vom 3. Januar gemeldet: La⸗ 
peyre, der Admiral der franzöſiſchen Flottenſtreit⸗ 
kräfte in der Adria, hat ſich veranlaßt geſehen, die⸗ 

ben aus der durch öſterreichiſch⸗ungariſche Unter⸗ 
eeboote gefährdeten Otrantobucht zurückzuziehen. 

er Angriff auf die Bucht von Cattaro ſoll auf das 
Frühjahr verſchoben ſein und dann durch neue An⸗ 
griffe vom Lowcen aus, der jetzt vereiſt iſt, der Ein⸗ 
gang in die Bucht erzwungen werden. Die Bucht 
von Cattaro ſoll zu einem geſchützten Stützpunkt 
für die franzöſiſche Flotte im Adriatiſchen Meere 
ausgeſtaltet werden. | 


Griechenland verweigert Geſchützdurchfuhr 
für Serbien. 


Die griechiſche Regierung verweigerte in Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffenen Meldungen zufolge die 
Landung von für Serbien beſtimmten 22 Geſchützen 
und 30 Maſchinengewehren. 


Eine weitere engliſche Rote Kreuz⸗Abteilung 
für Serbien. 


Eine weitere Abteilung des engliſchen Roten 
Kreuzes, aus zwei Arzten und 34 Pflegern be⸗ 
ſtehend, iſt von Saloniki nach Serbien abgegangen. 

* * 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Die Türkei hat bisher 15 400 Gefangene gemacht. 
Der Konſtantinopeler „Tanin“ meldet, daß bis⸗ 
ae 15400 gefangene ruſſiſche Soldaten von der 

aukaſusarmee in das Innere des türliſchen 
Reiches abgeſchoben worden ſind. 


Aſſim Bei gefallen. 


Wie berichtet wird, e unter den beim 
Sturmangriff auf Ardakan Gefallenen auch der 
Artillerie nie Aſſim Bei, ehemaliger In⸗ 
Bros: des Komitees für Einheit und Fortſchritt. 
1 war vor der Verkündung der Verfaſſung it⸗ 
lied der Miſſion osmaniſcher Offiziere, die an der 
1 enn der afghaniſchen Armee mitgewirkt 
at. Aſſim Bei hat ſich auch während des Balkan⸗ 
rie = in den Kämpfen gegen die Serben ausge: 
zeichnet. 


Gärung in der Schwarzen Meer⸗Flotte? 


Wie aus Odeſſa gemeldet wird, macht ſich unter 
den Matroſen der Schwarzen Meer⸗Flotte eine 
revolutionäre Bewegung bemerkbar. 57 Matroſen 
wurden zu längeren Kerkerſtrafen verurteilt. Aus 
dieſer Gärung erkläre ſich auch die Untätigkeit , 


Schwarzen Meer⸗Flotte. 


Ein Angriff auf die Dardanellen bevorſtehend? 


Nach der „Deutſchen ‚Tagesätg.. ſoll die türkiſche 
Heeresleitung überzeugt ſein, daß die Alliierten 
einen großen Angriff auf die Dardanellen vorbe⸗ 
reiten. Die Türken befeſtigen ihre Feſtungswerke 
fieberhaft. 


* 


Die bedenkliche Lage in Marokko. 


Zum erſtenmal ſeit langer Zeit A 
die Pariſer Blätter Informationen halbamtlicher 
Natur über die Lage in Marokko. Es N ſich 
danach, daß die Lage in Taza, Be Tadla und Ke⸗ 
nifra äußerſt ungünſtig für die Franzoſen ſteht oder 
daß dieſe Gebiete von den Franzoſen geräumt wer⸗ 
den mußten. Die Aufſtändiſchen haben fran Trup⸗ 
enmaſſen zuſammengezogen. Es wird franzöſiſcher⸗ 
eits zugegeben, daß das gioke entrum Colomb⸗ 
Bechar und auch Bu⸗Denib bedroht find, 


Daresſalam von den Engländern beſchoſſen. 


„Reuter“ erfährt aus Nairobi, 75 die britiſchen 
Kriegsſchiffe „Bo “ und „Goliath“ am 15. De: 
ember einen Vorſtoß auf Daresjalam ausführten. 
Die Stadt litt durch die Beihiegung beträchtlichen 
Schaden. Alle im Hafen befindlichen feindlichen 
Schiffe wurden angeblich fahrtuntauglich gemacht 
und 14 1e und 20 Cingeborene gefangen 
genommen. Die Verluſte der Engländer betrugen 
angeblich nur einen Toten und zwölf Verwundete. 


Die Walfiſchbai von ſüdafrikaniſchen Soldaten 
beſetzt. 


Reuters Büro meldet: Die Walfiſchbai (briti⸗ 
ſcher Beſitz bei Swakopmund) wurde Weihnachten 
von einer ſtarken Abteilung ſüdafrikaniſcher Solda⸗ 
ten beſetzt. Die Landungen fanden gleichzeitig bei 
der Niederlaſſung und dem Ausladeorte ſtatt. 


iderſtand wurde nicht geleiſtet. 
— —tU¼ — . — 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer an das preußiſch: Staatsminiſterium. 
„Auf die an Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König gerichteten Neujahrswünſche des preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums iſt folgende Ank⸗ 
wort eingegangen: 
Großes Hauptquartier, 1. Januar 1915. 
„Dem Staatsminiſterium danke Ich herzlich 
für die Segenswünſche zum Jahreswechſel 


| 


und zugleich für die aufopferungsvolle und 
erfolgreiche Arbeit, welche das Staatsminiſte⸗ 
rium in den vergangenen ſchweren Kriegs⸗ 
monaten für Mich und das Vaterland geleiſtet 
hat. Gott gebe, daß das neue Jahr unſeren 
heldenmütigen Truppen weitere ruhmvolle 
Siege und dem Vaterlande einen dauerver⸗ 
ſprechenden ehrenvollen Frieden bringe. 
Wilhelm, R. 


Die Zeichnung auf die italieniſche Milliarde n⸗ 
Anleihe. » 

Die römiſchen Zeitungen heben einſtimmig 
hervor, daß die am Montag begonnene Zeich⸗ 
nung auf die Milliardenanleihe einen glänzen⸗ 
den Erfolg haben und eine Milliarde ſehr be⸗ 
deutend überihreiten wird. In Rom war der 
Andrang bei den Emiſſionsbanten und den 
anderen Bankinſtituten, die Zeichnungen ent⸗ 
gegennehmen, ſehr ſtark und es war notwendig, 
einen beſonderen Ordnungsdienst einzurichten. 
Sehr bemerkenswert war der Andrang der 
kleinen Zeichner, die den ganzen Betrag auf 
eine Obligation von 100 Lire einzahlten. Die 
ſelbe Tatſache ergab ſich in anderen Slädten, 
wo der Andrang ebenfalls bedeutend war. Der 
„Idea Nazionale“ zufolge überſchritten ſchon 
geſtern Vormittag in Mailand die Zeichnungen 
eine Milliarde Lire. 

Dip Austauſch kri gsuntauglicher Gefangener. 

Der „Corriere d'Italia“ ſchreibt über den 
Schritt des Papiles zugunſten der Gefangenen: 
Der heilige Stuhl nahm Sondierungen vor, um 
die Meinungen der kriegführenden Staaten 
kennen zu lernen. Alle Regierungen beeilten 
ſich, ihre volle Zuſtimmung zum Ausdruck 
zu bringen. Daher machte der heilige Stuhl am 
Neujahrstag offiziell den Vorſchlag durch gleich⸗ 
lautende Depeschen. Die Dep.ihe für Frankreich 
wurde an Poincaré perſönlich gejandt; dieſer 
hat aber noch nicht geantwortet. Die anderen 
Staaten haben ſich beeilt, die Annahme tele⸗ 
graphiſch anzuzeigen und ihre Gefühle der 
Achtung und der Sympathie gegenüber dem 
Papſte zum Ausdruck zu bringen. Man erwartet 
unverzüglich die Antwort Rußlands, das übri⸗ 
gens die Annahme bereits vorher mitgeteilt 
hatte. — Die Antwort des Kaiſers Franz Io’ef 
auf das Telegramm des Papſtes Benedikt lau⸗ 
tete: „Tief gerührt von den Gefühlen chriſtlicher 
Nächſtenliebe, die Euere Heiligkeit zu der groß⸗ 
herzigen Initiative bewogen haben, welche auf 
dem Austauſch der für den Militärdienſt als 
unfähig erlannten Kriegsgefangenen abzielt, 
habe ich bereits auf telegraphiſchem Wege 
meinen Botſchafter am heiligen Stuhl beauf⸗ 
tragt, dem Kardinalſtaatsſekretär mitzuteilen, 
daß meine Regierung dieſem liebreichen Vor⸗ 
ſchlag grundſätzlich von Herzen zuſtimmt, und 
daß ſie ſich beeilen wind, mit den inbetracht 
kommenden Staaten in Verhandlungen einzu⸗ 
treten, um den Vorſcchlag Euerer Heiligkeit ſei⸗ 
ner praktiſchen Verwirklichung zuzuführen.“ — 
Zum Austauſch der kriegsuntauglichen Gefange⸗ 
nen erfährt der „Lokalanz.“ aus Rom, daß im 
Vatikan ihre Zahl auf mindeſtens 150 000 ge⸗ 
ſchätzt wird. 2 

Die Union in England. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet: 
Die amerikaniſche Regierung hat den Auftrag 
gegeben, daß die Flotte, die im Begriffe war, 
zur Eröffnung der Weltausſtellung in San 
Franzisko nach dem Stillen Ozean abzu ampfen, 
im Atlantiſchen Ozean zurückgehalten werde. 
Dies iſt ſelbſtverſtändlich nicht fo zu deuten, daß 
ſich in den Beziehungen zwiſchen Walhington 
und London eine Kriſe, die über diplomatiſche 
Reibungen hinausgeht, vorbereitet. aber die 
Maßregel zeigt, daß Präſident Wilſon durch die 
öffentliche Meinung des Landes gedrängt 
wird, ſeinen Standpunkt in der für Amsrifa jo 
wichtigen Shiffahrtsfrage tatkräftig geltend zu 
machen und in London durch eine unzwei eutige 
Kundgebung merlen zu laſſen, daß ſeine For⸗ 
derungen berückſichtigt werden müſſen. 


Die Kämpfe in Albanien. 

„Giornale d'Italia“ meldet aus Du⸗ 
razzo: Die Schlacht zzwiſchen den Truppen 
Eſſad Paſchas und den Aufſtändiſchen dauert in 
der Umgebung von Durazzo erbittert fort. Ihr 
Ausgang iſt noch ungewiß. Die Aufſtandiſch n 
find ſohr zahlreich und verfügen über eine 
Menge Waffen. Die Lage wird immer ſchwie⸗ 
riger werden. Das Panzerſchiff „Sardegna“ 
befindet ſich noch immer vor Durazzo. Seine 
Anweſenheit beruhigt die Bevölkerung und die 
Fremdenkolonien, die ſich in großer Beſtürzung 
befinden. — Die Aufſtändiſchen forderten 
durch einen vom mulelmaniſchen Komitee 
unterzeichneten Brief, daß man ihnen die Ge⸗ 
ſandten Frankreichs und Serbiens ausliefere. 
— Eſſad Paſcha teilte der italieniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft mit, daß eine ernſte Gefahr beſtehe, und 
forderte jede nur mögliche Hilfe. Die Geſandt⸗ 
ſchaft benachrichtigte die Schiffe im Hafen. Am 
2,30 Uhr morgens gaben die Kriegsſchifſe „Mi⸗ 
ſurata“ und „Saviogna“ zur Verteidigung der 
Stadt einige Kanonenſchüſſe ab. Man erreichte 
dadurch, daß das Gewehrfeuer der Aufſtändiſchen 
aufhörte. Die italieniſche Kolonie hat ſich mit 
den Geſandtſchaften Italiens, Frankreichs und 
Serbiens an Bord der Schiffe „Sardegna“ und 
„Miſurata“ begeben. — Die italienische Kolo⸗ 


nie in Durazzo beſteht aus ungefähr 60 Perſo⸗ 
nen, die öſterreichiſch⸗ungariſche Kolonie aus 
20, die griechiſche aus 7 und die franzöſicche, 
bulgariſche und ſerbiſche zuſammen aus etwa 20 
Perſonen. 


Die Revolution in Paraguay unterdrückt. 
Von der 
Muneion ging in Buenos Aires die Nachricht 
ein, daß der Präſident von Paraguay in Frei⸗ 
heit geſetzt und die Führer der revolutionären 
Bewegung verhaftet worden ſeien. Die Ge⸗ 
ſandtſchaſt erklärt die Meldung, daß Oberſt 
Escobar das Haupt der Aufſtändiſchen ſei, für 
falſch. h | 
EBK BBZ 
Deulſches Reich. 
Betlin, 5 Januar 1 5. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte 
geſtern Nachmittag das Auguſta⸗Hoſpital und 
beſichtigte jpüter den Lazarettzug 
auf dem Bahnhof Tempelhof. 

— Von den Höfen. König Ludwig III. 
von Bayern vollendet am Donnerstag den 
7. Januar ſein 70. Lebensjahr. — Königin 
Helene von Italien, die Gemahlin des Königs 
Viktor Emanuel III., vollendet am Freitag den 
8. Januar das 41. Lebensjahr. Die Königin iſt 
bekanntlich eine Tochter des Königs Nikolaus J. 
von Montenegro. Aus ihrer am 24. Oktober 
1896 zu Nom geſchloſſenen Ehe ſtammen vier 
Töchter und ein Sohn, der gegenwärtig zehn⸗ 
jährige Kronprinz Humbert, Prinz von Bir: 
mont. — Herzog Albrecht Eugen von Württem⸗ 
berg, der am 8. Januar 1895 zu Stuttgart ge⸗ 
borene zweite Sohn des Herzogs Albrecht, wird 
am Freitag 20 Jahre alt. Der junge Herzog 
gehört der königlich württembergiſchen Armee 
als Oberleutnant im Grenadierregiment 


Königin Olga an und ſteht, gleich ſeinem Vater der 


und ſeinem älteſten Bruder, im Felde. 

— In der Bundesratsſitzung am Dienstag 
gelangten zur Annahme: Der Entwurf einer 
Verordnung über das Ausmahlen von Brot⸗ 
getreide, der Entwurf einer Verordnung über 
das Verfüttern von Brotgetreide, 
Brot, der Entwurf einer Verordnung über 
die Bereitung von Backware und der Entwurf 
einer Verordnung betr. Anderung hinſichtlich 
der Kapitalbeteiligung an einem Unternehmen. 


— Das preußiſche Staatsminiſterium trat am 


Montag zu einer Sitzung zuſammen. 

— Zum erſten mal wurde in Leipzig ein 
Sozialdemokrat, der Vorſtand der Leipziger 
Ortskrankenkaſſe, Pollender, zum Stadtverord⸗ 
netenvizevorſteher gewählt. : 

— Der Stadtgemeinde Berlin iſt aus Anlaß 
der baltiſchen Ausſtellung Malmö 1914 die 
„königliche Medaille“ verliohen worden. Die 
Medaille wird im Märkiſchen Muſeum zur Auf⸗ 
ſtollung gelangen. 


Provinzialnachrichten. 


Dt. Eylau, 4. Januar. (Den Holdentod) ſtarb 
am 22, November der Oberlehrer am H.ejigen 
königlichen Gymnaſium, Dr. Hans Ferchlandt. Er 

ate am 13. November das Elſerne Kreuz erhalten, 
Jon Mitgliedern des Kollegiums find bisher noch 
gefallen: die Oberlehrer Dr. Stolz, Du. ewer, 

15 . Dr. Hoppe und Schubring. ber⸗ 
lehrer Köhler iſt boi Iwangorod ſchwer verwundet 
in xuſſiſche Gefangenſchaft geraten. 5 

Marienburg, 5. Januar. (Die Zuderfabrit 
N ee e hat in ihren Fabriken 
Marienburg und Marienwerder die diesmalige 
Rüben verarbeitung beendet. Martenbung ver⸗ 
arbeitete in der Zeit vom 7. Oktober bis 2. Januar 
956 350, Marienwerder vom 15. Oktober bis 
17. Dezember 680 600 Zentner Rüben. 

Elbing, 5. Januar. (Für die Hindenburg⸗ 
Spende) hat auch der Magliſtrat day Stadt Elbing 
in jeiner Sitzung am Monkag 5000 Mark bewillig:. 
Inanbervacht der nicht günſtigen Sinanzlage der 

tadı konnte der Magiſtrat eine größere Summe 
nicht beseititellen. 

Dirſchau, 3. Jenuar. (Von Furcht vor dem 
Polizeihund) berichtet nachſtehendes Vorkommmes: 
Vor einigen Tagen wurde der Gutsbejiguritau Sch. 
in Miroiben ein Hundertmarkſchein entwendet. 
Der von hier angeforderte Polize hund führte den 
Polizeiſergeanlen Diese nach Sturz zu einer Frau, 
die er verbellte. Dieſe Frau hatte vorher in Mi⸗ 
ro.ten bei Frau Sch. gehandelt und herbei wahr⸗ 
scheinlich den Schein eniwondet, mit dem ſie die 
Een Waren bezahlte. Auf dem Rückwege 
weilte Matzik mit dem Hunde 1051 Zeit bei dem 
Boſitzer M., dem kürzlich 150 Mark entwendet 
worden waren. Als ſich der Beamte mit dem Hund 
entfernt ha te, brachte der Knech! des Boſitzers M. 
ſchleunigſt das geſtohlene Geld herbei und bat um 
Verzeihung. Er jei übergeugt, der Hund würde ihn 
als Täter ausfindig m 

Neumark, 2. Januar. 0 
wahl der Kreistagsabgeordneten im Wahlverband 
der größeren Grun dbeſitzer) die am Mit woch hler⸗ 
ſelbſt ſtattfand, wurden ſämtliche ausſche denden 
Herren einſtimmig auf weibere 6 Jahre wieder⸗ 
gewählt, und zwar: königl. Oberamtmann Paitz⸗ 
mann in Bielitz, köngl. Obedam mann von 
in Tuſchau, königl. Olonomierat Nichter in Lud⸗ 
wigsluſt, Ritlergutsbeſitzer Seefiſch in Kattlau, 
1 1 Okonomierat Modrow in Gwisdzyn, Ritters 

utsbeſi Rüchandt in Schackenhof und Guts⸗ 
eſitzer Wichmann in Groß 608 c0 
Braunsberg, 2, Januar. (Sich ſelbſt das Leben 
genommen) hat diefer Tage der 1 1 0 Bade⸗ 
meiſter Mielenz. M. war Junggeſelle und eine in 
Braunsberg bekannte Persönlichkeit. 
eilsberg, 2. Januar. (Don Weihnachtsmann 
angegriffen) hat der Sohn eines Abbaubeſiers in 
dor Umgegend von Helsberg. Der Vater hatte ſich 
als Weihnachtsmann verkleidet, um die Kinder zu 
ftvafen, die nicht beten können. Als die Reihe an 
ſeinen Alleſten kam, griff dieſen zu feinem Taſchen⸗ 
meſſer und brachte ihm mehrere Sliche bei. Der 
ne mußte ſogleich ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen. 
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Königsberg, 4. Januar. (Treue Kameradſchaft.) 
In dem Gern: i A. fiel von der reitenden 
Erſatzbatterie Kanonſer Rimkus aus dem Kreiſe 
Labiau, der eine Frau und 1 hinter 
läßt. Die Batberie ſammelte 230 Mark und übers 
ſandte fie der Witwe als Weihnachtsgeſchenk. 
| Bromberg, 5. Januar. (Todesfall.) Ein ans 
a Mitglied der Bromberger Kaufmanns 
aft, der Kaufmann und Fabllkbeſitzer Auguſt 
Appelt, iſt heute früh nach kurzem Krankenlager 
im Alter von 69 Jahren enſchlafen. Der Ver⸗ 
Korper beſaß in der Holzhofſtzaze ein großes Ge⸗ 
chäft für Brenn⸗ und Baumgtevialien und beimieb 
außerdem eine in der Albertſtraße gelegene 
Jalouſie⸗ und Rolladen⸗Fabrik. 5s große Ans 
ſehen, das der Heimgegangene genoß, brachbe ihm 
mehrere Ehrenämter, u. a. war er Mtglied des 
Aufſichtsrats der Blomberger Gewerbebank. Den 
Krieg 1870/71 hat Herr Appelt im 2. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß mitgemacht. Von ſeinen Söhnen 
f mehrere als Offizieve im Felde. 

g Bromberg, 5. Januar. (Wegen unberechtig⸗ 
ten Tragens des Eiſornen Rueuzes) 1. und 2. e 
wurde te in Gneſen der 23 Jahre alte Land⸗ 
wirtsſohn Hermann Meyer, der aus der Wreſchenen 
Gegend ſtammt, verhaf.st. Der junge Mann, der 
angeblich als Gefreiter bei dem kart Regiment 

r. 15 gedient hat, wurde infolge einer Verwun⸗ 
dung in ein Gneſener Lazarett eingeliefert. Seit 
mohreren Wochen Liu er mit ſeinen „Helden⸗ 
taten“, die er vor Lüttich, Namur, Lille uſw. voll⸗ 
führt haben wollte. 
Kroloſchin, 1. Januar. (Landrat Hahn) iſt 
wiederum der deutſchen Zivilverwaltung in Ruß⸗ 


land zugeteilt worden. 

Poſen, 5. Januar. (Genevalfeldmarſchall von 
Hindenburg) ſtattete am Neujahrstage Ihrer 
Exzellenz der Frau von Strantz, der Gattin des 
fonvmandierend.n. Geiwals des 5. Armeekorps, 
einen 1 ab, graiulierbe ihr zu Neujahr, dankte 
ihr unter Überreichung eines prächtigen Noſen⸗ 
außer fün alle Fürſorge für die Truppen jeiner 
Urmoen, | 
RER, 

er  Nofaluadridten. 
Thorn, 6. Januar: 1913. 


— Auf dem Felde der Ehre n 
Wie den Eltern von der Kompagnie mitge eil 
wurde, it dem Unteroffizier Guſtav Konrad von 
ompagnie des Infamdane⸗Regiments 176 
wegen tapferen Verhaltens im Gefecht am 6. No⸗ 
vember 1914 das Eiferne Kreuz verliehen worden. 
Nicht ſchmückte es feine Brujt, denn am 
15, November 1914 wurde er im Gefecht bei Tereſin 
(Ruſſiſch⸗Polen) jo ſchwer verletzt, daß er am 
18. November im Feldlazarett in Klodawa den 
Ehrentod für fein Vaterland fand und auf dem 
evangeliſchen Friedhof be gesetzt wunde. Die Kom⸗ 
pagnie hat in ihm einen lieben, braven Kameraden 
verloren, deſſen Andenken ſtets in Ehren gehalten 
werden wird. In der Schlacht bei Tannenberg 
war Konad, der aus Ellerwald bei Elbing ſtamunt, 
zum Unteroff.zier befördert worden. 
— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe wurden 
ausgezeichnet: Unteroffizier Honjel (Kür. 5) und 
der erſt ſeit fünf Wochen im Felde ſtehende Acchi⸗ 
tett Erſatzveſerviſt Hans Arnold Müller aus Poſen 
unter Beförderung zum Unteroffizier (Reſ.⸗Inf.⸗ 
Rogt. 225). — Das 1 Kreuz zweiter Klaſſe 
8 n. erhal en: cand. med. Foz Jonathan 
chultze aus Groß Lichterfelde⸗Weſt, der als Feld⸗ 
unberärzt einen von Thorn aus tätigen Bangerzug 
während dor Kämpfe in Polen ſtändig begleitet; 
Unteroffizier im Re ee 205 Robert Laabs 
in Reppen und Offizbeuſtellvertreter im Landw. 
nf.⸗Regt, 5 Artur Laabs, Gymnaſiallehrer im 
horn, Offizierſtellvortretor Bernhard iorweck 
[(Pion.⸗Bat. 17); Hauptmann Mielbe (Inf, 176), 
jeht Adjutant beim Delachement von Weſtern⸗ 
hagen; Zeughaupimann Hujung, bisher bei der 
Schießplaßkommandantur Thom, kommandiert zum 
S.abe des Feldmunſtions⸗Chefs im Großen Haupt 
quartier, und ſein Sohn Leutnant Huſung im oſt⸗ 
preußiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 45; Fe 
Liedtfe aus Tulm, Unteroff zier im Inf.⸗Regt. 17 
welchor beneits zweimal im Felde verwundet iſt; 
Unteroffizier Wilhelm Lippte aus Luiſenhof 
Bütow (Inf. 176); Schornſteinfeger, Sergoant 
Wilhelm Bojarsty (Inf. 21), Sohn des Beßirks⸗ 
ſchornſbeinfogers Vojarsl in Leba; Obarleu.nant 
und Kompagnieführor im Landw.⸗Inf.⸗Regt. 61 
Suſat, Bürgermolſter in Marienwerder; Stabs⸗ 
und Negimentsaazt Dr. Simonſohn aus Marien⸗ 
burg; Staatsanwalt Schneider aus Danzig, zur⸗ 
ze.t Oberleutnant und Kompagnieführer im Lands 
wehr⸗Inf.⸗Ragt. 101, dem un das Witierkreuz 
2. Klajje min Schwerlern des ſächſiſchen Albuechts 
erdens verliehen wurde. e en ſämtliche 
duo Söhne des Guts beſitzors aul Rexin⸗ 
Stüblau das Eiſerne Kreuz erhalten, und zwar: 
Teullant. Karl Rexin (Ul, 8); Leutnant Alfred 
Rexin (Reſ.⸗Drag. 1) das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 
und Lewinant Edgar Rexin (Jäg. 5. f. 110 das 
Eiforne Kpeuz 2. und 1. Klaſſe. Ebenso find fol⸗ 
ende Söhne resp. Schweegerſöhne des Herrn 
Archidiakonus a. D. Dr. Weinlig mit dem 
Eifernen Kreuz 2. Klaſſe dekorlert worden. Es 
en dieſes: Major Ernſt Weinlig (Inf. 175), 
ffizierſtellvonmrcber Max Wernlig (Gren. 3) und 
Hauptmann Gamradt (Landw.⸗Brig.⸗Ers.⸗Bat. 33, 
früher im 128. Infanterie⸗Regiment). 
— (Militäriſche Perſonallen.) Zu 
Hauptleuten befördert: die Oberleutnants Hirſch⸗ 
ble d. R. des Fußart.⸗Ragts, 11 (Spandau), 


Lende d. R. des Fußart.⸗Regts. 15 (Magdeburg), 
von Hobe d. L. Feldart. 2. Aufgeb. (Flensburg), 
alle drei jetzt beim Erfatzbalalllon des Fußart.⸗ 
Regts. 11. Zu Oberleutſtants? die Leumands 
ieh, ‚Bhejenfe dor Landwehr⸗FJußart. 1. Aufgeb. 
5 lin), jetzt b. Erſ.⸗B. des Fußart.⸗Regts. 11. 
| 10 m5 AB. . drr eech et 
(2 Hamburg), jetzt b. Er.⸗B. des Fußart.⸗Regts 11. 
um Seumant d. L. Feldart 1. Aufgeb. ne 

wachtmeiſter Schmidt (2 Jam dee jetzt b. Erſ⸗ 
des Fußart.⸗Regts. 11. Zum Leutnant d. L. Fuß⸗ 
ufgeb.: Vizeſeldwebel Günther 
(Spandau), jetzt b. Erſ.⸗B. des Fußart.⸗Regts. 11. 
Zu Leutnants d. R.: die Dffisieritellvertreter 
Donzberg, Sundermeyer (Thorn), jetzt beim Reſ⸗ 
Infanterie⸗Regiment 5. - 
I“ — (Berjonalien bei der Eilenbapn« 
'direfiion Danzig.) Der Charatzer als 
Rechnungsrat iſt verliehen worden dem Eiſenbahn⸗ 
betriebskon rolleur Wölke, den Eiſenbahn⸗Ober⸗ 
ſekretären Roſt und Zillmer in Danzig, dem Sber⸗ 
bahnhofsvorſteher Zybell in Elbing. j 

— (Drdensnerieibung) Dem königl. 
Rentmeister, Rechnungsrat Grünberg in Graudenz 
iſt aus Anlaß jenes Übertritts in den Ruheſtand 
der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

— (Poſtverkehr mit deutſchen 


Kalegs gefangenen in Rußland.) Die 
ruſſif 2 gad hat für Lieben agen bungen 
‚und Poſtpakete, die für deutſche Kriegsgefangene 


76, 


— 


17. Janua 
Gebühr beträgt 20 Pfg. 
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in Nußland beſtimmt And, die Zollfrelhelt 

zugelaſſen. 

briefen über 250 bis 500 ee 

wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Feldpoſt⸗ 

briefe nach dem Feldheere im Gewicht über 250 bis 

500 Gramm vom bis einſchließlich 
anuarx von neuem zugelaſſen werden. Die 
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— (Über Höchſtpreiſe für Erzeug⸗ 
niſſe aus N 160 7 vom Bundesrat unterm 
30. Dezember beſtimint worden: Preis für 
100 Kilogramm darf bei Nichelanoden, Nickel⸗ 
ſtangen, Nickelſtäben, Nicheldrähten, Nidelbledien 
und Nidelrohn:n 480 Marl nicht überſteigen. Dieſe 
Beſtimmung tritt am 2. Januar 1915 inkvpaft. 
— (Die ſieben K⸗Geſetze der Kriegs⸗ 
küch ge,) aufgeſtellt vom Nationalen Frauendienſt: 
Eßt Kriegsbrot! 
Kocht Kartoffeln in der Schale! 
Se) king. pat. el 
eid klug, ſpart Fe 
Kocht mit eee 
mit Kriegs⸗Kochbuch! 
Helft den Krieg gewinnen! 
Dieſe ſteben K⸗Geſetze der Kriegsküche verdienen 
eindringlichſte Beachtung, Sie prägen ſich leicht 
dem Gedächtnis ein. Jede Hausfrau, jede Köchin 
ſollte fie beherzigen. Wenn dieſe Geſetze in jeder 
Kü bei hoch und wiedräg, prangen und tag⸗ 
täglich die rechte Würdigurg finden, dann dürfen 
die t en | Br: Ab nen Kenn Deu Ikolaen 
Bewußtſein durchdrungen ſein, daß au 
en eilt dazu bei tagen, daß wir enden 
bah wir den großen Kvieg gewinnen. 
— (Der Hauptmarkt für Pferde) 
1 85 in Thorn am Donnerstag den 7. Januar 
ſtatt. > 
— ene verzeichnet heute 
i Arreſtanten. 5 
er Gefunden) wurde ein Zeltgerät. 
— Zugelaufen) it ein Hund. 


u 
Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: . 
Sammelſteue be Frau Kommerzienrat Dielrich 

Breiteſtraße 35: N Alma Jabs⸗Gurske zu 

Wollſachen 20 Mark. 5 


Uinderſterblichkeit. 


Von Dr. med. 5. Noſſen. 


(Nachdruck verbeſen.) 
Magens und Darmkatareh. 

Wie bei Erwachſenen, ſo unterſcheidet man auch 
Hei den Kindern einen akuten und einen chroniſchen 
Magenkatarrh. Leiden kleine Kinder an einem 
leichten akuten Magenkatarrh, der ſich nur in Er⸗ 
brechen unverdauter Milch und jaurer Flüſſigkeit 
kennzeichnet, ſo empfiehlt es ſich, neben Diät, das 
bekannte Kinderpulver, Rhabarber mit Magneſta, 
meſſerſpitzenweiſe einzugeben. Rhabarber iſt ein 
vorzügliches Magenmittel für Kind und Greis; 
es ſtärkt den Magen ungeheuer. Die Magneſia 
ſchafft die Säure und die Blähungen hinweg. Die 
gewöhnlichen Veranlaſſungen zu Blähungen ſind 
bei den Kindern in der Nahrung oder ſeltener in 
Erkältung begründet. Es iſt auch für die Säug⸗ 
linge von größter Wichtigkeit, daß fie ihre Nahrung 
in beſtimmten Pauſen erhalten. Durch dieſe ſo 
wenig beobachtete Regelmäßigkeit wird am beſten 
Blähung, Magen⸗ und Darmkatarrh vermieden. 
Iſt aber das Kind einmal an Unordnung in Nah⸗ 
rung sowohl als auch in Schlaf gewöhnt, jo iſt es 
ſehr ſchwer, wieder Ordnung zu ſchaffen. Daher 
beginne man mit derſelben vom erſten Tage an. 
Nichts iſt verderblicher, als einem Kinde, welches 
ſchreit, ſofort den Mund durch Nahrung zu ſtopfen. 
Es iſt doch unmöglich, daß ein Kind, deſſen Magen 
ſoeben erſt mit Milch angefüllt wurde und dieſe 
kaum zur Hälfte verdaut hat, ſofort wieder Milch 
aufnehmen und verdauen kann. Kinder, die ſo 
unvernünftig behandelt werden, müſſen krank 
werden; denn Magen⸗ und Darmkanal ſind ja 
for. während angefüllt mit halbverdauter Milch, 
die Organe können die Maſſe auf die Dauer nicht 
bewältigen und werden ſchließlich überreizt und 
entzündet. So geht es vom akuten Magenkatarrh 
zum chroniſchen, vom Ka arrh zum Durchfall oder 
Brechdurchfall. Man ſieht, die Prophylaxe, die 
Vorbeugung, die Vermeidung von Kranlheiten, iſt 
leicht, fie heißt Mäßigkeit und Regelmäßigkeit. 
Sieht das aber eine Mutter nicht ein, will ſie das 
Schreien des Kindes immer wieder durch Nahrung 
ſtillen, jo verſchlimmert fie die Sache ſelbſt von 
Stunde zu Stunde, von Tag zu Tag. Zuerſt leidet 
das Kind an Blähungen, dann wird der Stuhlgang 
grün ſtatt gelb. 


Es gibt auch Kinder, deren geſunde Natur ſo 
einer Maſſenfü s terung ſiegreich widerſteht. Dieſe 
Kinder werden dann ungewöhnlich fett und ſtark. 
aber die böſen Folgen bleiben auch hier in der 
Regel nicht aus. Mit der Zeit bildet ſich das Blut 
in zu großer Menge, es wird überreich an ſeſten 
Beſtandteilen, die dann wieder Hautausſchläge, ja 
ſelbſt Gehirnentzündungen hervorruſen. Schreit 
das Kind bald nach dem Stillen, ſo gebe man nur 
Zucker⸗ oder Fenchelwaſſer. Magere oder ſchwäch⸗ 
liche Kinder ſtille man höchſtens alle zwei Stunden, 
guigenähr:e und kräftige aber nur alle drei 
Stunden. In der Enthaltſamkeit zeigt ſich hier 
die wahrhaft gute und kluge Mutter. 


Viele Elern leiden dadurch, daß ihre Kinder 
nachts ſchreien und Nahrung verlangen. Daran 
find die Eltern meiſt ſchuld. Ein krankes Kind iſt 
eine Ausnahme und bedingt auch Ausnahmefälle. 
Bei geſunden Kindern aber trägt ungeſtörte Nacht⸗ 
ruhe ungeheuer zur Stärkung bei. 

Schwachen Kindern gebe man zuletzt abends 
11 Uhr und zuerſt wieder um 3 Uhr Milch; ſtär⸗ 
keren Kindern zuletzt um 10 Uhr und zuerſt wieder 
um 4 Uhr. Dieſe Zeiten müſſen aber unbedingt! 


U 
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von Anfang der Geburt an innegehalten werben, 
Es ijt dann leicht, die Kinder an dieſe Regelmäßig⸗ 
keit zu gewöhnen, während es ſpäter große Mühe 
macht. Eine zu zärtliche Mutter kann hier viel 
verderben. Durch falſches Mitleid bringt ſie das 
Kind und ſich ſelbſt um die Nach ruhe, ſchwächt ſie 
die Verdauungsorgane des Kindes, während das 
4—56ſtündige Faſten des Nachts den Organen ſehr 
gut bekommt. 

Der chroniſche Magen⸗ oder Darmkatarrh tritt 
bei Säuglingen meiſt gegen Ende des erſten 
Lebensjahres auf, bald nach der Entwöhnung. Das 
Kind, welches noch gut genährt war, fällt ab, da 
ſtarker Durchfall ji einſtellt. Viele Mütter find 
in dem falſchen und verderblichen Glauben, dieſen 
Durchfall dürfe man nicht ſtopfen, da er mit dem 
Zahnen zuſammenhängt. Das Zahnen hat mit 
dem Darmka:arrh garniches zu tun; das Zahnen 
it ein ganz natürlicher und geſunder Vorgang. 
Treten alſo während dieſer Zeit Krantheits⸗ 
erſcheinungen auf, ſo eile man zum Arzt, bevor es 
zu ſpät wird. 


Oft liegt dieſe Erkrankung auch an der dar⸗ 
gereich en feſten Nahrung. Nach der Entwöhnung 
muß das Kind neben Kuhmilch nur ſolche Nahrung 
erhalten, die es auch verbauen kann. Zur Ber: 
dauung feſter Nahrung gehört bekanntlich genü⸗ 
gende Anfeuchtung durch Speichel. Das Kind hat 
aber im zwei.en Lebensjahre noch keine genügende 
Speichelabſonderung. Die Badzähne find auch erſt 
gegen Ende des zweiten Jahres entwickelt. Gibt 
man alſo einem Kinde vor Entwickelung dieſer 
Zähne feſte Nahrung, ſo ſchluckt es ganze Stücke 
davon hinunter, die es nicht verdauen kann. So 
entſtehen bald Katarrh, Schmerzen bis zur Kolik 
und ſchließlich bösartige Diarrhöe. ; 


Man gebe daher dem Kinde, ſolange es nicht 
kauen und die Speiſen nicht genügend einſpelcheln 
kann, nur ſolche Speiſen, die der Muttermilch am 
nächſten ſtehen, alſo neben Kuhmilch auch Fleiſch⸗ 
brühe, ganz fein gehack es Kalbfleiſch oder Ge⸗ 
flügel, dann noch die bekannten Schleim⸗ und 
Breifpeijen. 

Sit Erkäl ung die Urſache des Katarrhs, fo hilft 
Wärme am ſchnellſten. Das Kind muß öfters 
warm gebadet werden, die Kleidung muß wärmer 
fein, beſonders am Unterleibe, 


Um die träge Bewegung des Darmes anzuregen, 
kann man wäſſerige Rhabarbertinktur geben, 
teelöffelweiſe, bis Stuhlgang erfolgt. Die weinige 
Rhabarbertinktur iſt mehr ein Stärkungsmittel. 
Viele Mütter geben ſie auch als Abführungsmittel; 
aber das richtige Maß hier zu finden iſt ſchwer, 
denn weinige Rhabarbertinktur oder, wie der 
Volksmund ſagt, Rhabarberwein ſtopft in kleinen 
Quantitä en, nur in größerer Menge führt er ab. 


— EEE 


Man achte bei der Zubereitung ron Speiſen 


für kleine Kinder ſorgſam darauf, daß die Koch⸗ 
gefäße rein ſind und nicht aus einem Metall be⸗ 
ſtehen, von welchem ſchon kleine Teilchen dem 
Kindermagen ſchädlich ſein können. Die heutige 
Emaille⸗Induſtrie erleich ert es in dieſer Hinſicht 
den Müttern ſehr. Man kaufe nur fehlerfreie, 
tadelloſe Ware. Spirituöſe Getränke und Gewürze 
ſind für einen Kindermagen durchaus nicht ge⸗ 
eignet; ſie dürfen nur auf ärztliche Verordnung 


hin gegeben werden, wenn man nicht Durchfall 


herbeiführen will. 
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In ſeinem Berliner Heim, einem Landhauſe 


auf dem Grundſtück Potsdamerſtraße 113, iſt 
der berühmte Maler und Direktor der königl. 
Abademiſchen Hochſchule, Wirkl. Geh. Rat 
Exzellenz Prof. Anton von Werner am Montag 
Abend nach kurzer Krankheit ſanft an Herz⸗ 
ſchwäche verſchieden. Am Sterbebett weilten 
ſeine beiden Töchter; ſein einziger Sohn, der 
bekannte Berliner Baumeiſter 5. Anton von 
Werner, ſteht als Offizier im Felde. Anton von 
Werner, der am 9. Mai 1913 ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag unter großen Ehrungen beging, ſtammt 
aus einer Ham werkerfamilie. Er iſt als der 
Sohn eines Tiſchlers zu Frankfurt a. O. gebo⸗ 
ren und kam mit dreizehn Jahren zu einem 
Stubenmaler in die Lehre. Ganz auf ſich ange⸗ 


wieſen, entwickelte er in harter Arbeit feine) in ſehr bequemer Art, je nach 
außergewöhnliche Begabung, kam als Sechzehn⸗ der U 


jähriger an die Berliner Akademie, ſpäter nach 
Düſſeldorf zu Karl Friedrich Leſſing und ver⸗ 
diente ſich ſeinen Lebensunterhalt als Illuſtra⸗ 


tor, u. a. zu Shefiels Dichtungen. Werners falt 


großes Velarium vor dem Brandenburger Tor 
beim Einzug der ſiegreichen Truppen und ſein 
Fries für die Siegesſäule wurden von der 
Künſtlerſchaft ſo beifällig aufgenommen, daß 
dieſe den Kultusminiſter in einer Eingabe bat, 
dem Künſtler die ſeit Schadows Tode verwaiſte 
Stelle eines Abademiedirektors zu übertragen 
Die ſtebziger und achtziger Jahre waren Anton 
von Werners Glanzzeit, während der er auch 
für das Berliner Rathaus das berühmte Bild 
des Berliner Kongreſſes geſchafſen hat. Er war 
Inhaber des Ordens Pour le Mérite und der 
großen goldenen Medaillen von Berlin und 
München. Zu feinem 70. Geburtstage hat der 
Künſtler ſeine Lebenserinnerungen erſcheinen 
laſſen, Schilderungen aus der Zeit von 1870 bis 
1890, ein ſehr anziehendes und erfreuliches Buch. 

Im Trauerhaus in der Potsdamerſtraße 
liefen im Laufe des Dienstags zahlreiche Bei⸗ 
leidskundgebungen ein. Die Kaiſerin ließ durch 
eine Hofdame den Hinterbliebenen ihr Beileid 
ausdrücken, ebenſo die Kronprinzeſſin. Ober⸗ 


! 


bürgermeiſter Wermuth gab ſchriftlich fein! 
Teilnahme kund. Die Beerdigung ſoll Donner 
tag Nachmittag erfolgen. 


Neueſte Nachrichten. €, 
Die Lage in Südpolen und Galizien. 


Berlin, 6. Januar. Über die Lage 
auf dem öſterreichiſchen Kriegsſchauplatz er⸗ 
fahren wir: In Polen an der Linie Nida— 
Dunajec wird auf beiden Seiten in ſtarkbe⸗ 
feſtigten Stellungen gekämpft. Sämtliche 
Angriffe der Ruſſen ſcheiterten im Feuer 
unter ſtarken Verluſten. Ein bei Gornica 
verſuchter Vorſtoß der Ruſſen war ebenfalls 
erfolglos und fügte den Ruſſen ebenfalls 
ſchwere Verluſte zu. Die nächſten Anſtren⸗ 
gungen der Nuſſen waren gegen den Dukla⸗ 
paß gerichtet, der den einzigen übergangs⸗ 
weg für ſtärkere Kolonnen bildet. Auch da 
wurden die Nuſſen auf die Nordabhänge herr 
abgedrängt, und ſo erſcheint ein wirkſamer 
Einfall in Ungarn ausgeſchloſſen, ſolange es 
den Ruſſen nicht gelingt, den Duklapaß zu 
gewinnen. Die Operationen werden auf 
beiden Seiten durch die Witterung ungemein 
erſchwert. In Serbien ſtehen neue Operatio⸗ 
nen bevor, auf die man jeitens Oſterreich⸗ 
Ungarns mit voller Zuverſicht ſieht. H 

Anerkennung der deutſchen Ausbildung 
im Schießen. f 

Paris, 6. Januar. Im „Echo de Pa⸗ 
ris“ heißt es, man müſſe bei der Ausbildung 
neuer Jahrgänge mehr Sorge auf die Schieß 


2 


ausbildung verwenden. Die deutſchen 
Schützen bewieſen, wie mörderiſch genaues 
Schießen ſei. he] 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 2; 
Konſtantinopel, 6. Januar. Der 
türkiſche Generalſtab macht bekannt: Geſtern 
kam es im Schwarzen Meer zu einem Zu⸗ 
ſammentreffen zwiſchen zwei türkiſchen Kreu⸗ 
zern und 17 ruſſiſchen Kriegsſchiffen. Es 
gelang dem Feind nicht, unſere Schiffe zu be⸗ 
ſchädigen. — Im Verein mit den Verbünde⸗ 
ten haben unſere Truppen in Aſerbeidſchan 
außer dem Siege bei Miandeab noch weitere 
Erfolge errungen. Die Ruſſen verloren zwei 
Geſchütze und zahlreiche Gefangene. Südlich 


davon ſchlug eine türkiſche Kolonne den Feind 
und erbeutete eine beträchtliche Menge von 
Waffen und Munition. 


Berlin, 6. Jauuar. (Amtlicher 
Das Gefräft am Getreidemarkt zeigte auch heute keine 
lebung Der Marit war ſchwach beſucht. Angebot war ni 
vorhanden, ſodaß die Mühlen ihren Bedarf nur zumteil ab 
Station decken konnten. Die täglich berauskommenden Bes 
ſtimmungen für den Getreide- und Mehlhandel tragen viel 


zur Zurückhaltung bei. Mehl wenig verändert, — Weizen⸗ 


mehl 33—42 
fin. 


Mark fill, — Roggenmehl 31,75 —33 Mark, 
— Wetter: trübe. g 
Weleorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 6. Januar, früh 7 Uhr, 
Lufttemperatur: — 3 Grad Celſius. 
Wetter: lrocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 755 mm 


GBetreibeberiht,) -» 


Bom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperaturs 


— 2 Grad Celſius, niedrigſte — 4 Grad Ceiflus, 
Waßſerſtande der Welchſel, Frahe und Aeht. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag m | Tas | m 
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Perſonen, welche in der Lage find, eine mehr ode 
Se zu leiſten, : 
eginnende Renten, 1 5 


ielen; 
erliherung von aufgeſchobenen Renten (Alters- 
venton 


den Beibringung eines Lebenszeugniſſes . 
Neben dem ac gs chäft beimeibt die An⸗ 
aufgrund ihrer allerhöchſt genehmigten 
Statuten eine öffentliche Sparbaſſe. Beſonders 
Vorteile gewährt dieſe Spartaſſe u. a. inſofern als 
ie mit den Sparern auch durch die Poſt v 

bie d o: Berlin Nr. 9562) und die Spam 
bücher zur Vermeidung der läſtigen Hin⸗ und 
ſendung für die Gpaver in Verwahrung nimmt. 
Die Anſtalt iſt eine öffentliche jiherungs« 
anſtalt. Ihren Verhandlungen und Ausfertigungen 
it durch allerhöchſte Kabinettsorder vom 9. Okto 
ber 1838 die Giltigkeit öffentlicher Urkunden bein 
elegt. Die Anſtalt ſteht ſeit ihrer Einrichtun 
m Jahre 1838 unter der unmittelbaren Auſſich 
des preußiſchen Miniſters des Innern, der dauernd 
bei ihr durch einen beſonderen Kommiſſar (Staats⸗ 
kommiſſar) vertreten iſt. Die ben Int in 
den Händen des Kuratoriums und der Direktion. 
Der Präſident und der Vizepräsident des Kupats⸗ 
riums werden von Sr. Majeſtät dem König von 
Preußen auf Porſchlag des Miniſters des Innern 
ernannt; die übrigen Mitglieder des Kuratoriung 
werden von der Generalverkammlung der Mile 
glieden der Anſtalt 1 Die Direktoren werden 
vom Kuratorium gewählt; ihre Wahl bedarf der 
dle Mere Miniſters des Innern. Das ge 
ſamte Vermögen der Wee darf ſtatutenmäßfig 
außer in fiheren Hypotheken nur in an 2 
Werten angelegt werden und beträgt 124 Mi 
lionen Mark. x 


Ae portofrei zugeſandt, ohne daß es 
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=: ſorgender Vater, lieber Sohn, 


der Kriegsfreiwillige 


Am 12. Dezember 1914 ſtarb in den Kämpfen in Ruſſiſch⸗Polen nach 
noch nicht vollendetem 20. Lebensjahre den Heldentod fürs geliebte Vater⸗ 
land unſer lieber, guter, unvergeßlicher Sohn, Bruder, Onkel und Schwager, 


| en eingeicofen! 


im Infanterie⸗Regiment Nr. 176. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Thorn, Brieſen, Poſen. 


Es ſtarben im Kriegsjahr 1914 den Heldentod für 
König und Vaterland auf dem öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz in treuer Pflichterfüllung 


die Unteroffiziere Stoletzki und Henke, 
die Pioniere 
Sabiecki, Paetsch, Brennecke, Barnett, 


Krischewski, Joch, Riegel, Petschke, 
Maron, Sadecki, 


Sergeant Horniſt Kraegenburg. 


Ehre ihrem Andenken! 
1 Januar 1915. 


Feldpionier⸗Aompagnie Bis Pals. 


At. 5 
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die herzlichen 
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5 Am 20. . fand den 20 
Heldentod fürs Vaterlaud in W 
einem Nachtgeiecht bei Verdun 
mein inniggeliebter Mann, treu⸗ a: 


Neujahrsgrüße 


an alle Betannte ſenden aus dem 
= fernen Olten 


E. Hein, Dizefeldwebel, & 

J. Schmidt, Untffz. d. R., 
1 Kuchta, Untffz. und 

Wilhelm Wieknig Redmann, Untffz. 


5 im vollendeten 32. Lebensjahre. MM CC 


Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 5 
Kohlen⸗ 


Gramtſche 
Donnerstag den 7. d. 5 


Bruder, Schwager und Onkel, 
der Musketier 


. 


7 er bie liebevollen Bun 15 
reichen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme beim Hinſcheiden unſeres 
lieben Kindes ſagen wir Allen 
unſeren . 


den 6. Jaun 1915 
vormittags, 


0 Johann Wicknig. 2 
ee tesa 
Standort gegenüber Güterabfertigungs⸗ 
aufrichtigen Dan! MW 87 
e Kr. Thorn, u Preis el den e 15 N. 
Jannar 1915. 
füll 1 


Lö Strauss = Ku f 
ie : — geſucht. Von wem, jagt die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 


Ein Underloſes Ehebanr |" 


ſucht vom 1. April oder früher Siell e 
als Portier. Angeb.te unter B. 2 an 


geld Mulan 


A. Böhm, Seiegshalbinvalide, |, 
— — beſſerer junger Mann, mit guter Hand⸗ 


ſchrift, ſucht Beſchäſtigung im Büro oder 
als Bote. Angebote unter H. 23 an die 
en der — 


5 Die en 
M innen ſich dauernd vor den fo 
läſtigen Verdauungsſtörungen und 
dadurch verurſachten Kopfweh, 
Nervpoſität, Appetitloſigkeit uſw. 
durch täglichen Genuß von 
Stettiner Simonsbrot bewahren. 


Aerztlich empfohlen! 


Zu haben bei 
5 G. e 


g = f 1 5 


€ kann von gleich oder ſpäter eintréten. 


Baum. Thorn⸗Mocker, Königſtr. 31. 
Zwei tüchtige 


Fleiſchergeſellen 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
Oswald Reimer, Gerechteſtr. Gerechteſtr. 


Bückergejellen 


Ann met Künmet, 
Reſte zu Mänteln und a 
Bluſen. e Friedrichſir. 10112. 


Culmer Chauſſee 36. Een ni nid, Auihe 


Suche Beſchã iftigung und Frauen zum Flaſchenſpülen ſucht 
Waſchen. Schillerſtr. 7. übern Hof, 1 T. Alezander Borowski, raubenzerſt. 117. 


Krüger, Ger⸗ chteſtraße. 


Sheen 


=. Stiller nebſt Frau 


und Kindern. 


Sohn achtbarer Eltern, 
| eintreten, 


Mehrere tüchtige 


Tiſchlergeſellen 

finden dauernde Beſchäftigung bei 
Fr. Eisenberg, Podgorz, 
Fabrik für Reformmannſchaſlstiſche. 


Sargtiſchler 


geſucht. Schillerſiraße 6 


Fzimmerer, 


Maurer, 


Arbeiter 


ſteſſen ein 


(Skowronek & Domke. 


Kräſiger 


Lehrling, 


Bruno Graetz, 


Deſtillatioun und Reſtauraut, 
Berlin O. 17, Fruchtſtraße 83. 

Suche von ſofort für mein SKulonial« 
warengeſchäft und Deſtillation einen 


Lehrling. 


Paul Kucks, Bäderiraße 43. 


Tüchtigen, nüchternen 


Mierfahrer 


ſtellt ein 


Brauerei Engliſch Brunnen, 


Zweigniederlaſſung Thorn, 
Heiligegeititiraße 7 9 


Suche zum ſoforligen Antritt einen 
tüchtigen, zuverläſſigen 


Arbeiter. 


G. Hirschfeld. 


Arbeitsburſche 


kann ſofort eintreten 
e in Laden. 


Drsentlicher, ſofort 
fräitiger Düuſbürſche , 
Robert Krielln, Bacheſtraße 1. 
Suche vom 15. Januar eme 


gute Köchin, 


auch durch Vermittelung. 
Frau Mühlenbeſitzer Gerson, 
Junkerſtraße 5. 


‚en Kaufnädchen 


Emil Golembiewski, 


Buchhandlung. 


Anftündiges Laufmädchen 


ſofort 
A. Böhm, Btückenſtraße. 


Enubere, ordentliche Frau 


für die Waſchküche geſucht. 


„d delweiß⸗ 
Frauen 


oder Mädchen 


zum Flaſchenſpülen 


und Ekitetiferen ſofort geſucht. 


U. Dammann & Kordes, 
Thorn. 
Fleißige Frau zum 
Frühſtückaustragen 
ſofort verlangt. 


A. Burdecki, Bäckerei, 
Copperuikusſtraße 21, 


Auſwartefrau oder Mädchen, kath., 
a ſprechend, für die Zen 'von 2 bis 

5 Uhr wird geſucht. Wo, jagt die Ge 
win der „Preſſe“. 


Auſwürterin 
verlangt. Fſſcherfir. 38, 2 Tr., 2. Eing. 


Konkurswaren⸗Ausberkauf! 


Ich habe das Aron Lewin'ſche Konkurswaren⸗ 
lager, Seglerſtraße 25, beſtehend aus Herren⸗ 
garderoben und Arbeſterſachen, von der Konkurs⸗ 
maſſe gekauft und verkaufe dasſelbe, da der Laden be⸗ 
reits anderweitig vermietet iſt und in kurzer Zeit ge⸗ 
räumt fein muß, zu äußerſt billigen Preiſen aus. 


Adolf Bukofzer. 


Zigarren, Zigaretten, 
alle Arten Tabak und Pfeifen, 


in allerbilligſten bis mittleren Preislagen, fofort greifbar. liefert gegen fofortige Kaſſe 


8, fofort 


ſtellt ein | 


e Bauhof, ral 


Max Riesenfeld, Bromberg, 


ee eee 


e 27. 
97 


Stenotypiſin 
für ſtundenweiſe Schreibarbeit ges 


5 ſucht. Angebote an 
eee W ln . — 


welche mit doppelter fel es 
aus vert aut ift, wird ſofort 5 71 


Angebote imter U. 20 an 
ſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


sungen Müden 


mit höherer Schulbildung für die Nach⸗ 
mittage zu größeren Kindern geſucht 

Angebote unter O. 14 an die Ge⸗ 
me der „Preſſe“. 


Junge Mädchen, 


die die feine und bürgerliche Auche 
erlernen wollen. können ſich melden bei 
Frau Hnessler, Kaſiuo Schießylatz. 


Nähterin 
für Hemden ſucht 
Hermann Heymann. 


Lehrmädchen 


von ſofort verlangt. 
Hermann er 


Cine Frau oder Mädchen 


zum Gebäckaustragen wird verlangt. 
Bäckerei Sodtke. Parkſtiaße 11. 


Kin ordentl. Auſwartemäßchen 


14—15 Jahre alt, kann ſich melden 
Talſtraße 37, 3 Tr. rechts. 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag fofort geſucht. Zu 
erianen in — 3 — — . — 


die Ge⸗ 


i Reiſepelze 5 


mit Schaſſellſulter, und ganze 


Schuppenpelze, 
Herren⸗Gehpelze 


bellig zu verkaufen. 
O. Scharf, Bieitelraße 5. 5. 
Ein gutes mittelgroßes 


Mbeitapferd, 


brauner Wallach, G⸗jährig, Preis 500 Mk, 

hat zum Verkauf 
Friedrich Treuke 

Szwierziner Wiele. Bolt Sywierzinto, Wieſe, Poſt Szwierzinko. 


Epnzierjülitten, 


e e vierſitzig, faſt neu, ver ⸗ 


deeorg & Michel, Vaugeſchäft, 


Graudenzerſtr. 73. Telephon 661. 


Ein kabelloser Schtten, 


zweiſpännig. iſt zu verkaufen. 
V. Steinbrecher, Bacheſtr. Nr. 15. 


Vierſitzerſchlitten 


mit Bock, gut erhaltener Reiſepelz. 
Geldſchrauk und Wagen billig zu ver⸗ 
kaufen. Gerechteſtraße 33, part. 


Eber 


des weißen Edelſchweines, im Alter 
von 7—9 Monaten gibt ab 


Dom. Storlus bei Helens, 


Kreis Culm. 


nn y 
FIR 
— — 


Gaswerk Thorn. 


Auto⸗Pelze 


5 billig zu verkaufen. 


Schütz. Coppernikusſtraße 28. 
Ein Paar leichte 


Juckergeſchirre, 


5 | wenig gebraucht, billig abzugeben. 


Graudenzerſtraße 125. 


IN, Sretterihuppen 


25 m lang, 10 m breit, 2,75 m bezw. 
3.20 m hoch, mit Holzfußboden zum Ab» 
bruch ſofort oder ſpäter zu verkaufen, 


M. Bartel, u ill, 


ee 43. 


Feilpfe = 


für ſchweres Gewicht geſucht 5 
nigte Meldungen unter Z. 25 
Geſchäftsnelle der „Preſſe“. 


But erhaltenes asc 


und Beltgeſtell zu 2 97 geſucht. 

Angebote unter N. 24 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 

Ein Paar gebrauchle 7 

tra⸗Stiefel, 

Größe 41 42, zu kaufen geludt. 


bote mit Preis unter S. 18 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe 


Zwei all 


Ange⸗ 


Kante Sialion ge ſucht zu 


Willerqutöbeiher Scheffler, 


Mellienſtraße 90, 3 


Literflaschen 
Waben Schwart, 


a mee 


Sapperuiusitue 22 
Zubehör, Kid 5 Zimmer, Balkon und 


Heiligegeiſſtraße 1 


1 Treppe, 0 eine Wohnung, ae 

Balkon und Sen vom 1. April d. Je 
ſeten. Zu erfragen 

du vernGgpperndusſtraße 22, im Laden. 


Wohnungen, 
2 Stuben und Küche, ſowie ! Stube und 
Kochgelegenheit, vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Gerberſtraße 13 15. 
3. Elage, 4 große, 2 kleine Sinner | a 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
tage. 1 Stube und Küche vom 
1. 4. 195 zu vermieten. 
O. Krüger, Gerechteſtraße. 
4 Iii, 15 


Strobaudſtr. 6, 2. Et., Küche un 


Zubehör vom 1. 4. 1915 zu M 


3⸗Zimmerwohnung 
mit Zentralheizung, Loggia, Balkon und 
Bad iſt fortzugshalber preiswert zu ver⸗ 
mieten. Mellienſtraße 62, 1, links. 


Bierzimmer- Wohnung 


mit Gas und reiht. Zubehör vom 1. 4. an 
zu veruneten. Sodtke., Königſir. 


2 ober I gut möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß. Bad und elektr Licht 
zu vermieten. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


trocken und luftig. 


gekommen. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 


Fund in der Geſchäftsſtelle der 


Zu erfragen in der Ge⸗ 


Kauduehr⸗ 8 


chorn. 
Sonnabend Den 9. 2. Msg., 


bends 8. 


Spannung 


im Tivoliſaal. 
„ 1 und Jahres 
berich 


Vorſtands itzung 


um 8 EN 
Der Vorſtand. 


Sreifag ‚den 8 Januar, 


ben 83 7 
guſir. Tai in I, 


Alkſtädt. ang. Kllchenchot 


Donnerstag: 


keine Aebungsſtunde. 
Wohungen: 


6 Zimmer, Bad. Gas. elektriſches Licht, 
Gartenland ꝛc., Mellieuſtraße 109, 

4 Zimmer, Bad. Gas, elektrisches Licht, 
Gartenland ꝛc., ev. mit Pferdeſtoll 
Mellienſtraße 13ʃ, 

3 Zimmer, Bad, Gas, elektliſches Licht ꝛc. 
Waldstraße 49. 

3 Zimmer nebſt Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 
zu ver mieten. 
Meinrich Lüttmann, G. m. b H., 
Mellienſtraße 12%. 


E * 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, mit Gas und Bad, der 
Neuzeit eutſprechend eingerichtet, iſt von 
ſofort oder 1. 4. 15 zu vermieten 
.. Aller Chauſſee 38. 


leine Kleine Wohnung 


nebſt 4 Morgen Gartenlaud, für Gärt⸗ 
nerei geeignet, ab 1. 4. 15 in Mocker zu 
verpachten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 gut möblierte Zimmer 


ſofort zu vermieten. 
Eduard Kohnert. Windſtr. 5. 


Möbl. Zimmer 


ſofort oder ſpäter zu vermieten, ſep. Ein⸗ 
gang. 8 Katharmenſtraße 7, 2, links. 
Mübl. Döbt, Effizierswonnungen 


zu vermie vermieten. Hofitraße la. 


Pferdeſtall 


zu vermieten Schloßſtraße 4. Zu er 
fragen bei B. Drewitz. 


5 are Ehe 15 


Zum 1. 4. 


Ext 
Diele de —ʃ 
r ie BE Raneı 
N cht. fl 
g 
7 bau 
0 » 3 
4. E 
g 
A 
mieten. Mellienſtrage I, 7 
In 
ee eee, J 


3 bis ee 
mit heller Küche geſucht. Preisangabe 
erwünscht. Angebote unter g. 480 an 


die Geſchältsſtelle der Preſſe⸗ 


Geſucht 


von kinderlaſem Ehepaar ab 1. April 1915 
in gutem Haufe der Junenſtadt oder 
Vorſtadt, I. oder 2. Etage 


2 Zimmer nehſt Küche. 


mit Gashoch⸗Eiurichtung, Keller und 
Kloſett. Angebote mit Preis unter S. 418 
an die Geſchäflsſtelle der „Beeilet, 


2-3 aut möbl. Zimmer 


mit voller Penſton geſucht. Gefl. Ange⸗ 
bote mit Preisangabe unter V. 21 an 
die Die Geſchäftsſtelle der Der „Preſſe. erbelen. erbeien, 


agerraum 
oder Speicher, 


100 zu mieten ge⸗ 
ſucht. Ge Angebote unter G. 7 an 


die Gelchäftsſtelle der „Preſſe- erbeten. 
„„ Tee 


wei 


wünſchen die Bekauntſchaft mit beſſ. geb. 
jungen Damen zwecks freundſch. Verkehrs. 
Spätere Heirat nicht ausge chloſſen. Gefl. 
Zuſchr. unter '. 22 an die Geſchäfts⸗ 


ſelle der „Preſſe“. 


Warnung! 


Sonntag den 3 Januar ifte n grüner, 


ftarfer zweirüdriger Kaſtenhand wagen 


nom Ulerbahnſchupnen Nr 12 abhanden 
Vor Aukauf wird gewarnt. 


Paul Dietrich, Seglerſtraße 6. 
— — ——' — —— 


Verloren 


ein Portemonnaie mit Inhalt, am 


5. 1., vormittags, im Eingang zum Rate 


auje. Der Finder iſt erkannt worden 


und bitte ich die betreffende Perſon, den 


„Preſſe“ 
abzugeben, widligenfalls eine gerichtliche 
Beſtrafung erfolgen müßte 


Junge, braune 


Jagdhündin 


auf den Namen Minka“ hörend, ent⸗ 

laufen. Gegen Belohnung abzugeben in 
Klein Grunau bei Tauer Weſtpr. 

— —— .. — 


Zugelaufen 


ein weitz⸗ braun neflechter San hund, 
bzuholen gegen Erftattung der Unkollen 
von Frau Woyke, Rudak. 


Braungefleckter 
dhund 


eingefunden. Gegen Eiſtauung der Un⸗ 


koſten abzuholen, 


Willi Gohr, Oſtichau Kreis bort 5 


Sierzu zwei Blätter. 


Freunde 


—— 


Nr. 5. 


— 


Sum 70. Geburtstag König Ludwig 


von Bayern. 


In ernſter kriegeriſcher Zeit vollendet König 
Ludwig III. von Bayern ſein ſiebzigſtes Lebensjahr. 
Erſt im hohen Mannesalter iſt es ihm vergönnt 
geweſen, zur Königswürde zu gelangen, die ſein 
Vater beharrlich ausgeſchlagen hatte, doch hat er 
durch die Einfachheit und Schlichtheit ſeines Weſens 
ſich raſch die Liebe und Anhänglichkeit ſeines 
Bayernvolkes erworben. Er iſt bald von den deut⸗ 
ſchen Bundesfürſten der treueſten einer geworden 
und hält unentwegt zu Kaiſer und Reich. Von 
ſeiner echt deutſchen Geſinnung hat er wiederholt 
Beweiſe geliefert, und noch in dem gegenwärtigen 
Kriege hat er in tief empfundenen patriotiſchen 
Anſprachen und Erlaſſen an die Vaterlandsliebe 
ſeiner Landeskinder appelliert und ſie zum Aus⸗ 
harren und Durchhalten in dieſer Zeit der ſchweren 
Bedrängnis ermahnt. Sein älteſter Sohn ſteht als 
deutſcher Heerführer in Feindesland und hält mit 
ſeinen Bayern dort treue, erfolgreiche Grenzwacht. 
Mit ſeiner hohen Gemahlin, der Königin Maria 
Thereſia aus dem Haufe Sſterreich⸗Eſte lebt der 
Jubilar in glücklichſter Ehe, und die aus dieſer 
hervorgegangenen Töchter wetteifern mit ihrer 
Mutter in ſchlichten Werken der Menſchenliebe und 
Verwundetenpflege. So überſchreitet König Ludwig 
am 7. Januar 1915 als glücklicher Familienvater, 
als weiſer, kenntnisreicher Fürſt auf dem Thron der 
Wittelsbacher die Grenze des Greiſenalters. An 
den Stufen ſeines Thrones werden ſich an dieſem 
Tage zahlloſe Deutſche in dem Wunſche vereinen, 
daß es dem treuen deutſchen Bundesfürſten beſchie⸗ 
den ſein möge, den endlichen glorreichen Sieg 
Deutſchlands über alle ſeine Widerſacher zu erleben 
und in vielen Friedensjahren noch die neue Ent⸗ 
wicklung Deutſchlands und ſeines Bayernvolkes zu 
genießen. 


* 
* 


eo 
Die Glückwünſche der bayeriſchen Armee. 


Kronprinz Rupprecht von Bayern 
hat namens der bayeriſchen Armee anläßlich des 
70. Geburtstages des Königs folgendes Schrei⸗ 
ben an Se. Majeſtät gerichtet: 

Ferne von der Heimat feiern heuer die bayeri⸗ 
ſchen Truppen im Felde das Geburtsfeſt ihres 
oberſten Kriegsherrn, in Treue feft und von dem 
unerſchütterlichen Willen beſeelt, den Sieg an ihre 
Fahnen zu feſſeln. Möge Gott der Allmächtige den 
Sieg uns verleihen und einen rühmlichen Frieden 
zum Wohle Bayerns und des geſamten deutſchen 
Vaterlandes! Möge er die erſprießliche und uner⸗ 
müdliche Regierungstätigkeit Euerer Majeſtät ſeg⸗ 
nen, und möge es Eurer Majeſtät vergönnt ſein, 
Allerhöchſt Ihr Geburtsfeſt noch recht oft in gleicher 


Briefe vom Kriegsſchauplatz in Polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 
Nachdruck, auch auszugswelſe, verboten.) 
Lodz. 
Lodz, 23. Dezember. 

In der Front geht Bedeutſames vor. Noch weiß 
man hier nicht recht was. Doch ſind die Wünſche 
mehrerer Kriegsberichterſtatter nach einem Weih⸗ 
nachtsurlaub von ein paar Tagen kurzerhand ab⸗ 
gelehnt worden; und wir ſollen noch heute nach 
Lowicz vorgeſchoben werden. Wären nicht beſon⸗ 
dere Ereigniſſe in Sicht, jo würde man uns an 
einem kleinen Ausflug nach Berlin oder Breslau 
kaum verhindert haben. Die Zurückbleibenden aber 
hätte man bis nach dem Feſt in Lodz gelaſſen, wo 
es, wenigſtens an ein paar Stellen, trotz aller 
Hungersnot noch immer halbwegs etwas zu eſſen 
gibt. Erfreulich muß das Beſondere, das bevor⸗ 
ſteht, auch ſein! Denn ſonſt hätte man ſicherlich 
keinen Wert darauf gelegt, uns hier zu behalten, 
und ganz im Gegenteil dafür geſorgt, daß wir den 
Chriſtbaum am Familientiſch perſönlich angeſteckt 
hätten, — auch gegen unſern Willen. Was alſo 
gibts? Sind die Scheintoten erwacht? Wo wird 
unter Kanonendonner einbeſchert? And was wird 
unter der Tanne liegen? Rawa haben die Ruſſen, 
wie es heißt, geräumt. Damit hätten ſie auch die 
Rawka⸗Linie preisgegeben. 

Nach unbeſtimmten Erzählungen, die hier im 
Umlauf ſind, hat die Aufgabe der Bzura⸗Linie durch 
die Ruſſen in Deutſchland zu außerordentlichen 
Kundgebungen Anlaß gegeben. Das Echo dieſer 
Kundgebungen ſind vermutlich phantaſtiſche Frie⸗ 
densgerüchte, die ſeit zwei Tagen im Umlauf ſind. 
Oder ſpiegeln ſich in ihnen Hoffnungen auf die 
Wirkung von Erfolgen, die einſtweilen erſt erwartet 
werden? g 

Auch in anderer Weiſe hallt der Bzura⸗Erfolg 
vergrößert von Berlin hierher ins Feldlager zurück. 
Danach ſoll ein „ungeheurer Sieg“ über die Ruſſen 
erzielt worden ſein, ein Sieg, wie ihn die Welt 
noch nicht geſehen hat. Davon weiß man hier zwar 
kein Sterbenswörtchen, obgleich wir doch ſchließlich 
die nächſten dazu wären; doch das tut nichts. Was 
man will, das glaubt man gern; die große Schlacht 


Thorn, Donnerstag 


den 2. Januar 1015. 


Die Preſſe. 


Friſche und Rüſtigkeit zu feiern, umjubelt von einem 
dankbaren, anhänglichen Volke. Indem ich Eurer 
Majeſtät die ehrfurchtsvollſten Glückwünſche Aller⸗ 
höchſtderen tapferer Truppen übermittle und an 
dieſe Glückwünſche meine eigenen aus tieſſter Seele 
kommenden füge, verharre ich in Ehrfurcht und Er⸗ 
gebenheit Eurer Königlichen Majeſtät untertänigſt 
treugehorſamſter Sohn 


Rupprecht, Kronprinz von Bayern. 


Das Antwortſchreiben des Königs 
lautet: 


Mit ganz beſonderer Freude haben mich die 
Glück⸗ und Segenswünſche erfüllt, die Eure König⸗ 
liche Hoheit mir im Namen der vorm Feind ſtehen⸗ 
den bayeriſchen Truppen zu meinem 70. Geburts⸗ 
tage dargebracht haben. Herzlichen, innigen Dank 
ſage ich hierfür Eurer Königlichen Hoheit und allen 
meinen lieben Bayern, herzlichen Dank aber auch 
für den Heldenmut und die opferfreudige Hingabe, 
mit der meine Landeskinder in dem gewaltigſten 
Kampfe, den Deutſchland je zu beſtehen gehabt hat, 
all ihre Kraft erfolgreich einſetzen zum Schutze und 
zur Ehre des Vaterlandes. Ihr unerſchütterlicher 
feſter Wille wird fie zum Siege führen, der einen 


ehrenvollen Frieden ſichert. In dieſer Zuverſicht 25 


vertraue ich zu Gott, daß er auch fernerhin mit 
Bayerns Söhnen ſein wird. Indem ich Euere 
Königliche Hoheit bitte, meinen Dank den tapferen 
Truppen zu übermitteln, verbleibe ich in väter⸗ 
lichem Wohlwollen Euerer Königlichen Hoheit ge⸗ 
treuer Vater Ludwig. 


Begnadigungen. 


Der König begnadigte aus Anlaß ſeines 70. Ge⸗ 
burtsfeſtes eine größere Zahl von Verurteilten, und 
zwar überwiegend Angehörige von Kriegs⸗ 
teilnehmern. 


Heer und Flotte. 


Das gegenwärtige Aufrücken in der Armee. Das 
Aufrücken in unſerem Offizierkorps iſt zurzeit natur⸗ 
gemäß beſchleunigt, Die Leutnants brauchen nach 

r „Kreuzzeitung“ etwa 7 bis 7% Jahre bis zum 
Oberleutnant und nur 2 Jahre als Oberleutnant 
bis zum Hauptmann, 19 wir nach dem Feldzuge 
ſehr junge Hauptleute haben werden. In der 
Si e e bis zum Major dauert die 

ienſtzeit jetzt 7% Sn Die Majors brauchen 
5 Jahre zum Oberſtleutnant und letztere wieder 2 
Jahre bis zum Oberſten, ſodaß man alſo vom Ma⸗ 
jor bis Bin Regimentskommandeur 7 Jahre 
braucht. Oberſt iſt man zurzeit auch nur 2 Ja re 
und ebenſo Generalmajor. Wir werden alſo nach 
dem Feldzuge ein weſentlich verjüngtes Offizier 
korps haben. Allerdings muß man damit rechnen, 
daß dann eine gewaltige Stockung eintritt, wie ſich 
dies nach allen größeren Feldzügen geyrigt at und 
ſich natürlich nach dieſem größten er Feldzüge 
erſt recht zeigen wird. 


wird ſchon ſtattgefunden haben, wenn nicht bei uns, 
dann irgend wo anders, in Oſtpreußen oder auch 
auf dem Mars. 


Berlin und die Front im Oſten und im Weſten 
haben in dieſem Krieg mit wilden Gerüchten von 
Anfang an unter einander Fangball geſpielt. 
Irgendeine Erfindung oder ein Vorgang läuft von 
der Front nach Berlin, von Berlin zurück zur Front, 
und von dort abermals zurück nach Berlin. Das 
„Fama erescit eundo“, das „Gerüchte verhärten ſich 
im Munde jedes, der ſie weitererzählt“, gilt wie 
zu Vergils Zeiten auch noch heute. Ganz beſonders, 
wenn die handwerkswäßige Prüfung jedes neu auf⸗ 
tauchenden Geredes durch die Preſſe, die uns unter 
normalen Verhältniſſen gegen die Verbreitung all⸗ 
zu hahnebüchenen Blödſinns automatiſch ſichert, wie 
jetzt im Kriege aus triftigen Gründen nicht ſtatt⸗ 
finden kann. Dann wächſt jeder Anſinn ſofort zur 
Lawine. Die Geſchichtsſchreibung dieſes Krieges 
wird ohne Zweifel den Stimmungen daheim und 
im Felde, wie ſie während ſeines Verlaufs ſich gel⸗ 
tend machen, ein ganz beſonderes Intereſſe zuwen⸗ 
den müſſen. Auch bei einem ſo ausgezeichnet diszi⸗ 
plinierten Volke wie dem unſeren ſind ſie eine der 
ſtarken Triebkräfte, von denen Erfolg und Mißerfolg 
abhängen, ſodaß trotz ihrer Anwägbarkeit Staats⸗ 
mann wie Feldherr ſtark mit ihnen rechnen müſſen. 
Da wird ſich dann herausſtellen, ein wie enger Zu⸗ 
ſammenhang beſtanden hat zwiſchen dem nur 
mangelhaften Abſchuß von Front⸗Enten und uner⸗ 
wünſchten, verhältnismäßig immerhin ſtarken 
Schwankungen in der Stimmung der Maſſen, wie 
fie zu verzeichnen waren, den jähen übergängen von 
dem bekannten himmelhohen Jauchzen bis zur Be⸗ 
trübnis zum Tode. Glücklicherweiſe war ja der 
Gang der Ereigniſſe bisher ſo, daß dieſe überdies 
durch das Vertrauen der Nation zu Kaiſerhaus und 
Heer gegen übertrieben tiefen Barometerſtand ge⸗ 
ſicherten Schwankungen keine allzu große Rolle 
ſpielen konnten. Doch hätte es auch anders kom⸗ 
men können. Jedenfalls wird man am Berliner 


Königsplatz aus der Stimmungsſkala diefer Kriegs⸗ 
monate für unſere künftige Kriegsbereitſchaft aller⸗ 


lei Folgerungen ziehen müſſen und ziehen. 


(Sweites Blatt.) 


Probinzlalnachrichten. 


12 Schwetz, 4. Januar. (Evangeliſcher Bürger⸗ 
verein.) In der geſtrigen gutbeſuchten General⸗ 
Fend des eee ürgervereins 
ielt Buchdvuckereibeſitzer arl Büchner, der 
Führer eines freiwilligen Sanitätskorps auf dem 
östlichen Kriegsſchauplatze, einen Vortrag über die 
Tätigkeit der freiwilligen Sanitäter und richtete 
an alle Mitglieder der hieſigen Sanitätskolonne 
die Aufforderung, auch mit ins Feld zu ziehen, 
denn dort würden ſie dh ſegensveich betätigen 
können. Sodann wurde die vom Vexſicherungsamt 
beanſtandete Staffelung der Sterbekaſſenſätze (80, 
90 und 120 Mark) de hie Alen g. Ki Fort⸗ 
an beſtehen folgende drei Klaſſen: 3. Klaſſe mit 
60 Mark Sterbegeld und 20 Pfg. Monatsbeitrag; 
2. Klaſſe 90 Mark Sterbegeld, 30 Pfg. Monats⸗ 
beitrag, 1. Klaſſe 120 Mark Sterbegeld, 40 Pfg. 
Monatsbeitrag. Perſonen über 55 Jahre dürfen 
in die Sberbekaſſe nicht mehr aufgenommen werden. 
Bisher konnten nur Berionen über 60 Sahne nicht 
mehr Mitglieder der Kaſſe werden. 2 

Tuchel, 5. Januar. (Das Ruſſenlager bei 
Tuchel.) Vor drei Wochen trafen in Tuchel 150 ge⸗ 
fangene Ruſſen ein, die für 50 000 ihrer Genoſſen 
ein Lager horrichten ſollen. Zu ihren Unterſtützung 
und um die Arbeiten möglichſt noch vor Eintritt 
von ſtarkem Froſt und Schnee zu beendigen, kamen 
einige weitere hundert Ruſſen am. Jetzt erheben 
ſich, etwa 20 Minuten von der Stadt entfernt, 
wei gewaltige Lager, da, wo vor kurzem ſich 
Schonungen oder unfruchtbare Sandflächen er⸗ 
ſtreckten. Beide Lager liegen dicht an der Bahn, 
ſodaß Baumaterialien und Lebensmittel leicht an 
ihren Beſtüimmungsort zu bringen ſind. Ein 3% 
Meter hoher Stacheldrahtzaun umgibt die beiden 
Lager, in denen die Gefangenen in Erdwohnungen 
untergebracht 1 Außerhalb der Lager befinden 
ih die Kvankenbarachen und die Küchen. Ein 
eigenes Proviantamt ſorgt für die Verpflegung. 
Die elektriſche Kraftzentrale verbindet das Lager 
telephoniſch mit der Stadt und liefert den Strom 
für die in kurzen Abſtänden ſtehenden Bogen⸗ 
lampen. In der Nähe der Gasanitalt ſind fünf 
große Backöfen in die Erde eingebaut, die Tag und 
Nacht im Betrieb arbeiten, um die notwendige 
große Zahl an Broten zu liefern. Bis fetzt zählen 
die Lager erſt 12 000 Inſaſſen, deren Zahl ſich jedoch 
wöchentlich durch weitere Transporte vermehrt. 
In dem benachbarten Sehlen wird ein Lager 
für 30 000 gefangene Ruſſen eingerichtet. Zur Be⸗ 
wachung des Tuchler Lagers iſt ein Landſturm⸗ 
bataillon kommandiert. 

Tiegenhof, 4. Januan. (Ein äußerſt trauriger 


Unglücksfall) ereignete 75 in der hieſigen Zucker⸗ 


fabtik. Der 1 e Arbeiter Witt, ein Sohn 
des Schiffers Witt⸗Petershagen, war beim Ran⸗ 
gienen von 5 napen beſchäftigt und muß 
Nerbel unter die Räder gekommen ſein, wobei ihm 
die Bruſt und Arme geguetſcht wurden. Der junge 
Mann iſt gleich darauf ſeinen Verletzungen erlegen. 

Danzig, 5. Januar. (Verſchiedenes.) Die Städt⸗ 
verordneten bewilligten in ihrer heutigen Sitzung 
dze Summe von 100 000 Mark für die vom deutſchen 
Städtetag angeregte Hindenburg⸗Spende für die 
Oſtarmee. — Das Oberkriegsgericht in Danzig 
verurteilte heute den o rer Jäger 
Johann Panitz vom Reſerve⸗Jägerbatafllon 22 in 
Beſtätigung eines in Thorn gefällten kriegs⸗ 
gerichtlichen Urteils wegen Gehorſamsverweige⸗ 


Wir ſollen alſo fort von Lodz. Dieweil wir 
ſcheiden müſſen ... Alſo raſch noch einen Blick auf 
dieſe wichtige Etappe unſeres Vordringens in 
Polen. Lodz iſt eine Induſtrieſtadt von mindeſtens 
400 000 Einwohnern. Darunter ſind viele Deutſche, 
ſehr viel Polen und überwältigend Juden. 

Die Deutſchen ſind Deutſchruſſen, die in Ruß⸗ 
land geboren und deren Familien dort ſeit Gene⸗ 
rationen anſäſſig ſind. Ihre Sprache und ihre Ge⸗ 
wohnheiten ſind deutſch; ſie haben ſich beide von 
ihrer Einwanderung her erhalten, und das iſt das 
beſte mit, was man von ihnen ſagen kann. Es ſind 
auch fleißige, tüchtige Leute; ſie ſtellen die Mehr⸗ 
heit der Induſtriellen und der Großkaufmannſchaft; 
auch iſt eine ſtarke deutſche Arbeiterſchaft vorhan⸗ 
den. Viel anzufangen von unſerem Standpunkt 
aus iſt nicht mit ihnen. Die Arbeiterſchaft ſieht in 
Deutſchland die Nachbarmacht, die Rußland den 
Krieg erklärt hat und damit Schuld iſt am Still⸗ 
liegen der Fabriken und ihrer Arbeitsloſigkeit. 
Irgend etwas, wie das Aufflammen nationaler 
Begeiſterung aus Anlaß unſeres Erſcheinens muß 
man mit der Laterne bei ihnen ſuchen. Man wird 
es aber auch dann nicht finden. Die deutſchen In⸗ 
duſtriellen und Kaufherren gar ſähen uns lieber 
noch heute als morgen verſchwinden. Vor allen 
Dingen aber wünſchen ſie ganz und garnicht, daß 
Lodz, gleichviel in welcher Form, künftig etwa zum 
deutſchen ſtatt zum ruſſiſchen Wirtſchaftsgebiet ge⸗ 
hören möge. Trotz der Großartigkeit ihrer Werke 
halten ſie ihre Lodzer Tuch⸗ und Weberei⸗Induſtrie 
der deutſchen gegenüber nicht für wettbewerbsfähig 
in deren Abſatzgebieten. Sie fürchten ferner den 
Übergang zu den hohen deutſchen Löhnen. Sie be: 
herrſchen zuſammen mit ihrer Moskauer Konkurrenz 
den ruſſiſchen Markt bis an deſſen fernſte Grenzen. 
Die Trennung ihrer Stadt vom ruſſiſchen Reich 
würde — wenigſtens können ſie ſich dies nicht 
anders vorſtellen — für ſie den Verluſt dieſes 
Marktes bedeuten. Überdies: wir würden ihnen 
gegebenenfalls deutſche Ordnung bringen. Die 
ſchätzen ſie in der Theorie außerordentlich hoch. In 


der Praxis iſt ihnen die ruſſiſche Unordnung lieber. 
Sie finden, daß es ſich mit ihr ganz gut leben läßt. 

Das letztere gilt auch für die Polen oder viel⸗ 
mehr: es gilt für ſie ganz beſonders. Magnaten 


weh N 
Yung vor verfommelter Mannſchaft zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis. Der jugendliche Angeklagte, der in gutem 
Glauben gehandelt hatte, bat, die Stoafvollſtveckung 
aufzuſchieben, weil er für das Vaterland kämpfen 
wolle. Ein diesbezügliches Gnadengeſuch ſoll für 


ihn eingereicht werden. P. iſt übrigens in ſeinem 


Zivilberuf ein nicht unbekannter Jockeireiter. — 


Der Danziger Beamtenverein beſchloß in ſeiner 
geſtrigen Generalverſammlung, ſein Konſum⸗ 
geſchäft, das für 1913 mit 56 300 Mark Reingewinn 
abſchloß, zu verkaufen, und Ener an den Jenigen 
Geſchäftsführer und zwei itglieder des Vor⸗ 
ſtandes. Dieſe drei ſollen eine G. m. b. H. bilden 
und das Geſchäft in der bisherigen Weiſe weiter⸗ 
führen. Sie 15 verpflichtet, nur an Mitglieder 
des Danziger Beamtenvereins Waren zu verkaufen 
und ſeinen Mitgliedern alljährlich, je nach der 
Geſchäftslage, eine Dividende, die in den letzten 
8 immer 4 Prozent betragen hat, zu zahlen. 

er Vorſtand des Beambenvereins bildet den Auf⸗ 
ſichtsrat; er hat das Recht, aus der Mitte des 
Vereins eine Kontrollkommiſſion für das Konſum⸗ 
geſchäft zu wählen. Der frühere Vorſitzen, Geheimer 
Regierungsrat Brandt, wurde zum Ehrenmitglied 
ernannt. ? 

Neumark, 1. Januar. (Kreistag.) Bei dem 
Einfall der Ruſſen in unſeren Kreis Löbau am 
24. Auguſt wurde dem Kreiſe ein Schaden von 
221000 Mark zugefügt. Die königliche Regierung 
hat darauf bereits einen Vorſchuß von 20 000 Mark 
dez g urch die oſtpreußiſchen Flüchtlinge hat 
er Kreis auch um etwa 20000 Mark gelitten. 
wovon auch bereits 4000 Mark von der königlichen 
Regierung gezahlt worden find. Zun Beſtreitung 
der Familienunterſtützungen ſoll ein Darlehn von 
500 000 Mark aufgenommen und nach Bedarf abge⸗ 
hoben werden. ’ 

Hohenſtein, 4. Januar. (Beim Hantieren mit 
einem Gewehr) 1 der 19jährige Schneiderlehrling 
Karl Nickel aus Waplitz, Kreis Oſterode, der in der 
Lehne bei Schneidermeiſter Grapentin in Hohen⸗ 
tein war, tödlich verunglückt. Er beſuchte ſeine 
Eltern, wo er 0 mit einem Gewehr und ſcharfen 
Patronen zu ſchaffen machte. Das Gewehr entlud 
ſich, und die Kugel traf beide Beine. Nickel erlag 
kurz darauf ſeiner ſchweren Verletzung. 


Kriegsnachrichten aus dem Gſten. 
Das für Oſtpreußen entehrende Gerücht, 


daß von oſtpreußiſchen Bewohnern Verrat geübt 
worden jei durch u chtigte Mitteilungen an den 
Feind, alſo der Verdacht der Spionage, wird da⸗ 
durch entkräftet, daß von 100 Verhafteten minde⸗ 
ſtens 99 nach kurzem Verhör durch das Militär 
entlaſſen wurden. Die Militärverwaltung hat den 
r teln Weg zur Vermeidung unberechlig⸗ 
ter Mitteilungen dun gefunden, an ſie Orte, 
die nicht gehalten werden können oder ſollen, 
zwangsweiſe räumen läßt. Durch Not und Gefahr 
erzwungene Mitteilung an den Feind wird da⸗ 
durch unmöglich gemacht. 3 


Eine Kriegsepiſode 5 X 
iſt in Lötzen in vieler Munde. An einem heftig 
umworbenen Abſchnitt der befeſtigten Stellungen 
bei Lötzen war Gefechtsfeld zwischen unjeren 
und den feindlichen Säigengei en mit einer 
großen Anzahl Toter belegt. Die Leichen lagen 


und Schlachtzizen ſind an Speck und Dreck der ruſſi⸗ 
ſchen Verwaltung ſo ſehr gewöhnt, daß ſie völlig 
eins damit ſind. Und für den kleinen Mann umgibt 
das Zartum nach wie vor auch der Nimbus des 
Zarbefreiers. Soweit es bei ihnen allen Wünſche 
gibt, deren Verwirklichung man ernſthaft herbei⸗ 
führen möchte, ſind dieſe innerpolitiſcher Natur. 
Daneben mag wohl hier und da der polniſche 
Staatsgedanke ſpuken. Man kann ſich dem polni⸗ 
ſchen Staatsgedanken in Stunden der Wallung und 
harmloſer Schwärmerei umſo rückhaltloſer hingeben, 


als, darüber iſt ſich alle Welt im Stillen klar, das 


neuzuerſtehende Polen — ähnlich dem Zukunfts⸗ 
ſtaat der Sozialdemokratie — praktiſch im Monde 
liegt. In der rauhen Wirklichkeit, ſo viel hat die 
Verwaltung der beteiligten Mächte immerhin zu⸗ 


wege gebracht, gibt es heute, wie es ſcheint, keine 


eigentlichen Nationalpolen mehr. Es gibt nur noch 
ruſſiſche, öſterreichiſche und deutſche Polen von 


untereinander ſehr abweichenden Lebensintereſſen, 


ſehr abweichender Lebensauffaſſung und ſehr ab⸗ 
weichenden Gewohnheiten. 


nach der hier in der Armee vorliegenden Auf⸗ 


faſſung, wenn man vorher anderer Meinung ſein 
konnte, dieſer Krieg zur Genüge dargetan. Wenn 


wir mit unſeren Verbündeten uns eingebildet 


haben, daß wir hier als Befreier vom zariſchen 


Joch aufgenommen würden, ſo können wir uns die⸗ 
ſen Zahn wie ſo manchen anderen nunmehr getroſt 
ziehen laſſen. Vor fünfzig Jahren wäre das viel⸗ 
leicht noch ſo geweſen; heute längſt nicht mehr. 


Vielleicht daß jede der genannten Gruppen ſich den 
beiden anderen ganz gern innerhalb des eigenen 
Staates angliedern würde, um damit an inner⸗ 


politiſcher Bedeutung zu gewinnen, vielleicht, daß 
ſolche Angliederung dann zur Umpolonifierung der 
anderen im Sinne der preußiſchen, öſterreichiſchen 
oder ruſſiſchen Schattierung führen würde. Viel⸗ 
leicht, daß ein darartiges, wieder einheitlich ge⸗ 
wordenes Polentum ſich dann allmählich des polni⸗ 
ſchen Staatsgedankens wieder ernſthaft erinnern, 
daß es Abfallsgedanken praktiſch näher treten 
könnte. Vielleicht, vielleicht... Wer ſich aber 
einbildet, daß die Sſterreicher (und nun gar die 
Ungarn!) oder wir bei den ruſſiſchen Polen als 
„Befreier“ irgendwie wohl gelitten ſind, der iſt 


j 


Das hat, wenigſtens 


— 


Leichen zu beerdigen, begreiflich. Um dies den 
der deutl! 


e darauf aufſeiten der Ruſſen ebenfalls ein 


Koſakenpatrouille Feuer. Der Leutnant erhielt 


dem Grade nach, und auch die ſind gering. Es gibt 


N 
0 


ſchon mehrere Tage und gen bereits in Bers 
woſung über; deshalb ee Wunſch, die 


rufen verſtändlich zu machen, wurde von uns eine 
weiße Flagge mit rotem Kveuz aufgepflanzt, auf 
2 t u lejen ſtand; „1—2 Uh.“ Deuben 
ir ſich aber nichts. Schließlich richtete ſich auf rs 
unjarer Seite ein Offizier im Schützengvaben auf, Nacpolsk 
figter. Nachdem fie ſich durch Zeichen verſtändigt, 
kletterten ſie aus dem Graben heraus, gingen ſich 
entgegen und begrüßen ſich. Nach kurzer Verſtän⸗ 
digung ſprangen wie elektriſiert unjere Truppen 
fowohl wie auch die Ruſſen aus den Schützengräben, 
begrüßten ſich gegenſeitig und beſtatteten dann die 
Toten. Nach Beendigung diefes traurigen Geſchäfts 
ertönt auf einmal aus nächſder Nähe eine Se 
harmoniba. Dieſe hören und ſich wie toll im Kreiſe 
drehen, war bei den Ruſſen das Werk eines Augen⸗ 
blicks. Unſere Landſtürmer ſahen ſprachlos dieſem 
Treiben zu — bis die Uhr abgelaufen war und 
Freund und Feind zu ihrer Maulwurfsarbeit 
wieder zurüdbehren mußte. 


Aufruf an die Bevölkerung von Lodz. 


Der „Kurjer Lwowski“ bringt den Aufruf des 
deutſchen Oberkommandos an die Bevölkerung von 
Lodz, der folgenden Inhalt hat: 

„Die ruſſiſchen Truppen gaben Lodz verlaffen, 


änden. Stadt⸗ 


Bewohner werden auf efordert, unverweilt alle 
verſteckten ruſſiſchen Soldaten, 1 500 ſie in Uniform 
oder in Zivil, einzuliefern, ebenſo dem deutſchen 


Kommando alle ffen und militäriſchen Aus⸗ 


Nowo- | 
Georgieniskes 74 > 


Famulki= 
brochowskie 


rüſtungsgegonſtände auszufolgen, widrigenfalls die Tomaszo\ı Inowiodz 5 
Widerfpenitigen ſtrenge Beſtrafung zu gewärtigen 5 ae, Odrzywo 
hätten. Wolborz 


Der Heldentod des Sohnes des Reichskanzlers. 


Ein Küraſſier, der für tapfores Verhalten auf 
5 zum Gefreiten befördert und das 
Sijerne Kreuz zweiter Klaſſe erhalten hat, ſchreibt 
über den Tod 


Der von dem Großen Hauptquartier als fuhr 
ſtark befeſtigter Stützpunkt der ruſſiſchen Haupt: 
ſtellung im Weichſelbogen bezeichnete Ort Bor⸗ 
zymow, den unſere Truppen nach mehrtägigem 
Ringen nahmen und hielten, liegt im hügeligen 
Gelände, achtzehn Kilometer öſtlich Lowicz und 
zwölf Kilometer ſüdlich Scchaczew. Seine 
ſtrategiſche Bedeutung liegt darin, daß er die 
Hauptſtraße Lowicz—Warſchau ſowie die Bahn 
beherrſcht und damit ruſſiſche Bewegungen in der 


To Bethmann 
Hollweg in einem von den „ Nachr.“ ver 
öffentlichten Briefe aus Str., 10. Dezember 1914: 

„Am 7. d. Mis. waren wir, ein Offizier und 
zehn Mann, auf Patrouille. Der Leutnant war 
ein Sohn von unſerem Reichskanzler Bethmann. 
Gegen Morgen ritten wir durch ein kleines Gehölz 
und bekamen von einer 25—30 Mann ſtarken 


des Leutnants von 


einen Schuß durch den Kopf und einon in den 
Bauch. Win konnten ihn nur noch auf dem Pferde 
Ben un im Galopp ee W a 

ußweite waren, jahen” wir, daß er bereits iot| e „ „ 53 
2 255 Es kat uns 9 der ron ſeh leid munter da die Chelera ſich nur mit Ziviliſten abs 
um ihn, denn er war ein ſehr guter und mutiger ſabt, Man hat uns abor auch gleich zweimal ge⸗ 
Offizier, der auf Patrouille mit alle Ruhe und impft, und jo paſſiert uns nichts. Keen einziger 
überlegung ritt und immer der letzte war, wenn unferer Soldaten iſt ertrankt. Alſo mit Seuchen 
wir verfolgt wurden.“ brauchen wir uns nicht herumzuplagen ...“ 


Mitten wir im Leben ſind. Die Stimmung unſerer Helden 


Der „Lodzer Zeitung“ wird geſchrieben: Neben] geht Jo recht aus einem von der „Danz. Allg. 3g.“ 
den eue liegt abet Stacheld. aht, perbf entlichton Feidpoſthrieſe 1 den eie 
und davor liegen zahlreiche Leichen. In der Nähe ſchlichte Frau aus dem Volte von ihrem Sohne 
liegt die Beine eines zufiihen Soldaten, eines aus Rußland erhielt. Er lautet: 
Polen. Er iſt geitorben, während er beteke; denn „Liebe Murter! Teile dir mit, daß ich noch 
in ſeinen Händen befindet ſich noch der Noſenkranz, nn und munter 217 hoffe auch von dn liebe 
und neben ihm be t eine Medaille mit dom Bild⸗ Mutter, desgleichen. Meine Tage, die ich letz. 
nille der Mutter Gottes. Nicht weit davon Liegt | erlebe, find ja wohl nicht beſonders, immer im 
die Leiche eines deutſchen Soldaten, gleichfalls Schützengraben bei der Rülse, aber das macht uns 
eines Polen. Ihn traf die tödliche Kugel in dem alten Kkiegern nichts, denn unter jo vielen Kane 
Augenblick, als er einen Brief an jeinen Vater raden fällt es niemand ein, daß man verzanen 
ſchrieb. Er hatte de erſt den Brief datiert ſollte. „Die Ruſſen bekommen ja noch alle Tage 
und den Anfang geschrieben: Lieber Valer! Ich ihre nölige echte denn wo das deucſche Schwert 
bin ge und 0 ſich zeigt, da gehts nicht gut; nach einer blutigen 
8 S 0 iſt immer was zu kennen. Liebe Mutler! 
Eine Ziviliſtenkrankheit. } 


Es geht uns ſonſt ja ganz gut, wir belommen ja 

5 ER „noch jeden Tag etwas Liebesgaben, ſowie 2 bis 

Ein Plonier⸗Off zier BD der „N. G. C.“ 3 Zigarren den Tag, auch Schokolade, etwas 
aus Lowicz im Ru Van ‚Das Meihme E 

feit mußten wir ohne * ihnachtsgaben verleben. 


Schmalz, Käſe uſw. o kann man leben. Man 

i mu 2 greift ſich auch mal jo ein neubes Schwernchen und 
Wir feiern es ſpäler, hat Hindenburg geſagt; erſt 
müſſen die Rufien ihr Teil bekommen. Sonſt geht 


murkſt es ab, 10—12 Mann zuſammen. Dann 
es uns aber gut. Wir ſind alle ganz geſund und 


wird Schmalz ausgebraten, Fleiſch gekocht und feſte 
gefuttert. Liebe Mutter, das geht alles fürs 


ganz auffällig ſchief gewickelt. Vielleicht liegt ernſt⸗ 
hafte Schwärmerei für den polniſchen Staatsge⸗ 
danken den preußiſchen Polen verhältnismäßig noch 
am nächſten. Sie ſind eben vom deutſchen Idealis⸗ 
mus angeſteckt. 

Nun die Lodzer Juden. Die polniſchen Juden 
überhaupt! Denn es wird da nicht viel Unterſchied 
beſtehen. Wenn ſolche beſtehen, ſind es nur ſolche 


ebenſo weit zu bringen. Zwei Dinge ſind es vor 
allem, die ſie innerlich beſchäftigen, und die kommen, 
regelmäßig in den Fragen zum Vorſchein, die, nach 
Ausdrücken der Beſorgnis vor der Wiederkehr der 
Ruſſen, immer wieder an die deutſchen Soldaten 
und auch an uns gerichtet werden, hier in Lodz wie 
im kleinſten polniſchen Neſt. „Wenn Polen is 
daitſch, därfen wer dann hinreiſen wo wer wollen?“ 
heißt die eine, und „Därfen wer dann handeln, wo 
wer wollen?“ die andere. Freizügigkeit und Han⸗ 
delsfreiheit alſo ſind es, die dieſe Leute, die nota⸗ 
bene einſtweilen zum guten Teile kleine Handwerker 
ſind, von der etwaigen „daitſchen“ Herrſchaft für 
ſich erhoffen. In dieſen Wünſchen liegt die ganze 
Schwierigkeit des polniſch⸗jüdiſchen Problems. Ich 
zweifle nicht eine Sekunde daran, daß dieſe Leute 
kulturell hebungsfähig ſind, daß ſie ſich ſogar ver⸗ 
hältnismäßig ſchnell, d. h. innerhalb weniger Gene⸗ 
rationen, auf einen ganz anderen Lebensſtand 
bringen laſſen würden. Die Frage, ob es an ſich zu 
empfehlen wäre, ihnen dieſe Hebung angedeihen zu 
laſſen, und ob ſie für den Staat, der ſich zu ihr ent⸗ 
ſchlöſſe, ſpäter einen dankbaren Bevölkerungszu⸗ 
wachs abgeben würden, laſſe ich ganz beiſeite. Neh⸗ 


eine Anzahl Millionäre, an ihrer Spitze den Lodzer 
Multimillionär Posnansky, einen ſehr dünnen 
Mittelſtand und das Gewimmel der Kaftanjuden, 
das in dumpfer Zuſammenpferchung ausſichts los 
und nahezu rechtlos dahinlebt. Die Großjuden ſind 
Ruſſen. Denken garnicht daran, etwas anderes 
ſein zu wollen. Warum ſollten ſie auch? Wer Geld 
hat und nicht darauf zu achten braucht, kann in 
Rußland tun und laſſen, was er will. Kann vor 
allen Dingen Geld zu Geld häufen, ohne ſich über 
die Methode ängſtlich den Kopf zerbrechen zu 
müſſen. So ein Lodzer jüdiſcher Millionär iſt ein⸗ 
fach allmächtig und hält ſich an den Staat, an dem 
er in Scheffeln verdient und mit dem er glänzend 
auskommt. Jetzt ſind die Herren zum größten Teil 
fort von hier, nach Warſchau, nach Petersburg, nach men wir an, die Ausſichten dabei ſeien für die Zu⸗ 
Paris, nach Amerika. Dort warten ſie in Ruhe kunft glänzend. Welcher Staat der Gegenwart aber 
ab, was hier wird. Uns ſind fie ſelbſt und ihr An⸗— vielleicht außer Rußland ſelbſt — ſoll es wagen, 
hang entſchloſſene Gegner. Der Mittelſtand ift ſchon dieſes Ghetto zu öffnen, dieſe Hochflut ausgehunger⸗ 
ſeiner numeriſchen Schwäche wegen ohne Einfluß. ter, verkommener, bettelarmer, unwiſſender, von 
Er beſteht aus Leuten, die ebenfalls Geld verdienen der Hinterliſt der Knechtſchaft und mit einem Heiß⸗ 
wollen, nichts als Geld verdienen. Auch an uns; hunger nach Geld, Macht und Einfluß erfüllter 
und ſofern und inwieweit wir ihnen Gelegenheit Menſchen ſich über ſeine Grenzen ergießen, dieſe 
dazu geben, ſind wir ihnen willkommen. Doch Menſchen „überall hinreiſen“ und „handeln“ zu 
fürchten ſie die Ruſſen und ihre Wiederkehr. Als laſſen, ſie, mit einem Wort, ſeinen lebenden Unter⸗ 
das geringere Übel den Ruſſen gegenüber werden tanen zuzumuten? Selbſt Oſterreich könnte kaum 
wir noch am meiſten von den kleinen Juden ange⸗ mehr von dieſen Elementen aufnehmen, als es durch 
ſehen. Ihre übergroße Mehrzahl it unendlich arm, Galizien bereits beſitzt. 

ſteht ſehr tief in ihren Anſprüchen ans Leben und Das iſt auch eine der dornigen Seiten des polni⸗ 
iſt überaus unwiſſend und abergläubiſch. Sie ſchen Problems, deſſen ganze Knifflichkeit, wenn 
wiſſen von ihren Glaubensgenoſſen in Deutſchland, man ſich hier erſt umzutun beginnt, einem ſehr bald 
von deren bürgerlicher Gleichberechtigung und von mit immer plaſtiſcherer Deutlichkeit auf Schritt und 
ihrem durchſchnittlichen Wohlſtand. Deren Lage Tritt vor Augen tritt. 

erſcheint ihnen als märchenhaft, als ideal, und ihre Von den kleinen Juden abgeſehen, will man 
Phantaſie erhitzt ſich an dem Gedanken, es viel⸗ alſo hier ſchon an ſich nicht viel von uns wiſſen. 
leicht dant den Wirren der Zeit, nun doch noch Dazu kommt die lähmende Furcht vor einer Rück⸗ 


Vorzymow und Inowlodz. 5 


Richtung auf Warſchau flankiert. Dasſelbe tut 
der an der Piliza ſtehende rechte Flügel der 
deutſch öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee. während 
die öſtlich der Rawa im weiteren Vorrücken be⸗ 
griffene Armee die ruſſiſchen Truppen langſam 
auf die Weichſel zwingt. Ein Durchbruch bei 
Borzymow würde die Lage der dadurch in zwei 
Teile zerriſſenen ruſſiſchen Armee im Weichſel⸗ 
bogen ſehr gefährlich geſtalten. 


heilige Vaterland, denn wo wir Deulſchen ein⸗ 
küchen, macht den Ruſſe Platz; und wenn er ſich 
loch lange weigert, bekommt er was aufs Kleid. 
Liebe Mutter, um mich darf fd deiner grämen, 
daß ich vielleicht wicht ſollte heimbehren. Wenn 
ich im Felde falle, dann 1 ich fürs Vaterland; 
die Hauptſache iſt, daß kein Ruſſe oder Franzoſe, 
Engländer und wie ſie da alle heißen, in unſer 
Vaberland eindringt; Feinde haben wir ringsum, 
aber das kleine Deutſchland nimmt es mit jedem 
auf. Wir Deutſche lämpfen nur mit Gott. Liebe 
Mutter! So geht es, und ich haue auch immer 
fete drin; denn ich bin fetzt Heiligabend zum 
Unteroffizier befördert worden, und dar Ober⸗ 
leutnant hat mir auch ſchon das Eiſerne Wr 
ugedacht, wenn es nicht ch bis zu der Zei 
Eiſen ins Kreuz gibt. Liebe Mu, dec, jetzt muß ich 
ſchließen. Es grüßt dein Sohn A.“ 


„Lieber guter Feldmarſchall!“ 


Aus Hagen in Weſtfalen hat eine kleine Abce⸗ 
ſchützin einen Brief an den Feldmarſchall H.ndens 
burg geſchrieben, jelbit dem vielbeſchäfbigten 
Heelführer Vergnügen gemacht haben wird. Der 
Stiel lautet der „Köln. Ache gu 1855 

„Lieber guter Feldmarſchall! Was Haft du uns 
doch für große Fveude gemacht! Solche Prügel 
hat den Rufen aber gur getan, und ich bin auch 
. bange mehr davor, wenn ich auch noch 
klein bin. Du hilfſt uns ja. Ich will auch fleiß.g 


kehr der Ruſſen. Unſer Heer mag qualitativ dem 
der Ruſſen überlegen ſein; unſere Kunſt, die Men⸗ 
ſchen zu regieren und ſie unſerer Sache zu gewinnen, 
iſt es ſicher nicht. Wir „verſöhnen“ nach wie vor, 
ſuchen zu gewinnen und zu überzeugen, bringen 
deutſche Ordnung, und haben den Lodzern vor allen 
Dingen ihre Hauptſtraßen abgeſpült und ihnen für 
alle Fälle auch ein Bazillenlaboratorium aufge 
baut. Wenn das nicht gut iſt, ſo können wir uns 
und den Leuten nicht helfen, und ſind gegebenen⸗ 
falls bereit, unſern Glauben an die Menſchheit 
preiszugeben. Die Mittel der Ruſſen, ſich und ihrer 
Herrſchaft Anhänger zu ſichern, zuverläſſige Uns 
hänger, ſind ſtärker. Sie hängen auf; wir nicht. 


Bei ihrer Rückkehr nach unſerer erſten Anweſenheit 


firiden und zupfen für dich und deine Soldaten 
und zum Chriſtkindchen beten, damit es der etwas 
ſchönes bringt. Du bekommſt gewiß recht viel, 
weil du jo gut und lieb biſt. Kriegſt du auch einen 
Weihnachtsbaum? Chriſtkindchen ſoll einen ganz 
roßen ſchicken, den alle Coldaten ſehen können. 
Woſßt du, umjer Lehrer nennt mich immer Krüper, 
weil ich noch ſo klein bin. Aber ich will groß 
werden, daß ich dir auch helfen kann. Und dann, 
lieber Feldmarſchall, geh doch einmal nach Eng⸗ 
land, nur einmal. Aber ſei vorſich tg. Zieh iche 
deine Unifoinn an. Ganz, ganz leiſe. Sieh dir 
alles an, und dann komm ſchwell wieder und ers 
ähle alles unſerm guten Kaiſer. Vater ſagt 
immer, man könnte dich küſſen vor Freude. as 
geht aber nicht. Du biſt ja jo weit weg, im kalten 
Rußland. Den aber immen deinen dicken Über⸗ 
zieher an. Herzlichen Gruß Toni Schmitz.“ 


Wer Groigeireide verfüttert, 
verſündigt ſich am Vaterlaude 


N RNNE 


und macht ſich ſtrafbar. 


D 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. Januar. 1914 Untere 
werjung aufſtändiſcher Dörfer in Kamorun. 1911 
105 troſeſſor H. Pleuer, belannter Maler. 1905 
innahme von Großnabas in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika. 1901 7 Vela von Lukacs, ehemaliger uns 
ariſcher Handelsmeniſter. 1890 Auguſta, erſte 
eutſche Kalſerin. 1845 * König Ludwig III. von 
Bayern. 1834 * Philipp Reis, Erfinder des Teles 
phons. 1831 * Dr. von Stephan, ehemaliger deut⸗ 
ihrer Generalpoſtmeiſter. 1808 duard Meyer⸗ 
lein, hervorragender Maler. 1746 George Keith, 
der Eroberer des Kaplandes. 1745 * Jacques 
Montgolfier, Erfinder des Luftballons. 


Thorn, 6. Januar. 19185. 


— (Die Prüfung für Turnlehre⸗ 


rinnen in Danzig) für das Jahr 1915 findet 
aum 1. und 2. März d. Is. ſbalt. Die ſchanftliche 
Meldung zur Prüfung muß jpäleitens am 31. Ja⸗ 
nuar 1915 beim königl. ® rovinzralſchultollegtum 
eingegangen ſein. Die perſönliche Meldung der 
Bewerberinnen hat am 1. März, vomriitags 8 Uhr, 
im 7 des Provinzlalſchulkollegiums zu 
erfolgen. 

u Die Brüfung von Lehrerinnen 
der auswirtſchaftskunde,) die vor 
einan beſondoren Kommiſſion in Danzig ſtattfindet, 
it für das Kalenderjahr 1915 auf den 20. März 
ginnt und auf den 22. und 23. März (münd⸗ 
lich) anberaumt. Die Anmeldung zur Prüfung hat 
ſpäteſtens zwei Monate vor dem Prüfungstermin 
bei demjenigen Provinzialſchulkollegium zu «ers 
folgen, in deſſen Amtsbereich die Bewerberin aus⸗ 
ebildet worden iſt oder ihren Wohnſitz hat. Dis 
vüfung findet in der Gewerbe⸗ und Haushal⸗ 
lungsſchule in Danzig⸗Langfuhr W ) ſtatt. 

— (Über die Behandlung 0 ruft. 
licher Nachrichten und Beweisſtücke 
in Kriegszeiten.) In dieſem großen und 
ſchweren Kriege, den unſer Vaterland um Sein 
oder Nichtſein kämpft, iſt es von höͤchſter Wichtig⸗ 


keit, daß alles das, was an einen unſerer Krieger 


oder über ihn oder von ihm geſchrieben iſt, Jorge 
fältig aufbewahrt wünd. Nicht nur als teure Er⸗ 
1 ſondern unter dem Geſichtspunkte, daß 
foiche rififtüde möglicherweiſe einmal als Er⸗ 
änzungen zu amtlichen Feſtſtellungen des Ver⸗ 
bleibs von Vermißten oder Verwundeten odor Ges 
fallenen von größter Bedeutung werden können. 
er je in amtlichen Auskunftsſtellen Gelegenheit 
hatte zu beobachten, wie wenig ſorgfältig Nach⸗ 
tidh.en aus dem Folde & B. oder Poſtkarten von 
Truppen, Feldwebeln, Kameraden, die den Tod 
eines Kriegers den e mitteilen, von 
dieſen — natürlich aus Anbenntnis der Folgen — 
behandelt werden, wie dieſe Scheiftſtücke vers 


knittert verwiſcht, beſchrieben wenden, wie man ſie 


anderen Händen anvertraut, ſie mit der Poſt ver⸗ 


Wenn wir einen erwiſchen und überführen können, 
wird er erſchoſſen; und die Feldpolizei, zu der auch 
Berliner Kriminalbeamte gehören, macht eifrig 
Jagd auf fie. Der Erfolg iſt kümmerlich; die Kerls 
tragen kein Plakat um den Hals, und angeben will 
ſie auch niemand, — von wegen der Ruſſen im 
Hintergrund. Auch ruſſiſche Offiziere ſollen noch 
genug in der Stadt ſein und ihre Augen herum⸗ 
wandern laſſen; auch ſie ſind ſchwer zu erkennen, 
vor allem darf man nicht erwarten, daß ſie ausſehen 
wie deutſche Fähnriche in Zivil. Auf die polniſchen 
Juden iſt in Punkto Spionage ebenſowenig Verlaß 
wie auf irgend jemand ſonſt; ihre „Intereſſenge⸗ 
meinſchaft“ mit uns iſt nicht groß genug, um nicht 


in Lodz haben ſie, zur Feier ihres Wiedereinzuges, durch ein paar Rubel à conto ſofort über den Haufen 


zunächſt einmal ein paar Dutzend Leute, namentlich 
Deutſche und Juden, aufgeknüpft. Ohne große 
Skrupel wegen eines etwaigen Juſtizmords; mein 


geblaſen zu werden. Kurz und gut, es ſind ange⸗ 
nehme Zuſtände hier. 
Auch die vielen Frauenzimmer — meiſt Jüdin⸗ 


Gott, es gibt Juden und auch Deutſche noch genug nen —, die ſich hier herumtreiben, dürften nicht 


in Lodz. Wer ihnen von ihren Spionen oder auch 


von irgend einem getreuen Nachbar genannt wurde, 
mit der Beſchuldigung, er habe es mit uns gehal⸗ 


ganz ohne Beziehungen zum militärischen Nach⸗ 
richtendienſt Rußlands fein. 
Lodz erzeugt jährlich für eine Milliarde Waren. 


ten, der war geliefert. Es genügte ſchon, wenn Man kann ſich denken, was ſein Verluſt für Ruß⸗ 


einer feine Einquartierung anders als nur kümmer⸗ 
lichſt geſättigt hatte. Das hat den Leuten hier 
imponiert und wirkt nach. Orientaliſche Regie⸗ 
rungspraxis, doch hier wirkſam; Rußland gehört 
eben noch zum Orient! Wir tun den Leuten nichts, 
das wiſſen fie, wohl aber gegebenenfalls die Ruſſen. 
Daraus ergibt ſich, wie ſich der einzelne zu ver⸗ 
halten hat, wenn er ſicher gehen will; er darf den 
Fremden nicht weiter entgegenkommen, als es zur 
Vermeidung von Kolbenſtößen unbedingt erforder⸗ 
lich iſt. Selbſt die Geſchäftsleute der Petrikauer 
Straße — der Lodzer Friedrichſtraße, ſie iſt noch 
länger als dieſe — verkaufen uns, ſo viel Geld ſie 
an unſern Leuten verdienen, nur mit leiſem Grauen 
und, verſteht ſich, zu Wucherpreiſen, auch wenn es 
ſich um hinlänglich vorhandene Gebrauchsartikel 
und nicht etwa um Ware handelt, deren Preis der 
Mangel an Zufuhr hoch getrieben hat. Einen ſpäte⸗ 


ren Angeber kann man, für den Fall einer Rückkehr | 
der Ruſſen, noch vor oder nach dem Frieden, getroſt 


| 


ſo ziemlich in jedermann argwöhnen; und außer⸗ 


land bedeutet. Die Moskauer Induſtrie, der Haupt⸗ 
wettbewerb der Lodzer im Zarenreich, allerdings 
triumphiert. Sie weiß ſich vor Aufträgen nicht zu 
retten. Die Lodzer Werke verbrauchen täglich 200 
Waggon Kohle. Rohmaterial wäre noch genug da, 
aber die Kohle fehlt. So müſſen fie feiern. Sie 
haben ſonſt wöchentlich eine Million Mark an 
Löhnen ausgezahlt. Die kommen jetzt nicht mehr 
unter Arbeiterſchaft und Publikum. Man kann ſich 
die Not vorſtellen! 

Doch auch für den, der Geld hat, ſind Lebens⸗ 
mittel nur in beſchränktem Umfange zu haben. Die 
Zufuhr ſtockt. Deutſchland kann nur wenig her⸗ 
geben, und nach Rußland hinüber ſind die Brücken 
einſtweilen ganz abgebrochen. Immerhin haben 
wir einen Zug mit Lebensmitteln im Werte von 
180 000 Mark — die die Stadt natürlich bezahlen 
muß — aus der Heimat herangeholt. Aber er kam 
nur bis Sieradz, da dort der Bahnverkehr einſt⸗ 
weilen aufhörte. Von Sieradz hätte, was er 
brachte, auf der Achſe weiter befördert werden 


ſendet, ins Feld, vielleicht auf Nimmerw 

— der fühlt ſich zu der ernſten Mahnung ver 
pflichtet: „Bewahrt wie ein Kleinod alles, was 
ihr von ſolchen Schriftſtücken erhaltet! Macht eu 
Abſchriften, oder laßt euch ſolche fertigen ver 
dabei nicht ſcheinbar unwichtige Kleinigkeiten, wie 
Stempel und Bean und jongt womöglich für 
eine amtliche Beglaubigung der Abſchriften. Gebt 
die Urihrijven nicht ohne Not weg — ſie können 
verloren gehen, und damit Beweisſtücke von un⸗ 
555 baren Wert. Und was ihr mündlich Eure 
urch Kameraden und andere, ſtellt die Namen 
Mitteiler feſt, ſchreibt es auf und laßt die Be⸗ 
treffenden es unterzeichnen, wenn es geht. Und 
hütet das alles gerveu und mit Diebe.“ 

Der Streichholzmangel) dürfte 
nunmehr behoben fein. nfo mangelnder 
Zufuhr von geeigneten Hölzern, die bisher aus 
Rußland bezogen wurden, war die Fabrikalion ins 
Stocken geraten, zumal die Zufuhr von Holz aus 
den oſtpreußiſchen Waldungen durch die Militär⸗ 
transpogte erſchwer! wurde. 80 t arbeiten die 
Zündholzfabriken wieder mit 90 druck, und in 
wenigen Wochen wird ein ſo Fr Vorrat ange⸗ 
fammelt fein, daß der Streichholzabſatz ſich wieder 
in ſeinen früheren Bahnen bewegen kann. 
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Briefkaſten. 


Bel ſämtlichen Anfragen find Name. Stand und Adreſſe 

des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 5 

Ihr 


Kriegsfreiwilliger Theo P. (4. Ulanen). 
Reiterlied beginnt mit einer ganz annehmbaren 
Schilderung: 5 

iſch auf zum fröhlichen Roiterkampf, 
e er im Anm! 

Die Ben, flattern im Pulverdampf, 

Die Herzen ſchlagen warm. 

Wie ſtürmt der kühne Reitertroßz 

Don Feinde entgegen auf flinkem Roß! 

Die Augen blitzen in Kampfesluſt, 

Und mutig woget die broite Bruſt — 

Das ſind die vierten Ulanen! 

Hoffentlich ſchöpfen Sie aus dem Feldleben die An⸗ 
gegungen, ein 
zu dichten! 


Kriegs: Allerlei. 
Eiſerne Kreuze an Arzte. 


Nach einer Zufammenitellung der „Arztlichen 
Mitteilungen“ beträgt die Zahl Ar 
liehenen Eiſernen 109 über 2600 bei einer Ge⸗ 
Ee von über 9000 Ar 

ntſprechend groß ſind die Verluſte. 


Die Grziohungsanſtalten der Inneren Miſſion 
und der Krieg. 

Von den Erziehungsgehilſen der Erziehungs⸗ 
häuſer ſtehen nund 400 im Felde. 86 evängeliſche 
Anſtalten entlief 1252 Zöglin 1 
25 Anjtalten führen außerdem 310 bereits ent⸗ 
Pal aber ihrer Aufſicht unterſtehende Zöglinge 
auf, die beim Militär eintraten, ſoda 
von den unter Anſtaltspflege und Aufſicht ſtehenden 

öglingen 1362 ins Feld gegangen ſind. Dabei 
nd natürlich frühere oder ehemalige Zöglinge 
nicht mitgevechnet. 


Heldentat eines Musketiers. 


der Musketier Ferdinand Drees aus Hamm 


Mit dem Pen Kveuz 1. und 2. Klaſſe wurde 


ausgezeichnet. Er befand ſich, wie die „Magdeb. 
3190 berichtet, zur Heil in einem Sefblagazett 
als er erfuhr, daß in der Nähe ein jhmerer Kampf 


tobte. Kurz entſchloſſen 


Seinem 04 0 ſchloſſen ſich 
Gruppen Soldaten an, denen er bald a 
diente. Ihr Anſturm auf den o gli 
lich, daß ſie nach kurzer Zeit zwei feindliche 
8 nen. eine Ba:terie von acht Geſchützen erbeu⸗ 
eten und 80 Franzoſen zu Gefan machten. 
Für dieſe he Verdi Tat erhielt 
das bayeriſche Verdienſtkreuz mit Schwertern. 


müſſen; aber wenn die Stadt auch die 180 000 Mark 
hatte, ſie zu begleichen, die Pferde zum Transport 
der Lebensmittel nach all den Aushebungen durch 
Ruſſen und Deutſche konnte ſie einfach nicht leiſten. 
Sie mußte alſo weiter hungern —, was die ärmere 
Bevölkerung anbelangte, hungern im brutalſten 
Sinne des Wortes. Ihr fehlte es ſelbſt an der 
Krume Brot. Milch, Eier, Butter waren vom 
Markt verſchwunden; Fleiſch rar und teuer, und 
auch an Beheizung und Beleuchtung fehlte es. Pe⸗ 
troleum koſtete bei unſerm Eintreffen 2½ Kopeken 
das Liter, Holz hatte den für hieſige Verhältniſſe 
unerhörten Preis von 10 Pfennig das Kilo. Koh⸗ 
len hatten nur noch die Gasanſtalt und das Elek⸗ 
trizitätswerk; was ſonſt vorhanden geweſen war, 
hatte die Militärbehörde für ihre Zwecke beſchlag⸗ 
nahmt. Tatſächlich haben z. B. wir Kriegsbericht⸗ 
erſtatter in einem der erſten Hotels ver Stadt tage⸗ 
lang in kalten Zimmern ſitzen und, was das 
ſchlimmſte war, auch arbeiten müſſen, weil die 
Zentralheizung nicht geſpeiſt werden konnte. Bis 
dann durch unſere Burſchen fo viel Holz requiriert 
wurde, daß ſeither wenigſtens abends Feuer gemacht 
werden kann. Die Bauern bringen nichts zu Markt. 
Erſtens haben ſie nichts, weil das Land ſo ziemlich 
kahl gefreſſen iſt, und zweitens riskieren ſie es nicht 
ihres Gauls wegen, der, wenn er auch zehnmal be⸗ 


lanenlied von bleibendem Werte 


an Arzte Dur 
zten, die im Felde ſtehen. 


zum Heer. 


insgeſamt 


9 

ſprang er vom Kranken⸗ 

lager auf, nahm ſein Gewehr und eilte hinaus. 

in große 
s Führer 

ind war ſo glück⸗ 


tees auch noch 


== 


= 


kurz nach der Eroberung der Stadt durch unſere 


Truppen zeigt die obenſtehende Aufnahme. Min 
ficht auf dem Fahrdamm noch eine Anzahl ver⸗ 
endeter Araberpferde liogen, die von der Hef⸗ 
tigkeit der Kämpfe zeugen. Das Bombard ment 
der beſeſtigten Stadt durch unſere Artillerie 
ehatte namentlich die Straßenzüge 
der Nähe des Bahrtzofs betroffen. von dene 
nur Ruinen übriggeblieben, 
eigentliche Innenſtadck verhältnismäßig wenig 
gelitten hat. Dagegen mußten die Barrikaden 


in teidigungstechnit boten: 


in den Vorſtädten und die Häuſerblocks, aus 
denen der letzte Widerſtand erfolgte, in Trü n⸗ 
mer geſchoſſen werden. Hier kam es zu erbitter⸗ 
ten Straßengefechten, da die weit ins Land ſich 
hinausziohenden Arbeitervororte den Franzosen 
die beſte Gelegenheit zur Entfaltung ihrer Ver⸗ 
von Häuſerblock zu 
Häuſerblock wichen ſie zurück, um dann aus 


während die jeder neuen Fenſterreihe unſere vorſtürmenden 


Truppon mit Maſchinengewehrfeuer zu über⸗ 
ſchütten. 


Ein „Barbar“. 


An einen deutſchen Hauptmann, der in Foank⸗ 
seid, verwundet wurde und deshalb zurzeit Daheim 
weilt. hat der franzöſiſche Bürgerme.ftcr eines bei 
nee gelegenen Städtchens folgenden Brief ge 
vichbet: 

„Sehr geehrter Herr Hauptmann! Ich din 
Ihnen jehr dankbar für die liebenswürdigen Ge⸗ 
fühle mir gegenüber, die miv der Herr Feldwebel 
von Ihnen Übermittelt hat, und ich dante Ihnen 
herzlichſt dafür. bin glücklich geweſen, zugleich 
u erfahren, daß Ihre Geneſung fortſchreiter, und 
daß Sie bald zu uns zurückkehren werden. Das wird 
ein freudiges Ereignis für unſere jo fr.chlidye Bes 
völkerung und für mich, ihren beſcheidenen Ver⸗ 
trete, jein, die wir Ihre fo wohlwollende Menſch⸗ 
lichkeit in dieſen ſchweren Zeiten ſchätzen konnten, 
und die wir auf Ihre ausgezeichneten Herzens⸗ 
eigen chaften zählen, um uns ſoweit wie möglich 
in den weſentlichen Bedürfniſſon des gegen⸗ 
wärtigen Lebens zu 185 Ich danke Ihnen für 
alles, was Sie ſchon für uns und für mich im be⸗ 
ſonderen getan haben, und für alles, was Ihnen 


noch möglich ſein wird, in der Zukunft für uns zu 


tun. Ich bitte Sie ehr geehrter Herr Hauptmann, 
der Vermittler meiner und meiner Famalie aufs 
richtigen Gefühle für Ihre Frau Gemahlin und 
Ihre Familie fein zu wollen, und fende Ihnen 


einen herzlichen und reſpektvollen Gruß. 

Ich habe die Ehre zu ſein ſehr gechrter Herr 
Hauptmann, mit allem ſchuldigen Reſpekt, Ihr er⸗ 
gebener Diener. P. B., ſtellvertvetender Bürgers 


meiſter von P. 


Parteilichkeit der f. anzöſiſchen Preſſe⸗Zenſur. 

Die franzöſiſche Zeitungszenſur, welche von den 
Oppafftions haltern ſeit langem der Nachſicht 
gegenüber der regierungsfveundlichen Preſſe be⸗ 
ſchuldigt wird, wird von der „Humanities“ beſon⸗ 
ders ſcharf angegriffen. Sie ſchreibt, daß gewiſſe 


Grunde neu angelegten Kinderfriedhof vorüber. 
Auf ihm liegen bereits mehr als zweitauſend der 
armen kleinen Weſen. Viele der Gräber ſind noch 
nicht einmal zugeſchüttet. Blickt man hinab, ſo 
ſieht man zwei der kleinen Särge und drei in der⸗ 
ſelben Grube. Nicht weit davon liegen Ruſſen⸗ 
gräber und deutſche. Verheerer Krieg! 

Nicht nur an Lebensmitteln fehlt es, auch alle 
andern Waren nahezu ſind ausgegangen. Selbſt 
die Medikamente in den Apotheken werden knapp. 
Die Leute haben alle aus Deutſchland gekauft. Seit 
dem Ausbruch des Krieges haben ſie ihre Beſtände 
nicht mehr ergänzen können. Morgen, am heiligen 
Abend, ſoll der Bahnverkehr nach Lodz endlich wie⸗ 
der eröffnet werden. Ein ſchönes Weihnachtsge⸗ 
ſchenk! Hoffentlich wird es dann anders. Man 
muß das auch in unſerm eigenen Intereſſe wünſchen; 
denn Lodz iſt uns ein wichtiger Verpflegungs⸗ und 
Stützpunkt, an dem wir Not jeder Art und nament⸗ 
lich Hungersnot nicht gebrauchen können, auch wenn 
unſere Truppen in der Front durch den Etappen⸗ 
dienſt von der Heimat her noch ſo gut verſorgt 
werden. 

Jedenfalls kommt nun endlich der Zug von 
Sieradz heran! So ſehr wir danach brennen, wei⸗ 
ter vor zu kommen, iſt es imgrunde doch ſchade, daß 
wir gerade jetzt weiter müſſen, nun die Fleiſchtöpfe 


reits als unbrauchbar zurückgewieſen iſt, ſchließlich ſich füllen wollen. 


doch noch requiriert werden könnte. Ich ſelbſt war 


Der Not, die hier herrſcht, gegenüber — in deren 


gut daran, ſo lange ich noch von Lublinitz her Wurſt Bekämpfung das deutſche Gouvernement im übri⸗ 
hatte. Dann habe ich es mit Delikateßheringen aus gen ſein Möglichſtes tut — kommen die Schäden, 
der Büchſe verſucht, die eine wundervolle Nahrung die die Stadt durch Artillerie uſw. erlitten hat, nicht 


find, nur nicht für öfter oder gar auf die Dauer. 
Seither verproviantierte ich mich auf meinen Aus⸗ 
flügen ins Gelände mit koſcherer Wurſt, die noch 
allenfalls zu haben iſt; ein von der Not erzwunge⸗ 


inbetracht. Immerhin ſind auch ſie nicht ganz un⸗ 
beträchtlich. Den deutſchen Exportgeſchäften bieten 
ſich hier gegenwärtig offenbar gewiſſe Ausſichten, 
die ſie wahrſcheinlich ſehr gern aufnehmen würden. 


nes Zugeſtändnis an die moſaiſche Geſetzgebung, Doch iſt es zweifelhaft, ob ſich die Schwierigkeiten 


mit dem ich auch nicht gerade gerechnet habe, als 
ich mir bei meiner Ausreiſe meinen Überſchlag 
machte über die etwaigen Zwiſchenfälle des Lebens 


im Felde. Die kleinen Leute hier wären übrigens 
froh, wenn auch ſie welche hätten. 
typhus iſt längſt unter ihnen ausgebrochen; und die 
Kinderſterblichkeit iſt gewaltig. Auf dem Wege 


nach Nowoſolna kommt man an einem aus dieſem 


Der Hunger⸗ 


des Bahnverkehrs werden überwinden laſſen. 
Zweifelhaft iſt auch, inwieweit die hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsleute bar zu zahlen imſtande ſein werden. 
Ich wiederhole auch bei dieſer Gelegenheit: wie 
dankbar müſſen wir dem Heere ſein, daß unſeren 
deutſchen Handelsſtädten das Schickſal erſpart wor⸗ 
den iſt, die Wechſelfälle des Krieges ſo über ſich 


‚ergehen: zu laſſen, wie dies Lodz beſtimmt war. 


Der zſterreichiſ 


von der Zenſur unterdrückt wurden. Alle 
des „Matin“, daß die Ruſſen fünf Tagemärſche vor 
Berlin ſtünden, daß die deutſche Armee verloren kei 
und alles gefangen oder getötet werde, ſei mit Er⸗ 
laubnis der Zenſur veröffentlicht worden; aber 
wenn die „Humanits“ einen der unzähligen Fälle 
melde, weiche die Unzulänglichbeft des Sanlläts⸗ 
dienſtes zeigen, wenn ſie ſage, daß es nicht pa⸗ 
triotiſch ſei, in den A vorbeſtrafte Leute 
für die Entſendung zur Front ar ra da 
eine ſolche Entſendung für den franzöſiſchen Sol⸗ 
daten doch eine Ehre bilde, jo trete jojort die 
Schere in Tätigkeit. „Wollen die“, ſchließt das 
Blatt, „welche für Frankreich verantwortlich find, 


einen derartigen Skandal weiter dulden? 


Lüttich und Namur neu befeſtigt. 


Aus London meldet das Amſterdamer „Handels⸗ 
blad“: Bei Namur und Lüttich find die Forts 
0 die Deutſchen wieder vollſtändig hergejtelli 
worden. 


Armee⸗Oberkommandant und die 


r. egsberichte. ſtatter. 
Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: m Oberfommeudint Erz⸗ 


erzog Friedrich empfing am Montag die im 
Triegspieif.quaztier. vereinigten öſtevreichiſch⸗un 
riſchen und ausländiſchen SKeiegsberidj.erjtatier 
und Künſtler und Lich ſich die Erſchbenenen einzeln 
vorstellen, wobei er jedem die Hand veichte. Darauf 
hoilt er an die Verſammelten eine Anſprache, in 
der er zunächft für die ihm dargebrachten Neu⸗ 
jahrswünſche dankte und daun forifuhr: „Ich bes 
nütze dieſe Gelegenheit, um Ihnen für Ihr erfolg⸗ 
dei irken ſowie für die loyale und patriotische 
Haltung der Pveſſe meine beſondere Anerbennung 
auh iin n 54 hei zuverſichtlich, daß Sie 

ch im neuen Jahre, das uns hoffentlich vollen 
Erfolg und einen enwollen Frieden bringen 
wird, Ihre Pflich en in gleich patriotiſ Weile 
erfüllen werden. Sie werden in der nä 
Gelegenheit haben, gruppenweiſe an die Front zu 
kommen und dort die bewundernswerte Haltung 
unferer heldenmütigen Truppen aus eigener An⸗ 
ſchauung bennen Gn lepnen. Ich bin über daß 
Sie die beſten Eindrücke gewinnen und dieſe zum 
e der gemeinſamen großen Sache verwerten 
werden. 


Die Lügenfabrik unſerer Feinde. 


Wohl um die Engländer in ihrer Bedrängnis 
iu tröſten, bringt die „Daily Mail“ folgende fauſt⸗ 
ick e Darſtellung des Bee liner 
Lebens: „Obgleich die Straßen von einer dich! on 
Menſchenmenge erfüllt find, bemerkt man nur zu 
ſchnell, daß die Heiterkeit der Menge nur erkauft I 
und im Innern der Gemüter tiefe Sorge wohnt. 
Der Preis der Nahrungsmittel iſt ins unerſchwing⸗ 
Hör (! en Die ehe an ol 
euer, Tee iſt faſt garnicht mehr zu ebenſo 
Kakao und alle Arten Gem e. gg die Kar⸗ 
toffeln beginnen zu fehlen. Von allen Nahrungs⸗ 
mitteln ſind eigentlich nur noch Zucker und Käſe 
in normalen Quantiäten zu haben. Der bekannte 
Magiſtrats⸗Erlaß über das K⸗Brot beweist, daß 
Deutſchland am Rande der Hungersnot ſteht.“ 
Die Nachricht der „Times“, daß der Statthal 
von Trieſt mit mehreren Beamten geflohen fei, un 
die Meldung der „Morning Bolt“, der Feſtungs⸗ 
kommandant von Pola habe Selbſtmord verübt, 

ſind reine Erfindungen. 


Spende der Stadt Berlin für den roten Halbmond. 


Die Gemeindebehörden Berlins haben, um die 
Sympathie für das türkiſche Volk zu bekunden, 
für den roten Halbmond eine Spende von 20 000 
Mark bewilligt. ; 
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Mannigfaltiges. 
(Wie König Ludwig III. von 


Bayern bei feiner Geburt begrüßt 
wurde.) Am 15. April 1844 hatte Prinz 


Luitpold von Bayern ſich zu Florenz mit der 


Prinzeſſin Auguſte von Toskana vermählt, und 
am 7. Januar 1845 wurde dem jungen Yirare 
ein Sohn geboren: der jetzt als König Lud⸗ 


wig III. von Bayern 70 Jahre alt wird. Es 


Technikum Jimena 
des ſchwärmeriſchen Freundes und Schützers aller Biaatskomntlssar. 


war des damals regierenden Königs Ludwig I., 


ſchönen Künſte, erſtes Enkelkind und wurde all 
ſolches von ſeinem Großvater mit Jubel begrüßt. 
„Seit geſtern Mittag 12 Uhr“, fo ſchrieb Lud⸗ 
wig I., an ſeinen zweiten Sohn, den König 
Otto von Griechenland, „bin ich endlich Groß⸗ 
vater und das von einem Enkel. Der jüngſte 
Wittelsbacher wird heute um 3 Uhr im Throne 
ſaale, umgeben von 12 Standbildern ausge: 
zeichneter Ahnen, in der heiligen Taufe dem 
Namen Ludwig empfangen. Wohlgebildet iſt 
er und geſund.“ Und in dem ihm eigentümlichen 
Stile fügte der glückliche königliche Großvater 
hinzu: „Daß von dem im Bau begriffenen 
Siegestor ich zum Neugeborenen kam. jey ein 
gutes Omen für ihn“ ... Man darf heute 
ſagen, daß der Wunſch Ludwigs I. ſich an Lud 
wig III. erfüllt hat. 

(Trömel), der durch feine Irrfahrten be⸗ 
kannt gewordene frühere Bürgermeiſter von 
Uſedon, hat ſich jetzt in Berlin als Rechtskonſu⸗ 
lent niedergelaſſen. 

(Der Schneeſturm) am Montag hat im 
Bezirk Hannover und Halle erhebliche 
Störungen im Fernſprechverkehr verursacht. Im 
Thüringer Walde liegt der Schnee an 
manchen Stellen 60 Zentimeter hoch, der Ver⸗ 
kehr iſt vielfach geſtört. 

(14 Wohnhäuſereingeäſchert.) Ein 
Großfeuer in Borgentreich bei Kaſſek 
äſcherte 14 Wohnhäuser nebſt Wirtſchaftsgebäu⸗ 
den ein. N N 

(Ein Liebesgabenmarde ry hatte ſich 
vor der Düſſeldorfer Strafkammer in der 
Perſon des Vergolders Joſef Pacholizek zu ver⸗ 
antworten. Er war im November als Hilfspoſt⸗ 
bote zum Sortieren der Feldpoſtpakete und 
Briefe angenommen worden. Es ſtellte ſich 
aber bald hraus, daß er Liebesgabenpakete er⸗ 
brochen und beraubt hatte. Das Urteil lautete 
wegen Diebſtahls auf 6 Monate Gefängnis. 

(Beim Rodeln) über eine kleine Be 
ſchung und einen Teich find in Warmbrun n 
ein 12jähriger Knabe und ein 10jähriges 
Mädchen auf dem Eiſe eingebrochen und em 
trunken. RS 

(Todesſturz eines lpaniſchen 
Fliegerhauptmanns.] Der 1 25 

lieger Hauptmann Caſtelui iſt auf dem Flug 
dag bei Madrid mit 
feinem Flugzeug aus einer Höhe von über 100 
Meter abgeſtürzt. Er war ſofort tot. u) 


Berliner Börſe. 

Mie ſchon in den letzten Tagen, erfreuten ſich auch geſtem 
Reulenwerte dank der zunehmenden Geldflüſſigkeit und der 
zuverläſſigen Beurteilung der Gefamtlage auf den Kriegs 
ſchauplä en weiler zunehmender Nachfrage. Die führende 
Rolle hatten wiederum Kriegsanleihe und Schatzanwelſungen, 
die ihre Kursſteigerung forkſetzten, ebenſo wie die übrigen 
Rentenwerte. In der Bevorzugung der Krlegsanleihe vor 
den ſ. 3. zum gleichen Preiſe ausgegebenen Schatzanweiſungen 
erblidt man einen Beweis dafür, daß die allmählige Höher» 
bewertung in der Hauptſache der anhaltenden Nachfrage des 
Publikums zuzuſchreiben iſt. Bemerkenswert iſt, daß die 
Banken und Bankfirmen der fogenannten Stempelvereinigun 
die ſich nach wie vor dem Geſchäft in Induſtriewerlen fer 
halten, am Handel in deutſchen Renten und beſanders Kriegs 
anleihen, ſich beteiligen. Von induftriellen Spezialwerten 
ſetzten Rheinmetall, Dürener Metall, Daimler, Adler Fahrrad, 
Koln⸗Roliwe ler, ſowie Maſchinenfabriken und Chemiſche Aktien 
ihre Steigerung fort, wenn auch gewöhnlich in dem einen 
oder anderen Papier realifiert wurde. Das Geſchäft in 
Devifen und Banknoten it wieder füll, Begehr beſtand für 
ruſſiſche Banknoten, Geldmarkt unverändert flüſſig. 


Wetiter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 6. Januar. 


Witterungs⸗ 


— = 
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ber Beoban-| 53 | ES Weller 28 der lehen 
tungoftation]| 3 8 S 21 Stunden 
Borkum 753,35 bedeckt 2 vorw. helter 
Hamburg 755.4 — [Nebel 1 diem. heiter 
Swinemlnb. 752,4 W Nebel 1 vorw. heiter 
Reufaorwatfer [731,8 NA bedeckt 2 vorw. heiter 
Oanzig — | — — — 
Königsberg 7519.0 Schnee vorw. heller 
Demel 752,5 ON |bededt vorw. heiter 
Metz — — — — 
Hannover 753,6 SW Gewitter anhalt. Nie, 
Magdeburg 54.1 WSW Regen zleml. heiter 
Berlin 753,5 % ꝗ W bedeckt diem. heiter 
Dresden 734,5 WW Schnee zienil. heiter 
Bromberg 251,3] — [Schnee dieml. heiter 
Breslau 703,6 WNW |vededi zteml. heiter 
Orentſurt M. [758,5 S W wolkig ment bewölkt 
Nurſsruhe 60,6% SW Hbedent anhalt. Nied. 
München 760, 4% SW Regen zteml. heiter 
Prag 55,3) — Schnee vorw. heiter 
Wien 25,6 bedeckt vorw. heiter 
Krakau — — — — 
Lemberg — — — — 
Hermann“ — — — — 
Blitſingen 758,1 SW iheiler Zleml. heiter 
Kopenhagen 753,7 ONO bedeckt zieml. heiter 
Stockholm — — — — 
Kurlſtad — — — — 
Yuparanda — — — — 
Archaugel — — — — 
Biarritz — — — — 
Rom 761,6 N wolkenl. vorw. heiter 


„ß§«é¶ẽ‚!᷑!¶!ĩñ[/ͥ½!. re 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 27. Dezbr. 1914 bis einſchl. 2. Januar 1915 find gemeldet 

Geburten: 8 Knaben, davon 3 unehel, e 


6 Mädchen, „ 2 SER 

Aufgebote: K ine. ! 

Eheſchließungen: 2. 

Sterbefälle: 1. Edeltraud Roloff, 2 Monate. 2. 
Trofowsti, 2 Tage. 3 Dem Schornſtelnfegergeſellen Bruns 
Penn ein totes Mädchen geboren. 4. Siegfried Prochnom 
Tag. 5. Marie Prochnow, 1 Tag. 6. ein unehellcher tot 
Knobe geboren. 7. Zimmermann Johann Tomas zewskl, 7 
Jahre. 8. Johannes Schipper. 25 Tage. 9. Dienſtmädchen 
Charlotte Hein, 51 J. 10. Schuhmacherwitwe Anna Wis⸗ 
mewoti, geb. Guzicki. 66 J. 11. Schneidermeiſterwitwe Soſie 
Kabus, geb. Saß aus Torniſch Papau, Kreis Thorn, 39 J. 
32. Bruno Roeder, 18 J. 


Thüringzsenes urn 
Elektro- u. Masohinan- 
1 ingenleute,-Tsohniker 

und -Werkmelster. — 


ALERT ER 
— 


= 


N 
ar 


Swwecks Vereinheitlichung der 


zwiſchen den von den deutſchen Truppen beſetzten Teilen R 
lands und dem Inlande wird folgendes beſtimmt: 

I. Der Verkehr von Menſchen über die Grenzen wird unter⸗ 
ſagt. Die ftellvertretenden Generalkommandos und Etappenbehör⸗ 
den find befugt, zuverläſſigen Perſonen Ausweiſe auszuſlellen, auf⸗ 
grund deren ihnen das Ueberſchreiten der Grenze auf Zeit geſtat⸗ 
let iſt. Die ſtellvertretenden Generalkommandos und Etappenbehör⸗ 
den find befugt, die Berechligung zur Ausſtellung derartiger Aus⸗ 
weile auf andere ihnen geeignet eiſcheinende Dienſtſtellen zu über⸗ 
tragen, ſofern der Aufenthalt die Dauer von einer Woche nicht 
überſchreitet. g 

II. Der Ausfuhrverkehr mit Waren aus Rußland über dle deutsche 
Grenze wird unterſagt. 
Ausgenommen von dieſem Verbote ſind: 
1. Geflügel jeder Art, nachdem ſeine Seuchenfreiheit amtstierärztlich 
ſeſtgeſtellt iſt, 
2. Eier, Milch, Butter, ? 
3. Friſches Fleiſch, Wurſt, Schinken, Speck bis zum Gewicht von 

10 Pfund, Mehl bis zu 1 Zt. 

j 4. Gemüſe ‚Tee, Branntwein, Zucker, Zuckerwaren, Salz, Petroleum. 

III. Der Geſellſchaſt „Wareneinfuhr“ in Poſen wird das alleinige Recht 
zugeſtanden, Waren aller Art, insbeſondere Getreide, Mehl und 
ſonſtige für die Heeresernährung und Volkswirtſchaft erforderlichen 
und nützlichen Gegenſtände gemäß dem Geſellſchaftsvertrage und der 
Geſchäftsanweiſung einzuführen. 

Die Geſellſchaft wird ſtändig gemäß Ziffer 7 der Geſchäftsanwei⸗ 
fung darauf Bedacht nehmen, den Zwecken der Heeresverwallung 
zu bienen und dieſerhalb den Wünſchen der zuftändigen Dienſtſtel⸗ 
len, insbeſondere der Intendanturen und der Elappenbehörden und 
im Falle der Ziffer 6 der Geſchäftsanweiſung der beteiligten Lands 
wiriſchaftskammern nachzukommen. 

IV. Die Einfuhr von Waren aus Deutſchland nach Rußland iſt 

uuterſagt. Ausnahmen regeln die Etappenbehörden uno die Ger 
ſellſchaft „Wareneinfuhr“. Die Ausnahmen ſind nur in beſchränktem 
Umfange zuzulaſſen. Im Kreiſe Bendzin verbleibt es bei dem bis» 
herigen Verfahren. 

Poſen den 10. Dezember 1914. ost 

+ 


Von ſeiten des Oberbefehlshabers 
Der Chef des Generalſtabes: 
gez. Ludendorff. 


Verzeichnis 
derjenigen perſonen, welchen im Monat dezember 
Jagdſcheine erteilt wurden. 


In der Zeit vom 18.—24. Januar 1915 ſoll, unter wärmſter 
Billigung Ihrer Majeftät der Kaiſerin, in ganz Deutſchland eine 


Reichswollwoche 
ſtattfinden. 


Der Zweck dieſer Reichswollwoche beſteht darin, für unſere 
im Felde ſtehenden Truppen die in den deutſchen Familien noch 
vorhandenen überflüffigen warmen Sachen und getragenen Klei⸗ 
dungsſtücke (Herren⸗ und Frauenkleidung, auch Unterkleidung) zu 
ſammeln. Es ſollen nicht nur wollene, ſondern auch baumwollene 
Sachen ſowie Tuche eingeſammelt werden, um daraus namentlich 
Ueberziehweſten, Unterjacken, Beinkleider, vor allem aber Decken 
anzufertigen’ 

Gerade an Decken beiteht für die Truppen ein außerordent- 
licher Bedarf, da ſie den Aufenthalt in den Schützengräben ſehr 
erleichtern und erträglich machen. Mit großem Erfolg ſind be⸗ 
reits von ſachverſtändiger Seite aus alten Kleidern aller Art 
Decken in der Größe von 1,50: 2 Meter hergeſtellt worden, die 
einen hervorragenden Erſatz für fabrikmäßig erzeugte wollene 
Decken bilden und deren Herſtellungskoſten nur ein Viertel einer 
fabrikmäßig hergeſtellten wollenen Decke betragen. 

Zu dieſer Aufgabe bedarf die unterzeichnete Stelle der täligen 
Mitarbeit aller deutſchen Frauen. 

Die Organiſation dieſes Sammelwerkes wird ſich in den 
Gauen des Vaterlandes verſchiedenartig geſtalten — je nach den 
Eigentümlichkeiten und den beſonderen Lebensverhällniſſen ihrer 
Bewohner. 

Aber Euch Allen wird rechtzeitig die Mitteilung über die 
Einzelheiten zugehen. Zunächſt richtet Euch ſchon darauf ein, in 
Euren Schränken nachzuſehen, was Ihr entbehren könnt, um es 
denen zu widmen, die mit ihrer Bruſt und ihrem Blut uns Alle 
beſchützen. Gebt, ſopiel Ihr irgendwie entbehren könnt! 

Nur diejenigen Familien, in denen anſteckende Krankheiten 
herrſchen, bitlen wir, ſich im Intereſſe der Allgemeinheit an dem 
Liebeswerk auf dieſe Weiſe nicht zu beteiligen. 

Alſo nochmals, deutſche Hausfrauen, friſch ans Werk! 

Sammelt aus Schränken und Truhen, was Ihr an Ent 
behrlichem findet! 

Schnürt es zu Bündeln, packt es in Säcke und haltet es be⸗ 
wenn alle unſere Helfer in der Reichswollwoche 
vom 18. bis 24. Januar 1915 an Eure Türen klopfen! 

Berlin den 1. Januar 1915. 


e e den emp, Altlf In Ne deukſgen Sausenen. Rongenfleie, Weizenkleie 


und Gerſtenfutter 


gibt ab gegen Lieferung von Roggen, Weizen und 
Gerſte zu Höchſtpreiſen. | 


Leibitſcher Mühle, G. m. b. H., 


Leibitſch und Thorn, Coppernikusſtraße 14. 


6teintohlen, Eteinkohlen⸗Bailetts, 
Brauntohlen=Brileits, 
Anthtnaiffohlen, Hütten⸗Kolz 


offeriert in vollen Ladungen und Fuhren zum Tagespreiſe 


Main- und Soblen-Sanelseeikuft 


Telephon 640/41, Mellieuſtraße 8. 


Kriegsbrot, 


mit Zuſatz von 20% Kartoffelmehl, durchaus zuträglich 
und bekömmlich, muß heute jedermann eſſen, da es not⸗ 
wendig iſt, die vorhandenen Mehlvorräte zu ſparen. 
Wir empfehlen daher unſer tadelloſes 

Kriegsbrot, 
„K“ gezeichnet, in allen unſeren Filialen. 


Thorner Brotfabrik, G. m. b. 5. 


Erjikl. Klavierſpielerin (6 Jahre im] In meinem Haufe, Baderſtraße 30 
Beruf) iſt umſtändehalber von ſoſort frei | iſt der 


für Kino oder fonitige. Veranſtaltungen. 
Daſelbſt werden gute Klavierſtunden er⸗ 
teilt; Ausbildung im Zuſammenſpiel. 


8 


ö 


& 

2 Vor⸗ und Zuname, Stand, 1 8 a 

3 Wohnort Giltig vom 

ann — — ͤꝛꝶũ ꝑͥ —— —— — 

1 Adolf Krauſe, Gefr. d. Reſ., Thorn 5. 12. 14 Tagesſchein 
2 Hinzpeter, Zeughauptmann, Thorn 15. 12. 14 Jahresſchein 
3 Dr. Moeller, pr. Arzt, z. Zt. Thorn 12. 12. 14 2 
4 Hellmuth Warda, Rechtsanwalt, Thorn 12. 12. 14 Tagesſchein 
5 Trommer, Geh. Juſtizrat, Thorn 12. 12. 14 A 

6 Adolf Krauſe, Kaufmann, Thorn 12. 12. 14 75 

TI Rohrbeck, Leutnant, Thorn 17. 12. 14 5 

8 Hellmuth Warda, Rechtsanwalt, Thorn 19. 12. 14 Jahresſchein 
II Wachs, Oberſtleutnant, Thorn 19. 12. 14 Tagesſchein 
10 Robert Tilk, Fabrikbeſitzer, Thorn 21. 12. 14 15 
11 Oskar Köhn, Maurermeiſter, Thorn 22. 12. 14 Jahresſchein 
12 Carl Preißler, Leutnant, Thorn 23. 12. 14 27285 
131 Auton Kamulla, Bäckermeiſter, Thorn 5. 1. 15 Tagesſchein 


Thorn den 5. Januar 1915. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aufgefundene Patronenhülſen und Pa⸗ 
tronen find an das hieſige Rönigliche 
Artillerſe⸗Depot abzuliefern. Für 1 kg 
werden 25 Pfg. gezahlt. 

Thorn den 5. Januar 1915. 

Die Polizeiverwaltung. 


n dem Konkursverfahren über das 
Dermögen des Kaufmanns riedrich 
Ruch in Thorn in zur Abnahme der 
Schlußiechnung des Verwalters, zur Er⸗ 

bung von Einwendungen gegen das 
chlußverzeichnis der bei der Verteilung 
zu berüdjichtigenden Forderungen der 


Schlußtermin auf 
den 3. Februar 1915, 


vormillags 9], Uhr. ; 
vor dem königlichen Amtsgerichte Biere 
ſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 3. Januar 1915. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen — 


in reichhalliger Answahl zu billigen 
ER offentert = 5 


Thorner Brolſabrin, 


Reines hieſiges 

Schweineſchmalz, 
in Gebinden zirka 110 Pfund, offeriert 
billigſt Herman Dann Nachf., 

Inh.: Emil Willimezik. 
ränkeimer, 
Deckengurte, 
Segelleinwand, 
Rucksäcke, 


Fahrerpeitschen, 


vorſchriſtsmäßig angefertigt, 
: mpfiehlt 


Bernhard Leiser, Sohn 


Heiligegeiſtſtraße 16. Telephon 391. 


Kartefelfloden 


verkauft nur an Bäcker gegen Nach⸗ 
me, in Käufers Säcken, nach den Be⸗ 
mmungen der Trocken -Kartoffel⸗Ver⸗ 
wertungs⸗Geſellſchaft m. b. H., Berlin W 9 
Schellingſtraße 1415. 
Die Verwaltung 


der Dom. Strasburg Weſtpr. 


Billige Zigarren 


und Zigaretten 
fferiert A ? 
ge, Feen, Tele doe 


Mönigl. aa 
preuß. H lotterie. 


Zu der am 12. und 13. Februar 1915 
ſtallfindenden Zlehung der 2. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie jind noch 


\ 11 0 
1 2 4 18 Loſe 
a 80 40 20 10 Mark 
zu haben. R 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn. Feruſprecher 1036 


Mmi-Stem 
G liefert De, 


Justus Wallis 
h or 29 


Einen größeren Posten 


geinnde_ epeichen 


und Felgen, 


auch in kleineren Partien, hat preiswerk 


abzugeben 


Ulmer. 


Kunfe Eichen», Eſchen⸗, Birkens, 
Buchen⸗ und Erlen. 


Rundholz 


ſowie ganze Nudelholzbeitände, Ange⸗ 
bote erbitte unter II. 436 an die Ge 
ſchäftsnelle der „Preſſe“. 


Strohpreßgarn 


empfiehlt Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiſtſtraße 16, Telephon 391. 


Häckſel 


wieder eingetroffen. Migge. 


Fuhrleute 


ſtellen per folort ein 
Gebr. Pichert. Schloßſtraße 7. 


Suche Beſchäftigung 
für meine Pferde. 
Migge, Maricuſtraße 11, 


Telephon 14. 
Verpachtung. 
Da mein Mann im Felde iſt, verpachte 


meine guigehende Bäckerei mit Laden 
ſowie Bäckereieinrichtung von ſofort oder 


ſpäter. EN 
Frau Boehm, Brombergerſtraße 58. 


Mlaſſen⸗ 


Kllegsausſchuß für warme Unkerkleidung 6. B. 
Berlin⸗Reichstag. 
Fürſt zu Solm⸗Horſtmar. 


Meldungen Mauerſtraße 52, 1 Treppe. 


Geld-Darlehn 


nhne Bürgen, Ratenrückzahlung, gibt 

ſchnellſtens 

Selbſigeber Marcus, Berlin, Schön. 
hauſer Allee 180. (Rückp.) 


Senffenberger 


Krone - 


Bri 


2 


* ö 
\ 9% 
IN I 


„hne Preiserhöhung! Aft Hark! 


Tee , J. 5 und 6 Ml. per 1 Pfd. 


Keifs 


in Packungen Y,, ½, 1½ Pfund, ſowie 
garantiert besten, reinen 


belländifchen Cacao 


in Packungen zu 1 , , i Pfund offeriert 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


B. Hozakowski, Thorn 


Brückenſtr. 28, gegenüber 


2 222227 


>> 


U 
Hotel „Schwarzer Adler“. 


TTT 


Zentral-Möbelhaus 8,Wachowiak : 


0 N 
8 Gerechtestr. 1921, Thorn, Gerechtestr. 19121. 12 
5 Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und 9 
% Ausbau vornehmer Wohuräume. Ausgedehnte Ausstellungs- ) 
ih räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und \ 
N kreuzverleimten Platten gearbeitet, 3 

} Telephon 861. N 


sSgeessseeeseesgesesssesesseseseceesee® 
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 ahnungsaugedsie 


Neuſtädt Markt 14, mit grogen Seller 
räumen und großer, heller Nemile vom 


1. 4. zu vermieten. 
Näheres Breiteſtraße 13]15, im Laden. 


Mein Eckladen, 


Tal⸗ und Mellienſtr.⸗Ecke, iſt ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Bangeſchäft, 
Waldſtraße 43. 

Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer, Entree 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Büänard Kohnert, Wind r. 5. 


Laden 


nebit Wohnung in meinem Haufe, 
Mocker, Waldauerſtraße 21, vom 1.4 15 
zu vermieten. Näheres zu erfragen bei 


M. Bartel, VBaugeſchäſt, 


Waldſtraße 43. 


Ein Waden mit Zubehör, 


eine Dreizimmer⸗Wohnung und eine 

Zweizimmer⸗Wohnung vom I. April zu 

vermieten. 

R. Hauser, Fleiſchermſtr., 
. Königſtraße 27 


ohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern Badeſlube u 
Zubehör, zu ſofort zu verm. 
Löwen⸗Apotheke, Elifabethitr, 1. 


Heizkräftig! 


1 Wohnung 


don 7 Zimm u. Zub., eventl. auch geteilt, 


1 Wohnung 


von 5 Zunmern. 


1 großer Laden, 


nebſt auſchlezend n 2 Zimmern per 
1. April. auch von früher preiswert zu 
vermieten. Zu erfr. zwiſchen 1—2 Uhr 
Aliſtädliſcher Markt 27. 1 
Daſelbſt find auch 2 kleine Wohnun⸗ 


gen von ſofort frei 


Milpelmftraße 7. 


Eine 7⸗Zimmerwohnung 
mit allem Zubehör, der Neuzeit ent 
ſprechend, mit Zentralhekzung, vom 1 
April 1915 zu vermi ten. Näheres daſelbſt 
beim Portier oder Schmiedebergſtr. 1, pt. 

bei O. Lanslau. N 


Copperuikusſtraße 22 


i die 2. Etage, 5 Zimmer, Balkon und 
Zubehör, und 


Helligegeiſraße 1 
Battan und. Hübe vom . pi 8.35 


zu vermielen Zu erfragen 
Coppernikusſtraße 22. im L den. 


Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 15 
zu vermieten 

Brückenſtraße 40, 2 Treppen. 


2. Etage, 
4 Zimmer und Zu ehor, per 1. 4. 15 zu 
veımieten. 
H. Drenikow,. Baderſtraße 2. 


4 Zimmer 


mit Bad zu vermieten. Gerechteſtr. 35. 


Wohnung, 


IE: mu viel ne großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermicten. 
5 9255 Tuch macherſtraße 2. 


Wohnung, 
Parkſtraße 27, hochparterre, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas» und elekt. 
Lichtanlage, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. ; 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Laden, 


in dem mit guten Erfolgen bisher ein 
Margarinegeſchäft belrieben wurde, 
von ſofort zu vermielen. Auch iſt die 
Ges üftseinrichtung preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen Breiteſtr. 25, 

bei J. 44. Adolph. 


Wohnung, 2. Ct. 


zum Preiſe von 500 Mark, iſt vom 
L. 4. 1915 zu vermieten. 
Frau Roeder, Eliſabethſtr. 11, 1. 


4 Zimmer, 
Bad, Gas und elettr. Licht, vom 1. 4. 15 
zu vermieten. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 6, pt. 


3⸗Zimmerwohnung 


nebit ſämtlichem Zubehör ſofort zu ver⸗ 
mieten. Brückenſtraße 8. part. 


Eine 2 Immer⸗ Wohnung. 
Mauerſiraße 10, nebſt Zubehör, Gas und 
großem Garten vom 1. 4. 15 zu beine) 
Zu erfragen Albrechtſtraße 6 II links. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. Araberſtraße 5 


Wohung. 

Eine 2 Zimmerwohnung mit Zube⸗ 
hör, im Gartenhaus Schuhmucherſtraße 2, 
vom 1. 4. d. Is, zu vermieten. Des⸗ 
gleichen eine kleine Wohnung von ſofort. 


i 7 7 

Kleine Wohnung 
zum 1. April zu vermieten. 

Altnädt. Markt 17, 1. 

Stube und Küche von ſoſort zu dere 
mieten. Strobanditraße 24. 
Meine Wohnung zu vermieten, Naxien⸗ 
jiraße 3. Zu erfragen Schuhmacherſtr. 2 
; bei Drews. 

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherkſchaſtl. Wohnung 


Brombergerſtrate 37, 
beilehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu vers 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breiter, Ecke Schillerſtraße. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt. 7 Zimm. u. Garten, 
Schnlitrage 13, 2. Eiaye, 5 Zimmer, 
Bacheſr. 17. 2. Et, 6 Zimmer. 


Promberger. 43, part. 


5 Studen, Badeſtube nebſt Zuvehör vom 
1. 4 1915 zu vermieten. Preis 85 Mk. 


Wohnung, 


beſtehend aus A Zunmern, Entree, Babes 
zimmer nebſt Kloſen, Küche mit Wirte 
ſchafisb. Mädchenzunmer, Keller und 
Bodenkammer, Holzſtall ſowie Garten. in 
er 1. Etage. Thorn. Mocker, Linden⸗ 
ſtraße 40a vom 1. 4. 15 billig zu ver⸗ 
ni ten. Zu erfragen dorijelbit, Hof, 1 Tr. 
— EEE EEE EEE nnd 


Lose 


EA 


DBornmbrowsid, 
tönigl, Zurterie- Eiunedmer, 
Thorn, Breiteſir. 2. 


fie ſich herablaſſen mit deiner kleinen Frau, 


Die 


taten unſerer Militärintendantur will ich mich bei 
gelegener Zeit noch eingehender verbreiten, denn 
Nachdennd verboten.) heute führte mich mein Weg zunächſt zu den Ham: 

Auf dem Kriegsſchauplatz in den Vogeſen. ſtern, Maulwürfen und Feldmäuſen ſelber. 

II. Sie ſtehen gewiß mit den Heinzelmännchen im 

Das haben ſich die Bewohner der franzöſiſchen | Bund, denn anders iſt es nicht zu erklären, daß hier 
Vogeſen nicht träumen laſſen, daß eines jhönen | und da an Felſenwänden gleich Schwalbenneſtern 
Tages vom Col du Hanz herab, dem Grenzpaß zwi⸗ angeklebt und überall verſteckt im traulichen Hoch⸗ 
ſchen dem franzöſiſchen und dem deutſchen Elſaß, wald ganze oberbayeriſche Gebirgsdörfer in Form 
Heinzelmännchen in Wehr und Waffen, grau wie reizender weißer Holzhäuschen und brauner Hoch⸗ 
die Feldmäuſe und rauh von Sitten und Gebräuchen] gebirgshütten faſt über Nacht entſtanden ſind. Zwar 
in ihre Täler herniederſteigen würden, um ſich dort hat unſere ganze Weſtfront eine Unmenge ſchöner, 
und rings auf den ewig grünen Hängen gleich den praktiſcher und teilweiſe ſogar künſtleriſch durchge⸗ 
Maulwürfen und Hamſtern einzugraben. Hatte | führter Truppenunterſtände aufzuweiſen, aber was 
man doch von Paris aus ſtets verſichert, daß der hier im Hochwalde der Vogeſen, unterſtützt und ge⸗ 
Marſch „a Berlin“ keinesfalls durch den ſtillen Frie⸗ fördert durch reichliches ſchönes Bauholz, Fertig⸗ 
den der Vogeſen vor ſich gehen werde und daß die eiſen und alle erforderlichen Baumaterialien von 
einzige Folge des Revanchekrieges die Wiederge⸗ tüchtigen bayeriſchen Zimmerleuten, Architekten, 
winnung des ganzen ſchönen Wasgenwaldes für | Ingenieuren und Oberammergauer Holzſchnitzern 
Frankreich ſein würde. So ſaßen denn auch in den geſchaffen worden iſt, ſteht doch wohl einzig da. 
erſten ſchönen Auguſttagen des großen Kriegsjahres Hier haben ſich die Männer aus dem bayeriſchen 
1914 die Sommerfriſchler aus Paris und den großen | Hochland nach Möglichkeit eine zweite Heimat zu 
Städten des franzöſiſchen Oſtens noch gar friedlich ſchaffen verſucht, indem fie ihre Bauweiſe in den 
in den Höhenkurorten am Donon und Climont, als Wasgau verpflanzten. Und ſtaunend ſehen die 
plötzlich im Tale von Belval der Schreckensruf er⸗ Franzoſen, wie nett und freundlich auch unter den 
tönte: „Die Preußen kommen!“ Einer ganzen Ans primitivſten Verhältniſſen ein Gemeinweſen ſich ge⸗ 
zahl wohlhabender Familien, die das einfach für falten kann, wenn alle feine Glieder vom Geiſt der 
unmöglich hielten, iſt denn auch das eigenartige Eintracht und des Friedens, von den gleichen ſozia⸗ 
Los erblüht, den modernen Heinzelmännchen des len Geſinnungen und von den gleichen bürgerlichen 
Wasgenwaldes als Kriegsgefangene in die Hände Tugenden erfüllt find. Da gibt es keine ſtinkenden 
zu fallen, und mit Staunen haben ſie es erleben Miſthaufen vor den Türen, deren Jauche die Brun⸗ 
müſſen, daß aus den Sommerfriſchen und Winter⸗ nen vergiftet und den Typhus zu einem Erdübel des 
ſportplätzen rings umher im Laufe der Zeit durch] Landes macht. Da gibt es keine ordenslüfternen 
die feldgrauen Wühlmäuſe gewaltige Feſtungen ge: | Mattes und Protektionskinder, keine ungepflegten 
macht wurden, daß die wehrhaften Maulwürfe Hohe Häuſer und kein verfallendes Gemäuer. Auch hört 
und breite Schützengräben vom Tal her über die man keine keifenden Weiberſtimmen im Dorf, noch 
Höhen führten und daß die mausgrauen Hamter |figen Faulenzer im Jünglings⸗ und Mannesalter 
mit wunderbar feiner Naſe Korn und Wein, Vieh umher. Sondern in dieſen neuen deutſchen Ge⸗ 
und Wolle, Holz und Eiſen aufſpürten und in ihre meinweſen herrſcht der wahre Geift der Gleichheit 
Hamſterkammern da droben im grünen Waldrevier und Brüderlichkeit neben einer Disziplin, von der 
hineinſchafften, ſodaß fie jetzt da gar behaglich ein gut Teil noch an die Städte und Dörfer der Um: 
figen. 5 gegend abgegeben werden könnte, ohne daß der gute 

Den König der Hamſter aber lernte ich im | Geijt unſerer Feldgrauen darunter irgendwie leiden 
ſchönen Belval am Morgen nach meiner Ankunft in | würde. 
der Perſon des Korpsfeldintendanten kennen, der Das ſind ſo die Gedanken, mit denen ich erfüllt 
die Aufgabe hat, unſere Kriegsbeute zu ſichten, zu war, als ich aus meinem Zimmerfenſter im Schloß 
ordnen und für die Bedürfniſſe des Heeres nutzbar Belval am Morgen des Chriſtfeſtes den trunkenen 
zu machen. Ihm hat das hier liegende Korps es Blick über das ſchöne Tal ſchweifen ließ. 
zu verdanken, daß das in hieſiger Gegend zuſammen⸗ Aber ſchon winkt mein freundlicher Hauptmann 
getriebene Vieh volle hundert Tage den geſamten und Führer, der Namensvetter eines unſerer Zei⸗ 
Fleiſchbedarf des Korps decken half. Zu dieſem tungskönige, und bald danach fauft unſer Automobil 
Zwecke hat er drüben in Straßburg eine eigene die Landſtraße nach Senones hinab, wo ſich das Tal 
Feldſchlächterei errichtet, und ſeine Feldbäckereien weitet und altes deutſches Land ſich dehnt. Denn 
verarbeiten gleichzeitig das gefundene Mehl. Er hier ſtehen wir auf dem Boden der ehemaligen 
hatte auch ſehr bald herausgefunden, daß in den reichsunmittelbaren Grafſchaft Oberſalm, deren ur⸗ 
großen Wollſpinnereien noch gewaltige Vorräte von altes deutſches Grafen⸗ und Fürſtenhaus bis zum 
Wolle lagerten. And daß wir das ſchon zugerichtete Anbruch der franzöſiſchen Revolution hier regierte. 
Holz der Vogeſenkämme in den Sägemühlen und Dann wurde es Frankreich einverleibt. Ein wun⸗ 
Werkſtätten nicht ungenützt liegen laſſen konnten, derhübſches Schloß mit einem alten Park zeigt noch 
war für ihn ſelbſtverſtändlich. Allein über die Groß⸗ heute an, daß Senones die Hauptſtadt des kleinen 
DD — . —— ———— — — ͤ—— . — 


Sauber⸗Runen. „Haben wir alle ihr am Ende doch Anrecht 
Original⸗Roman aus dem Nordland getan?“ „ SEHR RR 
von Anny Woth 605 a Thordur war völlig hingeriſſen von dem 
— Nachdrua verboten. Liebreiz undd der Sanftmut ſeines Weiber. 
opyri Bj $ 
4 55 eh =Solbe, Seipafg Schüchtern faſt ergriff er Fenjas Hand, und 
Mehr neugierig als entrüſtet forschte Ne zu Günna führond, bat er mit vor Bewe 
Fenja in Günnas Antlitz. Dann verzog ſie gung zitternder Stimme: 5 
wieder wie ein geſcholtenes Kind den rei. „Set ihr eine Schweſter, Günna. ſei ihr 
zenden Mund und meinte kläglich: mit deiner Stärke, deiner Klugheit ein ſtarler 
„Da ſiehſt du, Thordur, wie unnahbar Schuß. Hilf 1 W tigt du 15 
ſtolz ſie iſt. Nicht mal zum Mitleid kann l ihr un BE: 11 2 gefeſtigtes Wei 
Demütig abwartend wie ein Kind ſenkt. 
Fenja das Köpfchen. 


(Drütes 


Deutiche Krieasbrieie. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


der es doch jo furchtbar leid tut. daß du 
ihretwegen mit deiner Familie gebrochen haſt “ Günna erſchrak bis ins innerſte Herz hinein 
eres init a En! 5 über ſich ſelbſt. War ſie nicht gekommen, um 

Und mit erhobenen Händen und den Thordur beizuſtehen, wenn es not tas, 
Zauberblick einer Madonna, der Günna bis und konnte das geschehen, wenn fie ſich feind. 
ins Herz traf, bettelte ie: ich oder fremd zu Fenja ſtellte? Vielleicht 

„Wenn du meinem reuevollen Flehen dich war doch noch nicht alles verloren. Vielleicht 
perſchließeſt. Günna, jo ſoll unſer ſüßer, gab es in dem Herzen dieſes liebreizenden, ver⸗ 
kleiner Björn für ſeine arme Mutter bei dir führeriſchen Weibes noch Verborgenheiten, 


bitten. Ich verlange ja garnicht, 5 daß du ſich Schätze heben lichen zu Thordurs Glück. 
mich liebſt, Gott bewahre. Nur möchte ich, And in die kühl blauen Augen Günnas 


daß du dich mir nicht feindlich gegenüber trat ein warmer Schein. 
ſtellſt, daß du die Gelegenheit nicht vorüber⸗ „Gewonnen!“ jubelte es in der Se lle 
gehen läßt, mich kennen zu lernen. Da wirſt Thordurs, der jetzt ſtill und fart Fenjas 
du denn bald ſahen, daß Fenja Maven⸗Sel⸗ Händchen in die kräftige Rechte der Fflege⸗ 
fohlon wohl ein ſehr leichtfertiges Geſchöpf ſchweſter legte und beide Hände zufammen 
iſt, daß ſie aber dennoch ein Herz hat, woran du mit feſtem Druck umſchloß. 
gewiß immer gezweifelt haſt. Laß mich „Lernt euch lieben,“ bat er, „lernt euch 
werben um deine Achtung, um dein Ver⸗ verftehem!“ 
trauen. Ein Mädchen wie du. wie ich dich Und vor Günnas Augen trat die fterbend: 
durch Thordur kenne, wird nicht urteilen, Mutter, deren Lippen einen Fluch mur⸗ 
ohne geprüft zu haben. Gern und willig melten gegen den Schn, der feine Mutter 
will ich alsdann mich deinem Arteils pruch verließ, weil er nicht laſſen konnte von dem 
fügen.“ Weibe, das Mutter Thora verachtete. And 
Ein unbeſchreiblicher Zauber ging von Günna empfand ein Grauen vor der Kinder⸗ 
Fenja aus, als fie jetzt, holifelig bittend, mit hand, die zart wie ein Blumenblatt in der 
einem ſüßen, traurigen Lächeln zu Günna ihren ruhte. Aber fie bezwang ſich gewaltſam. 
auſſah. Wie ein ſcharfer Stahl zuckte es Mußte ſie nicht gerade im Andenken an 


durch die Seele der jungen Isländerin: die Mutter dem Bruder helfen, und konnte das haugen. Es wäre ſo reizend.“ 


das Trügeriſche dieſes Friedens. 5 
beſchoß an dieſem Tage ſeit Beginn des Krieges den Vogeſen den beiten franzöſiſchen Truppenteilen, 


an ihre Lippen, 


Preſſe. 


Blatt.) 


deutſchen Ländchens war, das wir nun wiederer⸗ Wacht hält, während alle anderen in dunklen Erd⸗ 
obert haben. Einer der ſchönſten Weihnachtsbäume höhlen verſchwinden und dort oft gar ſeltſame 
ziert den prachtvollen Speiſeſaal des Schloſſes, in Dinge treiben. Sie werfen einander Papierſtücke 
dem einſt Voltaire zu Gaſte war. Von ihm wird mit myjtiihen Zeichen zu, ſprechen von Königen, 
noch ein Brief als Sehenswürdigkeit in der Biblio⸗ die geſtochen werden und von Buben, die ſie in der 
thek des Schloſſes aufbewahrt. Ich hätte ihn gern Hand haben wollen und ſelbſt von Damen, obwohl 
eingeſehen, aber die brave Beſchließerin hatte ihn doch weit und breit im ganzen Bau davon nichts 
beim Einzuge der „Pruſſiens“ an ſich genommen zu ſehen iſt. Auch murmeln ſie Beſchwörungen, bei 
und erklärt, daß nur über ihre Leiche hinweg der denen Löwen, Bürger, Auguſtiner, Mathaiſer und 
Weg zu dem Fetzen Papier von der Hand des großen | ſogar ein königlicher Hof eine Rolle ſpielen, und die 
Weltverächters gehe. Und wer wollte den ſchönen] ſtets in der Formel „Bräu“ endigen. Ein Talglicht 
Weihnachtsheiligabend durch den kaltherzigen Mord erhellt nur notdürftig den kleinen Raum, und auch 
an einer dienſteifrigen Portierfrau entweihen? 


dies iſt ſo vorſichtig abgedeckt, daß beim Offnen der 


Vor dem Schloß erhebt ſich eine Denkſäule, die Tür nichts davon zu bemerken iſt. Im Hinter⸗ 


von den braven Senonern aus Anlaß der Jahrhun⸗ grunde glaubt man altrömiſche Grabſtellen zu 
dertfeier des Raubes an deutſchem Gut im Jahre ſehen. 
1892 errichtet wurde. Die Bronzeplakette des Obe⸗ breiten ſich dort Lagerſtätten, auf denen, eng anein⸗ 
lisken zeigt das Wappen derer von Salm⸗Salm, ander geſchmiegt, ein rundes Dutzend der Heinzel⸗ 
zwei gegeneinander ſchwimmende Salmen. 


Denn wie Backöfen übereinander gebaut 


männchen ruht. Aber ein leiſer Ruf, ein kleiner 
Bis dahin war der ſchöne Tag durch nichts ge⸗ Pfiff genügt, um ganze Rudel der Wichtelmännchen 


ſtört, und als wir durch den alten Park zurück- in den Graben hinauszulocken, wo ſie plötzlich zu 


wanderten, wurde es mir ordentlich heimatlich ums Nieſen emporwachſen, die mit dem ſchußbereiten 
Herz. Aber dann gab es plötzlich ein paar dumpfe Gewehr in der gewaltigen Fauſt Tod und Verder⸗ 
Schläge, und hui! huil pfiffen über unſere Köpfe | ben hinüberſenden auf die Höhen und die Täler, in 
franzöſiſche Granaten hinweg. Gleich darauf denen der Feind liegt. s 

krachte es in den Arbeiterhäuſern der großen Woll⸗ Lächerlich winzig ſind oft die Abſtände zwiſchen 
ſpinnerei, und Senones und ein hundettfältiges den beiden Parteien, und ungeheuer groß iſt gerade 
Wehegeſchrei von Frauen und Kindern zeigte uns hier die Verantwortung der Führer unſerer Feld⸗ 
Zum erſtenmal grauen. Vom erſten Tage an ſahen ſie ſich hier in 


feindliche ſchwere Artillerie den Ort, ein Zeichen, vor allem den Alpenjägern, gegenüber, die im Hoch⸗ 
daß auch in den Vogeſentälern die für die Weih⸗ laud von Savoyen ihre Vorbildung für den ſchwe⸗ 
nachtstage angekündigte Joffreſche Offenſive ihren ren Gebirgskrieg erhalten haben und von denen 
Anfang nehmen ſollte. Als wir wenige Minuten nicht wenige es inbezug auf Kühnheit und Aner⸗ 
ſpäter einen Geſchützunterſtand in einem Hohlweg ſchrockenheit, auf Schuß⸗ und Treffſicherheit mit 
beſuchten, dröhnte es abermals, und zwei Blind⸗ unſeren beſten oberbayeriſchen Wildſchützen auf⸗ 
gänger lagen dicht vor unſern Füßen. Das war für nehmen. Da gab es oft einen Kampf auf Leben 
meinen liebenswürdigen Führer das Signal, mich und Tod und Mann gegen Mann, bis jetzt endlich 
den Weg zu den Höhen, auf denen ich das Weih- die Elite dieſes Korps abgeſchoſſen zu fein ſcheint. 
nachtsfeſt zu verleben gedachte, nicht allein gehen Sie ſchlichen von Fels zu Fels und von Baum zu 
zu laſſen. Ein Bayer, ein Württemberger, einer | Baum und machten tagelang Jagd auf unſere Bar 
aus dem heimatlichen Harz und einer aus Berlin trouillen. Sie haben Schützen unter ſich gehabt, die 
marſchierten mit geladenem Gewehr vor mir her, den Krieg als Sport betrieben und die nicht glück⸗ 
bis wir nach ſtundenlangem Wandern durch tiefe lich waren, wenn ſie nicht immerfort luſtig darauf 
Schluchten und dunklen Tannenwald plötzlich vor losknallen konnten, gleichviel, was die Munitions⸗ 
„Eberleins⸗Höhe“ und „Schmittens⸗Ruh“ fanden. verwaltung zu ſolchem oft ganz zweckloſen Schießen 
Das find zwei Vogeſendörfer, die man zurzeit auch] jagen würde. Da gibt es z. B. jetzt noch einen, von 
auf den Generalſtabskarten noch vergeblich ſuchen[ den Unſeren der „grobe Gottlieb“ genannt. Der 
wird, denn fie beſtehen erſt ſeit den letzten Auguſt⸗ ſchießt Tag aus Tag ein zu beſtimmten Stunden 
tagen und haben es aus guten Gründen noch nicht ununterbrochen und wie ein Wahnſinniger darauf 
für nötig gehalten, ihre Baupläne der vorläufig los. Und da klettern dann unſere Feldgrauen auf 
noch zuständigen franzöſiſchen Auſſichtsbehörde vor⸗ eine Ausſichtswarte und können ihm lange zuſehen, 
zulegen. Bewohnt werden fie von den Heinzel⸗ weil er gar jo g'ſpaßig nſt. Aber es ſind nur noch 
männchen des Wasgenwaldes, geheimnisvollen einige wenige ſolcher Unentwegten da. Der Nach⸗ 
Weſen, die nach beſtimmten Ordensregeln zu leben ſchub der Alpenjäger wird von den Anſeren ver⸗ 
ſcheinen. Sie ſtehen manchmal mitten in der Nacht ächtlich als „Havana⸗Deckblatt“ bezeichnet. Man 
auf, huſchen in Schwärmen über die Berge dahin ſagt, daß fie wohl noch die Mützen und Uniformen 
und verſchwinden in langgeſtreckten tiefen Lauf. ihrer großen Vorfahren tragen, aber keineswegs 
gräben, in denen dann der eine und andere wohl auch ihren Schneid geerbt haben, und jo kommt es, 
ſtatuengleich an einem beſtimmten Ausguck die daß man auͤch hier an den Vogeſenrändern die 
de a aut u be ̃ ̃ Se N 

geſchehen, wenn fe Fenja von ſich wies? „Nein, danke Fenja, ich kann wirklich 
War jetzt die rechte Stunde, auf die ſie hier nicht.“ 

in Chriſtiania wartete, nahe? Nein, noch“ „Aber du kommſt doch bald nach Frederiksborg 
nicht, aber ſie wollte, wenn auch unter Ver⸗ hinüber, den Jungen zu ſehen?“ 

leugnung ihres ganzen innerſten Weſenoe Etwas wie Ungeduld war in Fenja 
nichts unverſucht laſſen, Thordur zu helfen, Stimme und Blick, die jetzt gedankenvoll mit 
deshalb antwortete fie ernſt, aber ohne ihrem weißen Sonnenſchirm ſpielte. 

Härte: 5 N Günna ſtutzte einen Augenblick, dann ſagte 

„Licher Dhordur, es tut mir leid, daß ich ſie langſam: f 
deiner Frau nicht geben kann, was du ver⸗ „Ich komme bald einmal, den kleinen 
langſt: Liebe! Die will erworben. will er⸗ Björn zu ſehen.“ ; 
zungen ſein. Zuweilen foll fie uns auch wie] Thordur zog dankbar Günnas 
ein Göttergeſchenk zufliegen. Aber nur we«⸗ ſeine heißen Lippen. 
nigen Sterblichen iſt vergönnt. eine ſolche Fenja lächelte eigen. Dann rief ſie, wäh⸗ 
Liebe feſtzuhalten. Meiſt zerrinnt fie wie rend fie anscheinend neugierig weithin über das 
ein Traum. Wenn Fenja mit dem wenigen, Meer ſpähte: j 
was ich ihr geben kann, zufrieden fein will, io „Nun mußt du aber auch deine Güte die 
will ich verſuchon, fie kennen zu lernen und fie] Krone auflegen, Günna, und zu unſerem 
zu verſtehen.“ Atelierfeſt am Mittwoch kommen. Nicht 

Sie reichte Fenja frei und offen, aber un⸗ wahr, du ſagſt nicht nein?“ 
nahbar wie eine junge Königin die Hand. Über Thordurs Antlitz 
Und Fenja zog die kühle Hand fait demütig Glut. 
dann aber ſchlang ſie laut Warum hat er bisher nicht den Mut ge 
ſchluchzend ihre Arme um Günnas Schul⸗ funden, der Pflegeſchweſter von dem ge 
tern und flüſterte zärtlich: planten Feſt, auf das Fenja ſo ſtürmiſch be⸗ 

„Wie danke ich dir, du Liebe, Gute.“ ſtanden hatte, zu ſprechen? 

Günna hatte ein unangenehmes Gefühl, Bittend flog ſein Blick zu Günna, die ſo⸗ 
als müſſe ſie Fenja weit von ſich ſchieben. eben ihre Handſchuhe überſtreifte. Aber ſie 
Ein Blick aber in Thordurs ſtrahlendes Antlitz hielt die langen Wimpern beharrlich geſenkt. 
hemmte ſie. Er konnte nicht in ihren Augen leſen. 

„Wir wollen Geduld miteinander haben, „Du wirt kommen, Günna?“ 
Fenja,“ ſagte fie freundlich, „dann finden leiſe und eindringlich. „Ich wagte es bisher 
wir uns wohl am beſten zurecht. Jetzt aber nicht, dich zu dieſem Koſtümfeſt, das ſich 
muß ich fort. Meine Penſionsmutter wartet Fenja ausgedacht, aufzufordern. Aber nua 
mit dem Mittageſſen.“ würde es mir eine Herzensfreude ſein.“ 

„O, wie ſchade,“ klagte Fenja. „Ich wollte „Ich bin ganz fremd hier,“ wehrte Günna 


Hand amn 


lief flammende 


fragte er 


dich ſchon bitten, mit uns zu ſpeiſen, nicht ab, „ich würde euch nur ſtören.“ 
„Aber du kennſt doch Tycho,“ rief Fenjz 
in der Stadt, auch nicht nach lebhaft, „Tycho Homfeld. Er hat mir viel 
nein, von dir vorgeſchwärmt.“ 

„So, hat er das?“ entgegnete Günna, den 
letzten Knopf ihres Handſchuhes ſchließend. 


hier, Gott bewahre, wir haben jetzt gar keine 
Wirtschaft 
Frederiksborg möchte ich dich bitten, 


aber vielleicht im Jachtklub oder auf Hans⸗ 
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Offenſtvverſuche des Gegners mit heiterer Ruhe 
erwartet und zu entſchiedener Abwehr mehr denn je 
bereit iſt. . 

Auch heute am Weihnachtsheiligabend iſt man 
dazu bereit, zumal von führender Stelle aus der 
Befehl zu verdoppelter Wachſamkeit gekommen iſt. 
Man weiß vom Chriſtabend 1870 her, daß gerade 
die Weihnachtsfeier, die in Frankreich lange nicht 
dieſelbe Rolle ſpielt wie bei uns, zu Störungsver⸗ 
ſuchen benutzt wurde. And ſo finde ich bei meiner 
Ankunft in den Schützengräben vor Menil den 
doppelten Teil der Mannſchaften vor, die zu nor⸗ 
malen Zeiten ſonſt dort die Wacht in den Vogeſen 
halten. 

Die Schützengräben vor Menil verdienen nicht 
nur ihrer vorzüglichen Anlage wegen einen Platz 
in der Kriegsgeſchichte, ſondern ſie ſollten auch in 
der Literaturgeſchichte dieſer Tage nicht ganz ver⸗ 
geſſen werden. Denn hier dichtete ein einfacher 
Kannenlöter eines der ſchönſten Gedichte dieſes 
Krieges, „70 Stunden im Schützengraben“, in dem 
er davon erzählte, wie die braven Bayern nicht her⸗ 
ausſtürmen durften und auch ihre Verwundeten 
nicht hereinholen konnten und wie einer draußen 
nach Waſſer ſchrie alle die Nächte und Tage hin⸗ 
durch. „Und werde ich ſiebzig, und werde ich mehr, 
den Tag vergeſſe ich nimmermehr!“ 

Auch ein bekannter Pfälzer Dichter liegt hier 
und äugt zum Feind hinüber, und als ich gar er⸗ 

fahre, daß der Oberleutnant der Kompagnie der 
Verfaſſer zweier erfolgreicher Luſtſpiele iſt, die in 
Mainz, Berlin und Baden⸗Baden über die Bretter 
gegangen ſind, war die Freude groß. Der Theater⸗ 
dichter vor allem iſt der Abgott ſeiner Kompagnie. 
Er iſt daheim in Pirmaſens der Direktor der höhe⸗ 
ren Mädchenſchule, ein ehrſamer Profeſſor und 
Doktor, der hier draußen aber arg verwildert iſt. 
Er hat ſich ſogar nicht geſcheut, eines Tages einem 
vorſtürmenden franzöſiſchen Regiment in den Rücken 
zu fallen und ihm ſeine ganze Batterie nebſt der 
Beſpannung und vier Maſchinengewehre fortzu⸗ 
nehmen. Es ſoll ein ganz herrlicher Aufzug geweſen 
ſein, als er und ſeine Mannſchaft plötzlich hoch zu 
Roß bezw. auf den Protzen wieder ins Quartier 
einzogen. Die Sache hat dem fröhlichen Pfälzer 
und Führer einer der größten bayeriſchen Landes⸗ 
parteien das Eiſerne Kreuz und eine bayeriſche 
Ordensauszeichnung eingetragen. 

Das alles erfahre ich von den Mannſchaften im 
Anterſtand, und jo mache ich mich auf den Weg zu 
ihm, der gerade in einem der kleinen ſchmucken 
Holzhäuschen von „Eberleins⸗Höhe“ die Hände zum 
leckeren Mahle breitet. Eben will ich die Klinke 
der Tür in die Hand nehmen, da gibt es unmittel⸗ 
bar über mir einen lauten Knall und das blau⸗ 
weiße Fähnchen am Dachfirſt fällt klatſchend zu 
Boden. Mit ihm kommt die Spitze einer Vogeſen⸗ 
kiefer, Zweige und Aſte herab, und von dem Dach 
herunter ſprühen Sand und Steine. 
Schnelligkeit eines Blitzes ſpringen die mich be⸗ 
gleitenden Mannſchaften unter das vorſpringende 
Dach des Häuschens, der Profeſſor öffnet das Fen⸗ 
ſter und ſchreit hinaus: „In die Anterſtände!“ In⸗ 
zwiſchen hat ſich ein Mann neben mir gebückt und 
hebt unmittelbar vor meinen Füßen zwei Blei⸗ 
kugeln und ein gewichtiges ſcharfkantiges Eiſenſtück 
als Reſte des feindlichen Schrapnells auf, das dem 
kleinen Häuschen den Garaus machen ſollte. Ich 
berge ſie als einen Teil meiner Weihnachtsbe⸗ 
ſcherung des Chriſtfeſtes von 1914 in meiner Man⸗ 
teltaſche und werde dann fröhlich im Kreiſe der 
Männer willkommen geheißen, die mir in den näch⸗ 
— — ů ů ů ——-—-—-— ———— ů ů LITER 

„Ich habe ihn längere Zeit leider nicht ge⸗ 
ſehen.“ 

Aus Fenjas Augen traf ſie ein faſt drohen⸗ 
der Blick. Sofort aber legten ſich die Wimpern 
wieder über die verräteriſchen Augenſterne, und 
Fenja warf leicht ein: f f 

„Da kennſt du auch gewiß Inge Berling, 
von der er unzertrennlich iſt, ich glaube, ſie 
iſt ſeine Geliebte.“ 

Ein kalter Blick Günnas traf die Spreche⸗ 
rin wie eine Warnung. 

„Da irrſt du gründlich, Fenja. Inge Ber⸗ 
ling iſt ihm ein guter und treuer Kamerad, 
ſonſt nichts.“ 

Fenja lachte ſpöttiſch auf: 

„Gott ſegne deinen Glauben, aber ſchließlich, 
was geht es uns an, wen Tycho liebt. Alſo 
du kommſt, Günna?“ ü 

„Ich werde es mir überlegen. Leb wohl!“ 

Thordur gab Günna bis zum Vorzimmer 
das Geleit. 

Auf ſeiner Stirn lohte die rote Flamme, 
und ſeine braunen Augen flackerten in heller 
Glut, als er tief das Haupt zu Günna neigte. 

„Wie ſoll ich dir nur danken, Günna. Ich 
weiß ja, was es dich koſtet. Habe 
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Bei der Wegnahme des Sperrforts Giver 
ebenſo wie bei Namur haben die von Sſterreich⸗ 
Ungarn zugeſandten ſchweren Motorbatterien 
durch Beweglichkeit und Treffſicherheit ihre 


Motormörſer. 8 


daß dieſe ſchweren Belagerungsmörſer ſchon 40 
Minuten nach ihrer Ankunft ſchußbereit ſtehen. 
Die Bettung wird bloß auf ſchwach planiertem 
Boden ausgebreitet, und zwar ſo, daß ein Ein⸗ 


Wirkung vortrefflich bewährt und der deutſchen graben der Bettung, wie dies bei Geſchützen 


Armee ausgezeichnete Dienſte geleiſtet. Bei der 
Beſchießung des berühmten Panzerturmes in 
Fort Keſſel zeigte es ſich, daß dieſer, von einem 
Geſchoß getroffen, gänzlich zertrümmert wurde. 


Die Panzerung war ganz ausgeblättert und gemacht, da die Lafette ſo ausgebildet iſt, daß 
die ſtark betonierte Wölbung vollſtändig ger] fie auch beim Schuß ſich vollkommen ruhig ver⸗ 
Es verdient beſonders hervorgehoben 


ſprengt. 
zu werden, daß dieſe ſchweren Geſchütze nach 
einer Konſtruktion der Skodawerke in den 
Werkſtätten dieſer Geſellſchaft in Pilſen erzeugt 
worden ſind. Die Anhängewagen ſind für die 
Zwecke des Transports dieſes Geſchützes konſtru⸗ 
iert und hierdurch iſt die Möglichkeit gegeben, 


ſten Stunden nicht nur Gaſtgeber, 
Freunde wurden. 


Der Oktobervorſtoß gegen Warſchau. 


Mr. Francis Cullagh, der ein Gegner 
Deutſchlands iſt, hat in der Chicagoer „Daily 
News“ über den Vorſtoß auf Warſchau eine an⸗ 
ſchauliche Darſtellung gegeben, der wir nach der 
„Neuen Freien Preſſe“ die folgenden Ausführungen 
entnehmen: 


„Der Angriff auf Warſchau kam aus der Rich⸗ 
tung Grojec und Grodzisk her und wurde von drei, 
hauptſächlich ſächſiſchen Armeekorps, ausgeführt. 
Großfürſt Nikolaus aber hatte angeſichts des ſüd⸗ 
lichen Vormarſches der 1 von der oſtpreußi⸗ 
ſchen Grenze her geglaubt, daß die Deutſchen ent⸗ 
weder Kowno oder Grodno zu nehmen oder von 
Norden her auf Warſchau zu marſchieren beabſichti⸗ 
en; deshalb verlegte er ſein Hauptquartier von 
Warſchau nach Grodno, während General Scheide⸗ 
mann als Kommandant in Warſchau blieb. In⸗ 
wiſchen drangen die Deutſchen unter General von 
Morgen vom Süden vor. Am 9. Oktober waren ſie 
in wunderbarer Schnelligkeit vorwärts. Sonntag 
den 11. Oktober waren ſie nur ungefähr 12 Kilo⸗ 
meter ſüdlich von Warſchau. 


fen Annäherung erfolgte ganz unerwartet. Die 
Ruſſen hatten nach Süden Mach a nicht aufge⸗ 
klärt, und als Flüchtlinge nach Warſchau einzu⸗ 
ſtrömen begannen, mit der Neuigkeit, daß die Deut⸗ 
en in Sehweite der Stadt ſeien, wollte Genetal 
cheidemann kaum genen Ohren trauen. Ja, er 
erhielt von der Nachricht einen Chok, von dem er 
ich immer noch nicht erholt hat, obwohl er ſeither 
eines Kommandos enthoben worden iſt. Seine 
Schuld beſtand natürlich darin, daß es ihm nicht 
elungen war, die Annäherung der Morgenſchen 
Armee feſtzuſtellen, bevor ſie in der Nähe Warſchaus 
ſtand. Jedoch muß als mildernder Umſtand für 
General Scheidemann angeführt werden, daß er es 
nicht nur mit Unfähigkeit bei ſeinen Koſakenauf⸗ 
klärungstruppen, ſondern auch, wie verlautet, mit 
Verräterei unter einigen ſeiner Untergebenen zu 
tun hatte. General von Krauſe, der ziemlich 
weit ſüdlich von Warihau aufgeſtellte ſibiriſche 
Truppen kommandierte, ſoll ſich ſo verdächtig auf⸗ 
eführt haben, daß er während der Schlacht 
W verurteilt und eee e 

urch 44 furchtbare Stunden hielten drei ſibiri⸗ 
ſche Korps drei deutſche mit überlegener Artillerie 
ausgerüſtete Korps zurück. Die ruſſiſchen Verluſte 
waren entſetzlich. Ganze Regimenter wurden voll⸗ 
Die 18 vernichtet, andere verloren alle Offiziere. 
Die ruſſiſchen Verluſte überſtiegen alles, was in 
dieſem Kriege bisher verzeichnet wurde, ausgenom⸗ 
men die Perluſte des Generals Samſonow in der 
Kataſtrophe von Tannenberg. 


Sonntag den 11. Oktober lagen die Dinge am 
ſchlimmſten. Die Straßen Warſchaus waren voll⸗ 
gepfropft mit flüchtigen oder verwundeten Solda⸗ 
ken. Hungrige, abgezehrte Truppen ſtrömten Tag 
und Nacht in die Stadt — alles Dejerteure, viele 
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mit Fenja, lerne ſie in ihrer Eigenart ver⸗ ohne Waffen. Die Deutſchen ſtanden bei Jezierna, 


ſtehen, und du wirſt milder über ſie urteilen.“ 
Günna ſah nachdenklich vor ſich hin. 


m blos 15 Kilometer ſüdlich von Warſchau gelege⸗ 
nen Vorort, und bei Pruszkow, einem 12 Kilometer 
ſüdweſtlich von Warſchau gelegenen Vorort. Ihre 


„Sich ſelbſt bezwingen ſoll das Glück des Linie erſtreckte ſich von Blonie im Weſten (25 Kilo⸗ 


Lebens in ſich ſchließen. Bis jetzt bin ich 
allerunterſten Stufe dieſer 


noch auf der 
Glücksſtaffel. Du, Thordur, ſollteſt dir aber 
an deiner Pflegeſchweſter 
nehmen und nicht eigenſinnig auf 
Standpunkt beharren. 


vorhin im unſerer Unterhaltung geſtört.“ 
Thordurs energiſcher Mund verzerrte ſich 
in mühſam unterdrücktem Zorn. f 
⸗Willſt du mich höhnen?“ knirſchte er 
zwiſchen den Zähnen. 


ein Beiſpiel 
deinem 
5: Wirſt e und 
jörns Anerbieten annehmen? ir wurden { 2 
eb Karczew auf einer Pontonbrücke über die Weichſel, 1915 die Herausgabe eines Jahresberichtes ermög⸗ 
rechts von der lichen läßt. . ' 
n Armee zum Rückzuge laufenden Sterne beſonders wertvoll, die Teil⸗ 
| ezwungen. Jetzt bauten die Ruſſen ihrerſeits nahe nahme des Eltern 
arczew eine Pontonbrücke, die aber mangels einer und über die Beteiligung der höheren 


Gortſezung folgt.) sen 


meter von Warſchau), wo das ruſſiſche Aud cher 
tier unter General Scheidemann war, in ſüdöſtlicher 
und 5 Richtung bis zum Weichſelufer. Am 
13. Oktober wurde bei Blonie furchtbar gerungen; 
die Deutſchen mußten es räumen und am 14. auch 
ruszkow. Am 15. nahmen die Ruſſen Nadarzyn 
wiſchen Blonie und Jezierna) im Bajonettkampf. 
m 16. gewannen die Deutſchen das verlorene Ter⸗ 


| 


r en 


ausländiſcher Herkunft ſelbſt kleineren Kalibers 
notwendig iſt, bei den 30,5⸗Zentimetermörſern 
wicht erforderlich erſcheint. Bei hartem Boden 
wird ſelbſt von dieſer Deckung kein Gebrauch 


hält. Das auf dieſe Spezialanhängewagen auf⸗ 
geladene Geſchütz wurde in Belgien ſowie bei 
uns von in Wiener ⸗Neuſtadt erzeugten öſter⸗ 
reichiſchen Daimlerautomobilen mit Vierräder⸗ 
antrieb gezogen; daher die offizielle deutſche B⸗ 
zeichnung Motorbatterie. ; 


ſondern e Deshalb gaben die Ruſſen den Uferwechſel 
auf. 


Sonnabend den 17. Oktober wütete der Kampf 
auf der ganzen Linie vom Morgen bis in die Nacht. 
Sonntag den 18. hatten die Ruſſen durch Verſtär⸗ 
kungen eine ziffernmäßige berlegenheit von 4:1 
und eine große artilleriſtiſche Überlegenheit erlangt. 
Nicht weniger als 20 ſchwere Haubitzen trafen an 
dieſem Tage aus Breſt⸗Litowsk ein. Und ihre An⸗ 
kunft war entſcheidend. Montag den 19. gaben die 
Deutſchen den Kampf um Blonie, den ſie drei Tage 
lang mit hölliſcher Energie Alftel⸗ hatten, auf. Aber 
wenn auch die deutſche Artillerie ſchwieg, das 
deutſche Gewehrfeuer blieb heftig von Pruszkow 
bis zu Powſina (an der Weichſel). Es war ein 
Nachhutfeuer. Risk Wu kee A 
Unter dem Schutze dieſes Nachhutfeuers vollzog 
der deutſche General von Morgen einen Rück⸗ 
gu8, der noch brillanter war als fein 

ormarſch. Er verſchwand wie ein Geiſt und 
ließ zurück kein Geſchütz, kein Gewehr, keine Patrone 
und nur wenige Marſchunfähige. 
Dienstag den 20. Oktober, ſandten die Ruſſen 
ihre Kavallerie zur Aufklärung vorwärts; aber, 
nachdem ſie einige dreißig Kilometer vorgerückt 
war, kehrte die Kavallerie troſtlos zurück — ſie hatte 
es vollſtändig verfehlt, den Feind zu ermitteln. Das 
gelang zwar am 21., doch war jetzt keine Ausſicht 
mehr, den Deutſchen den Rückzug abſchneiden zu 
können. Dies war vom Stab des Großfürſten Niko⸗ 
laus eine Zeit lang allerdings ſehr gehofft worden. 
Denn während General von Morgen gegen die 
äußeren Linien Warſchaus anrannte, hatten die 
Ruſſen eine große Armee nicht nur in ſeiner Front 
ſondern auch 115 beiden Flanken angeſammelt. Au 
v. Morgens linker Flanke kam ein kuſſiſches, 20.000 
Mann ſtarkes Kavalleriekorps bei Lowicz Er ger 
von Blonie) mit dem Feind in Berührung. Es über⸗ 
ſchüttete ihn von Blonie aus mit Schrapnells, aber 
entdeckte dann beim Einzuge in Lowicz, daß die 
Opfer meiſt eujiiche Gefangene der Deutſchen ge⸗ 
weſen waren. Auf der rechten Flanke der Deutſchen 
hatten die Ruſſen die Weichſel überſetzt und Gora⸗ 
Kalwarja genommen. Hier ſuchten ſie ihre Linie 
von Lowicz bis Gora⸗Kalwarja zu ſchließen, um 
Morgens einzige Rückzugslinie, die nach Süden 
führte, abzuſchneiden. Aber der deutſche General 
war wieder zu gewandt für die Ruſſen. Allerdings 
hatte er ſeine Verwundeten zurücklaſſen müſſen, die 
von den polniſchen Bauern und dann vom ruſſiſchen 
Roten Kreuz ſorgfältig gepflegt wurden. Daß die 
ruſſiſche Kavallerie die Fühlung mit dem zurück⸗ 
gehenden Feinde verlor, gereicht ihr nicht zum 
roßen Kredit, wie denn die ruſſiſche Armee über⸗ 
aupt bei dieſer Gelegenheit einen gewiſſen Dusche 
an Beweglichkeit zeigte. Dagegen war der deutſche 
Plan des Vormarſches auf Warſchau meiſterhaft 
entworfen und wäre auch ohne Zweifel erfolgreich 
geweſen, wenn nicht der heftige Regen die Vor⸗ 
rückung in dem ſumpfigen und waldigen Gelände 
verzögert und von Morgen verhindert hätte, ſich 
Warſchaus zu bemächtigen. Anfangs waren um 
Warſchau nur 120 000 Ruſſen gelegen, aber ſchließ⸗ 
lich hatte General Rußky, der den General Schi⸗ 
linsky im Kommando abgelöſt hatte, 400 000 Mann 
zur Verfügung. 


Schule und Kirche. 


Ein Erlaß des Kultusminiſters. Es war von 
verſchiedenen Seiten angeregt worden, zur Erſpa⸗ 
rung der nicht unbeträchtlichen Koſten die gedruckten 
Jahresberichte der höheren Lehranſtalten in dieſem 
Jahre ausfallen zu laſſen. Dem tritt der Kultus⸗ 
miniſter in einem Erlaß mit Entſchiedenheit ent⸗ 
gegen, indem er ausführt: „Nur in 1 
Grenzorten, in denen an den höheren Schulen er 
Unterricht zurzeit eingeſtellt iſt, kann es den An⸗ 


rain teilweiſe zurück. Am 17. gingen ſie unterhalb ſtaltsleitern überlajjen bleiben, ob ſich zu Oſtern 


wurden aber von einer großen, 
Weichſel ſtehenden ruſſiſchen 


Im übrigen erſcheint es gerade im 


auſes an der Schule zu beleben 
chulen an 


enügenden Zahl von Pontons erſt nach 48 Stun⸗ den kriegeriſchen Ereigniſſen ſowie über die viel⸗ 


ertig wurde und wertlos war, weil die Deut⸗ fachen Schwierigkeiten, durch die der Unterricht in⸗ Boraus { \ 
ſich inzwiſchen am linken Ufer eingegraben folge des Krieges beeinflußt worden iſt, eingehend neblig, trübe, etwas milde, leichte Niederſchläge. 


wen⸗ 
1 { tatiſti⸗ 
ſchen Nachweiſungen, der ſonſtige Inhalt möglichſt 
kurz gefaßt, insbeſondere auch von der Wiedergabe 
der Lehraufgaben und von der Herausgabe einer 
wiſtenſchaftlichen Beilage Abſtand genommen wird. 


u 5 Es iſt aber nichts dag ogen ein 
en, daß, abgeſehen von den notwendigen 


ür die nich dem Frieden erſcheinenden Jahres⸗ 
erichte aller höheren Schulen in Preußen iſt eine 
gemeinſame Beilage in Ausſicht genommen. Dieſe 
würde neben Aufſätzen über die verſchiedenen Bes 
ziehungen des höheren Schulweſens zum Kriege 
und ſtatiſtiſchen Nachweiſungen über die Beteili⸗ 
ung der Lehrer und Schüler am Feldzuge eine zu⸗ 
ſamſten hängende Schilderung der Perhältniſſe an 
den öffentlichen höheren Lehranſtalten während des 
Krieges ſowie von Kriegserlebniſſen der Ange⸗ 
hörigen der höheren Schulen enthalten.“ 


Die neueſten Wunder von Pompeji. 


In der Via dell Abbondanza von Pompeji haben 
die neuen Ausgrabungen eine Reihe von Funden 
zutage gefördert, die zu den hervorragendſten ge⸗ 
hören, die bisher in der toten Stadt gemacht wor⸗ 
den ſind. Bei einer Beſichtigung, die in den letzten 
Tagen der Miniſter Grippo vornahm, führte der 
Leiter der Muſeen Spinazzola dieſe neuen Funde 
vor. Beſondere Aufmerkſamkeit erregten ein großer 
Balkon, an dem die mächtige Brüſtung fait unver: 
ſehrt erhalten iſt, ferner die Faſſade eines Hauſes 
mit großen Göttergeſtalten und ein anderes, an 
dem Hunderte von Ankündigungen an die Wähler 
und über Spiele angeſchlagen waren. Am meiſten 
feſſelte die Beſucher jedoch eine großartige Wäſche⸗ 
rei, in der alles an ſeinem Platze ſteht, und ein 
reiches Haus, in deſſen Schlafräumen die Betten 
noch vollkommen erhalten ſind und deſſen Kapelle 
wertvollen ornamentalen Schmuck aufweist; in 
weißem Relief auf blauem Grunde iſt der Kampf 
zwiſchen Hektor und Achilles und die Auslöſung 
von Hektors Leichnam durch den griechiſchen Pria- 

rbeiten von erleſener Schönheit. 
auſe und hinter ihm ift eine groß⸗ 


balken der Vorhalle it der Himmel gemalt; dazu 


Kunſt wurde auch eine Gruppe von einigen neuauf⸗ 


gefundenen Leichen gezeigt, deren Stellungen ihr 


erſchütterndes Schickſal verraten. Neun Perſonen 
hatten ſich n nde die ſich zunächſt in 
einem unterirdiſchen Raum verborgen hatten und 
dann ins Freie hinaus gegangen waren, als ſie 


fürchten mußten, hier wie in einem Grabe einge⸗ 


ſchloſſen zu werden; ſie ſtürzten auf der Höhe des 
hängenden Gartens nieder, ſtreckten ſich 
Aſchenregen, der ganz Pompefi begrub, hin und 
wurden erſtickt. Einer der Leichname iſt der eines 
Mädchens; ihr Körper lehnt gegen die Bruſt eines 
anderen älteren, wahrſcheinlich auch einer Frau, 
als wollte ſie dort 7 ſuchen. Ein anderer Toter 
liegt auf dem Geſicht da; es iſt ein junger Menſch 
geweſen, an deſſen Fuß noch der Schuh mit den 
Bändern, den Sohlen und den Nägelchen darin zu 
ſehen iſt. Die Fülle der neuen Funde machte auf 
die Beſucher einen großen Eindruck. Miniſter 
Grippo beſuchte auch die Ausgrabungen von Cuma 
und teilte mit, daß er bei Wiedereröffnung des Par⸗ 
laments ein Geſetz vorlegen würde, um den Hügel 
von Cuma als Nationaldenkmal zu erklären. Das 
wichtigſte Ergebnis der letzten Ausgrabungen iſt 
die Freilegung der mächtigen Mauern, welche die 
alte Stadt umgaben, und die Auffindung eines 
Apollotempels. 
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Manniafaltiges. 


(Selbſtmord eines jungen Ehe⸗ 
paares.) Mit ſeiner Ehefrau vergiftet hat 
ſich Montag in Berlin der 28 Jahre alte 
Reſerviſt Max Bölter aus der Schulſtraße. 
Bölter war mit feiner 26jährigen Frau erſt ſeit 
dem 1. April v. J. verheiratet und lebte mit ihr 
in glücklicher, aber kinderloſer Ehe. Gleich nach 
dem Ausbruch des Krieges mußte der Mann ins 
Feld. In Belgien wurde er verwundet und 
hielt ſich nach ſeiner Heilung zur Erholung noch 
einige Tage bei ſeiner Frau auf. Montag fiel 
es den Eltern der Frau, die auf dem gleichen 
Flur wohnen, auf, daß ſich die Eheleute niht 
ſehen ließen. Sie ließen die Tür öffnen und 
fanden beide tot auf. Die Eheleute hatten ge⸗ 
meinſam Arſenik getrunken. Ein Arzt konnte 
nur noch den Tod feſtſtellen. 

(Feſtnahme einer Diebesbande.) 
Die Polizei in Budapeſt hat eine größere 
Diebesbande entdeckt, die mit Hilfe des wacht⸗ 
habenden Polizeikommiſſars größere Waren⸗ 
mengen vom Engelfelder Güterbahnhof im 
Werte von mehreren hunderttauſend Kronen 
weggeſchafft hat und ſich der Hilfe von 25 Heh⸗ 
lern bediente. Die Mitglieder der Diebesbande 
und die Hehler befinden ſich im Wolizeigewahr⸗ 
ſam. Die Hehler ſind alle vermögend. 
. ae men —— 

Gedankenſplitter. 


Wenn deine treue Hand uns leitet, 
So wanten unfre Schritte nich 5 
gleitet, 


Wenn dein Erbarmen uns 
Sind alle unſre Wege licht. 
—————— —.. —. — —— 
Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 7. Januar: 


. — —„—-— 


in dem 


99 


